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Einleitung. 



Im Jahre 1866 hatte Preußen in wenigen Wochen Öster- 
reich und seine deutschen Verbündeten niedergeworfen. Das 
große Ereignis, das sich auf den Feldern von Böhmen abgespielt, 
überraschte Europa und insbesondere Frankreich, wo man auf 
eine so schnelle Beendigung des Krieges nicht vorbereitet war. 
Preußen konnte seinen Sieg im vollsten Maße ausnützen; Öster- 
reich wurde aus dem deutschen Bund verdrängt, das Gebiet 
Preußens erheblich durch die Einverleibung deutscher Länder- 
strecken erweitert und seine Wehrmacht durch den Abschluss 
von völkerrechtlichen Verträgen und Militär-Conventionen mit 
den einzelnen deutschen Staaten verstärkt. 

In Frankreich hatte man gehofft, dass bei nahezu gleichen 
Kräften Österreich und Preußen sich gegenseitig erschöpfen 
würden und dass dann ein vermittelndes Einschreiten neuen 
Gewinn — den Besitz von Rheinland und Belgien bringen könne. 
Man war daher mit dem Ausgang des Krieges und der neuen 
Ordnung der Dinge überaus unzufrieden. 

Diese Unzufriedenheit des Volkes kehrte sich nicht zum 
Mindesten auch gegen den Kaiser Napoleon III., dem man Mangel 
an politischem Scharfsinn und Ohnmacht in auswärtigen Ange- 
legenheiten vorwarf. 

Frankreich, seit jeher gewöhnt, seine auswärtige Politik 
auf die Schwäche und Zerrissenheit Deutschlands zu gründen, 
fand nun, dass sein Einfluss auf die Geschicke Mitteleuropas 
durch die Machtstell uug Preußens schwer bedroht sei. 

In den weitesten Kreisen des französischen Volkes herrschte 
die Sehnsucht nach einer Demüthigung Preußens. 

1* 
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Der Gedanke der Unvermeidlichkeit des Krieges mit Preußen 
zur Wiederherstellung des politischen Gleichgewichtes lag nun 
sozusagen in der Luft. 

Frankreich trachtete nach dem Kriege, um die Vereinigung 
Deutschlands zu verhindern und den Rhein als Grenze zu 
erlangen. 

Die wachsende Misstimmung in Frankreich gegen das 
Regime Napoleon III. rückte den Kriegsausbruch insofern näher, 
als der Kaiser, um den Thron seiner Dynastie zu erhalten, in 
einem äußeren Kriege das wirksamste Mittel sah, jene ab- 
zulenken. 

Um einen Vorwand war man nicht verlegen. 

Die französische Regierung nahm die Berufung des Prinzen 
Leopold von Hohenzollern auf den spanischen Thron zum An- 
lasse, um sich mit sonderbaren und unmöglichen Forderungen 
an den König von Preußen zu wenden und, als schließlich eine 
entschiedene Ablehnung erfolgte, den Krieg zu erklären. 

Napoleon III. hatte gehofft, Österreich-Ungarn, Italien, Süd- 
deutschland und Dänemark zu Verbündeten zu gewinnen; diese 
Hoffnung erwies sich als irrig. Österreich-Ungarn, Italien und 
Dänemark blieben neutral, dagegen nahm Preußen, das sich der 
wohlwollenden Neutralität Russlands versichert hatte, den Ent- 
scheidungskampf an und ganz Deutschland trat an seine Seite. 
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I. Operative Vorarbeiten des deutschen Generalstabes 
für den Kriegsfall gegen Frankreich. 

Die deutsche Heeresleitung hatte die Erfahrungen der 
Feldzüge 1859 und 1866 besonders nach zwei Richtungen hin 
verwertet: 

1. In Hinsicht der Beschleunigung der Mobilisierung, und 

2. in Hinsicht der raschen Durchführung des Aufmarsches 
durch größtmögliche Ausnützung des Eisenbahnnetzes. 

Insbesonders aus dem Feldzuge 1866 zog der preußische 
Generalstab die Lehre, dass eine rasche Mobilisierung, ein schneller, 
geschlossener Aufmarsch der mobilisierten Kräfte im Vereine 
mit numerischer Überlegenheit am meisten den Erfolg verbürge. 

Preußen hatte 1866 zur Mobilisierung und zum strategischen 
Aufmarsche eines Zeitraumes von 7 Wochen bedurft; es erkannte 
trotz des siegreichen Feldzuges, dass ein anderesmal der strate- 
gische Aufmarsch in kürzerer Frist vollzogen werden und auch, 
dass die Gruppierung der Streitkräfte nach vollzogenem Auf- 
marsche die Gefahr des Einzelngeschlagenwerdens ausschließen 
müsse. 

Feldraarschall Graf Moltke erklärte nach dem Feldzuge 
1866 wiederholt, dass sich Preußen 1866 in einer Zwangslage 
befunden habe, dass hauptsächlich der Vorsprung, welchen die 
österreichische Armee damals in den Rüstungs-Maßnahmen ge- 
wonnen hatte, zu dem Aufmarsch in drei getrennten Massen 
nöthigte. (,Elbe-Armee bei Dresden, Prinz Friedrich Karl mit 
der Haupt-Armee bei Görlitz— Bautzen, Kronprinz bei Oppeln in 
Schlesien, Reserve-Corps im Anmärsche von Berlin — 210 km 
Frontbreite; das Gros der österreichischen Streitkräfte stand 
dagegen geschlossen bei Olmütz.) 

Das Schwergewicht der Vorbereitung für den Krieg wurde 
in die Geueralstabs-Thätigkeit, in die operativen Vorarbeiten 
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für den Kriegsfall gegen Frankreich verlegt, und in der klaren 
und gewissenhaftesten Berechnung aller jener Factoren. welche 
auf die rasche Mobilisierung, auf einen raschen, geschlossenen 
strategischen Aufmarsch, schließlich auf einen Vergleich zwischen 
den eigenen Verhältnissen und den analogen des Gegners ab- 
zielen, auch wirklich gefunden. 

Die Raschheit der Mobilisierung wurde durch das schon 
eingelebte Territorial-System, die demselben entsprechende Organi- 
sation und Gliederung der gesammten bewaffneten Macht des 
norddeutschen Bandes sehr erleichtert. 

Durch die Eroberung von Hannover, Schleswig-Holstein, 
Kurhessen, Nassau etc. und die Verschmelzung der kleinen 
Bundescontingente mit der preußischen Armee, konnte das IX., 
X. und XI. preußische Armee-Corps gebildet werden; außerdem 
schloss sich das XII. sächsische Armee-Corps und die 25. groß- 
herzoglich hessische Division der norddeutschen Armee an. 

War es unter dem Eindrucke der Erfolge des Jahres 186G 
gelungen, sich der Mitwirkung der süddeutschen Staaten für den 
Fall eines Krieges im allgemeinen zu versichern, so gelang es 
später auch (1868), die Organisation und Formation der Streit- 
kräfte der süddeutschen Staaten im Wesentlichen den Ein- 
richtungen des norddeutschen Bundes anzupassen. 

Die Macht Preußens wuchs dadurch von 9 auf 16 Corps: 
d. h. sie verdoppelte sich fast. 

Weiter gereichte die bestehende stabile Kriegs-Ordre de 
bataillo der raschen Mobilisierung zum wesentlichen Vortheile, 
denn hiedurch wurde die Augmentierung der Truppen und 
Heeresanstalten schon im Frieden in ein Allen bekanntes System 
gebracht. 

Jedes Corps hatte auch die im Kriegsfalle zu ihm ge- 
hörenden Ausrüstungs-Gegenstände im Corpsbereiche; es war 
alles decentralisiert. 

Der geordnete, rasche strategische Aufmarsch erheischte 
einen minutiös durchdachten Entwurf für die Benützung der 
Eisenbahnen. 

Die Ausarbeitung dieses Transport-Entwurfes erforderte 
eine fortwährende zeitraubende Beschäftigung, da man denselben 
für den Bedarfsfall stets evident halten musste, uud, je nachdem 
eine Beschleunigung in der Mobilmachung einzelner Abtheilungen 
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eintrat, für die ganze Armee neu zusammenstellen rausste, um 
eine volle Verwertung der Eisenbahnlinien vom Momente der 
Bereitstellung der Truppen zu ermöglichen. 

Ein Vergleich der Frankreich und Deutschland im Kriegsfalle 
zum strategischen Aufmarsch zur Verfugung stehenden Eisen- 
bahnen, sowie der voraussichtlichen beiderseitigen Mobilisierungs- 
dauer schloss ebenfalls eine mühevolle, äußerst gewissenhafte 
Arbeit der betreffenden Bureaux in sich. 

Bei Erwägung der bedeutenden Strecken, welche die in 
Ostpreußen mobilisierten Heerestheile bis an die Rhein-Barriere 
zurücklegen mussten, und des Umstandes, dass die Rhein-Strecke 
Mainz— Germersheim von einem Theil der dahin bestimmten 
Corps nur auf beträchtlichem Umwege zu erreichen war, konnte 
sich die deutsche Heeresleitung lange Zeit, bis 1869, nicht der 
Befürchtung entschlagen, dass Frankreich, begünstigt durch sein 
von Paris ausstrahlendes und directe nach Metz und Straßburg 
gerichtetes Eisenbahnnetz, vielleicht doch eher zum Angriffe 
schreiten könnte, als die deutschen Heerestheile die Rheinpfalz 
in entsprechender Stärke zur erreichen vermöchten. 

Es wurde demnach das Hauptaugenmerk auf eine plan- 
mäßige Steigerung der Leistungsfähigkeit der Bahnen und ent- 
sprechende Schulung und Vorbereitung der Betriebs- und Ver- 
waltungskräfte gerichtet und brachte man es deutscherseits da- 
hin, dass auf einer einspurigen Bahn die Absendung von täglich 
12, auf einer zweispurigen von täglich 18 Truppenzügen und 
der Abtransport eines Corps binnen ö 1 /,, repective 37a Tagen in 
Aussicht genommen werden konnte. 

Welch außerordentliche Vervollkommnung der Mobilisierungs- 
Einrichtungen vom preußischen Generalstabe in den Jahren 
1866—1870 eingetreten war, erhellt zur Genüge aus dem Um- 
stände, dass Feldmarschall Graf Moltke in dem Aufmarsch- 
Elaborate für den Kriegsfall mit Frankreich als Mobilisierungs- 
dauer 8 Tage (gegen 7 Wochen im Jahre 1866) anberaumen konnte, 
dass man mit Sicherheit darauf rechnen durfte, sofort nach be- 
endeter Mobilisierung — schon am 9. den Massentransport 
beginnen, das gegen 1866 zu doppelter Stärke angewachsene 
Heer der Hauptsache nach (mit Ausnahme der drei östlichen 
Corps in 10 Tagen an der feindlichen Grenze versammeln und 
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die großen Operationen a m 19. Tage nach Beginn der Mobili- 
sierung in Angriff nehmen zu können. 

1. Wahl d e s A^njnia r sc hr zum e s. 

InT^engsten Zusammenhange mit diesen Kriegsvorberei- 
tungen stand auch die Wahl des Aufmarschraumes in der 
baierischen Pfalz. 

In der Wahl des Aufmarschraumes gelangt naturgemäß 
die gesammte politische und militärische Absicht eines Staates, 
der Einfluss des geographischen Elements, die Rücksichten auf 
die eigene Kraft, die eigene Mobil isierungs- und Aufmarschdauer 
im Vergleiche zu jener des Gegners, dann auch schon die Art 
und Weise, wie man die Operationen eröffnen, welches Ziel man 
zunächst erreichen will, zum Ausdrucke. 

Die baierische Pfalz bot sich gewissermaßen auf den ersten 
Blick als natürlichster Aufmarschraum dar. Die Zugänge von 
hier nach Frankreich sind die kürzesten und bequemsten Marsch- 
linien für eine große Armee. 

Mainz war der stärkste Stützpunkt am Rhein. Aus diesem 
großen verschanzten Lager und doppelten Brückenkopfe be- 
herrschte man den Rhein bis Straßburg nach aufwärts und bis 
zu dem gleichfalls befestigten Coblenz nach abwärts. 

Von Mainz nach Paris sind ca. 400 km Luftlinie oder circa 
20 Märsche. 

Auf eine Operationslinie über Brüssel zu greifen, wie es 
die Österreicher in den Revolutionskriegen 1792—1795 thaten, 
oder auf jene über die Schweiz und Langres, wie sie die Ver- 
bündeten 1814 einschlugen, dazu lag nicht der geringste 
Grund vor. # 

Die Operationslinie Mainz— Paris führt über Kaiserslautern 
durch das sogenannte pfälzische Durchzugsland an die Saar. 

Dieses „Durchzugsland", zwischen dem „Hundsrück" und 
dem nördlichsten Theile der Vogesen (der Haardt) gelegen, 
charakterisiert sich als ein stark bewaldetes Hügelland mit steil 
aufsteigenden Kuppen; es ist zwischen Kaiserslautern und 
Meisenheim und auch noch weiter westlich gegen Neunkirchen — 
Homburg, wo das eigentliche Manövrierterrain beginnt, 30 bis 
35 km breit, die meisten Communicationen führen defile'artig 
in den Thälern, deren Richtung vom mittleren Rhein zur 
Saar führt. 



Im Falle einer Offensive deutscherseits von Mainz gegen 
die Saar musste man nun zur Vorrückung das pfälzische Durch- 
zugsland benützen. 

Wollte man aber das Schwergewicht nicht auf Mainz, 
sondern etwa auf Mannheim oder Germersheim oder Rastatt 
legen, so mnsste man bereits die bergige „Haardt" über Pirmasens 
— und selbst die eigentlichen Vogesen - bei Bitsch und südlich 
überschreiten. 

In der ersteren Richtung von Mainz bis an die Saar sind 
7 Märsche zu hinterlegen, wogegen in der Richtung Rastatt 
über Maxau bis Saargemünd allerdings nur 5 Märsche — jedoch 
durch schwieriges Gebirgsterrain — zu rechnen sind. 

Je nach den Unternehmungen der französischen Armee 
konnte auch das Rheinthal der Schauplatz der ersten entschei- 
denden Kämpfe werden, wobei die im pfälzischen Durchzugslande 
stehenden deutschen Truppen eine sehr bedrohliche Wirkung 
gegen Flanke und Rücken der im Rheinthale operierenden fran- 
zösischen Heerestheile geäußert hätten. 

Die Würdigung des also festgesetzten Aufmarschraumes, 
sowie die detaillierten Vorschläge für die Versammlung aller 
deutschen Streitkräfte im Falle eines Krieges gegen Frank- 
reich und für Aufstellung -und Gliederung der einzelnen 
Armeen, als Basis jeder weiteren Operation, finden sich 
niedergelegt in einer im Winter 1868/69 verfassten Denk- 
schrift des Chefs des Generalstabes der preußischen Armee, 
General v. Moltke. 

2. Das Memoire Moltkes. 

Als nächstes Operationsziel wird in demselben bezeichnet: 

„Die Hauptmacht des Gegners aufzusuchen und wo man 
sie findet, anzugreifen." 

Bei aller Einfachheit dieses Planes wurde doch auf die 
bedeutenden Schwierigkeiten hingewiesen, welche mit der 
„Leitung sehr großer Heeresmassen" verknüpft sind. Das preußi- 
sche Generalstabswerk fügt bei Besprechung der Denkschrift 
hinzu, dass als leitender Gedanke, schon von den ersten Be- 
wegungen an, sich unschwer das Bestreben erkennen lässt, die 
feindliche Hauptmacht in nördlicher Richtung von ihrer Ver- 
bindung mit Paris abzudrängen. 
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Das Memoire vergleicht dann die Stärkeverhältnisse der 
beiderseitigen Feld- Armeen. Das Calcul ist vorerst ausschließlich 
auf die Kräfte des norddeutschen Bundes gestellt und setzt auf 
feindlicher Seite die größtmöglichste Kriegsvorbereitung voraus. 

Moltke bezittert die 10 norddeutschen Corps mit 330.000 
Mann, welchen Frankreich im ersten Augenblicke 250.000, nach 
Einreihung seiner Reserven aber 343.000 Mann entgegenstellen 
werde. 

Über drei preußische Corps, 4 Landwehr- und 2 Cavallerie- 
Di Visionen wurde vorläufig nicht verfügt; sie sollten erst, nach- 
dem der Transport aller anderen Corps vollendet wäre, nach- 
geschoben werden. 

Für diese Maßregel dürften politische Gründe gesprochen 
haben, da man der Neutralität Österreich-Ungarns nicht sicher 
war; weiters wurde damit auch die Abwehr einer feindlichen 
Expedition gegen die Nordseeküste vorgesehen. 

Die Überlegenheit über die Franzosen steigerte sich natur- 
gemäß in bedeutendem Grade, im Falle der Theilnahme der 
süddeutschen Staaten als Bundesgenossen Preußens an dem 
Kriege. 

Auf Grund der „bis ins Detail vorbereiteten Mobilisierung" 
berechnete man, dass am 13. Mobilisierungstage 2 Corps, am 
18. Mobilisierungstage bereits 300.000 Mann mit fast allen Trains 
zwischen Mosel und Rhein versammelt sein werden. „Es sei 
kein Grund vorhanden, die Versammlung der französischen Streit- 
kräfte schneller durchgeführt zu denken. - Wollte man aber 
selbst den für die eigenen Verhältnisse ungünstigsten Fall an- 
nehmen: „eine improvisierte französische Armee (ohne Augmen- 
tation) von 150.000 Mann sei schon am 5. Mobilisierungstage 
um Metz versammelt und überschreite am 8. Tage die Grenze", 
so könnte die deutsche Heeresleitung die Eisenbahn-Transporte 
inhibieren, das Gros schon am Rhein debarkieren, und würde 
selbst in diesem Falle der dahin noch 6 Märsche zurücklegende 
Gegner am 14. Mobilisierungstage bei Mainz gewiss sehr starke, 
vielleicht schon ebenbürtige, am 18. Mobilisierungstage aber 
jedenfalls schon überlegene Kräfte vor sich finden. Also selbst 
der Gefahr, in der ersten Versammlung gestört zu werden, könnte 
sonach rechtzeitig begegnet werden; nur wäre dann der Nach- 
theil in den Kauf zu nehmen, dass eben der Aufmarsch nicht an 
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der Grenze, sondern etwa 6 Märsche weiter rückwärts bei Mainz 
erfolgen müsste. 

Unter allen Verhältnissen zeigte sich der Rhein in seinem 
mittleren Theile von besonderer Wichtigkeit, da über denselben 
alle vom Schwerpunkte Deutschlands nach Frankreich ziehenden 
Operationslinien führen; hauptsächlich wichtig war aber die 
Pfalz, weil sie gewissermaßen einen natürlichen Brückenkopf 
bildete. 

Diese Gegend ist ebenso vortheilhaft für die Verteidigung 
des deutschen Gebietes, als für die Offensive nach Frankreich. 

Gegen Norden durch die Mosel und das neutrale Gebiet 
von Luxemburg geschützt, wurde dessen offene Südseite durch die 
in der Gegend von Landau vereinigte 3. Armee gedeckt, welcher 
auch die Deckung von Süddeutschland gegen Unternehmungen 
aus dem Elsass zufiel. 

Würde die französische Hauptkraft in Belgien eindringen 
und über Cöln auf Berlin operieren, so kann dieser feindlichen 
Operation von der Mosel aus wirksamer als von Cöln begegnet 
werden, denn der Feind wird gezwungen, Front gegen Süden 
zu machen, und — während alle seine Verbindungen bedroht 
sind — eine Entscheidungsschlacht anzunehmen. 

Auch vor der unteren Rhein-Front können die deutschen 
Streitkräfte in solchem Falle noch rechtzeitig dem Feinde ent- 
gegentreten, denn die Entfernung Brüssel— Cöln ist größer, als 
von Mainz, Kaiserslautern oder Trier dorthin. 

Bei Verletzung der Neutralität der Schweiz würde Frank- 
reich einer starken und wohlorganisierten Miliz begegnen. 

Die Versammlung bedeutender Streitkräfte zwischen Mosel 
und Rhein bedroht Frankreich und seine Hauptstadt überhaupt 
so unmittelbar, dass es sich auf weitaussehende Unternehmungen 
kaum einlassen kann. 

„Wir dürfen mit Wahrscheinlichkeit annehmen, dass 
die Franzosen ihre erste Versammlung auf der Linie Metz— 
Straßburg bewirken werden, um mit Umgehung unserer 
starken Rhein-Front gegen den Main vorzudringen, Nord- 
und Süddeutschland zu trennen, mit letzterem ein Ab- 
kommen zu treffen und, basiert auf dasselbe (wie 1806), 
gegen die Elbe vorzuschreiten. 
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Auch dann ergibt sich eine Versammlung südlich der 
Mosel, u. zw. aller verfügbaren Streitkräfte in der baierischen 
Pfalz, als das geeignetste Mittel, solchen Plänen entgegen- 
zutreten. 

Wollen die Franzosen ihr Eisenbahn-System 

ausnützen, so müssen sie in zwei Hauptgruppen bei Metz 
und Straßburg debarkieren. In der Pfalz stehen wir dann 
auf der inneren Linie, können uns gegen die eine oder die 
andere oder, wenn wir stark genug sind, auch gegen beide 
gleichzeitig wenden. 

Wird der Aufmarsch in der Pfalz und an der Mosel 
als ausführbar erkannt, so wird auch ein Einwurf gegen 
die Versammlung aller verfügbaren Streitkräfte dort aus 
der scheinbaren Entblößung unserer Rhein-Front nicht 
abzuleiten sein. 

Sie ist geschützt durch die Neutralität Belgiens und, 
wenn diese verletzt würde, durch die Entfernung, die eigene 
Stärke und durch die Operationen." 

Die Gruppierung der Streitkräfte plante das Memoire wie 

folgt: 

1. Armee: VII. und VIII. Corps, 60.000 Maun, als rechter Flügel 

um Wittlich. 

2. Armee: III., IV., X. und Garde Corps, 131.000 Mann, als 

Centrum Neunkirchen —Homburg. 

3. Armee: V., XI. Corps und süddeutsche Contingente, 130.000 

Mann, als linker Flügel bei Landau und Rastatt, 
Reserve: IX. und XII. Corps, 63.000 Mann; zur Verstärkung 

des Centrums vorwärts Mainz, brächte die 2. Armee 

auf ca. 200.000 Mann. 
Summe: Drei Armeen mit 384.000 Mann. 

Außer den Besatzungs- und Ersatztruppen blieben noch in 
Norddcutschland verfügbar: das I., II. und VI. Corps, ferner zur 
Küstenbewachung die 17. Infanterie- und vier Landwehr-Divisionen, 
in Summe mindestens 130.000 Mann Feldtruppen. 

Die Offensive konnte sonach nach Ablauf von drei Wochen 
mit 384.000 Mann, wenn das Eintreffen der erwähnten 3 Corps 
abgewartet wurde, nach weiteren 4 Tagen mit 484.000 .Mann 
eröffnet werden. 
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Maßnahmen zur Sicherung des Aufmarsches und 
zur Einrichtung des Aufmarschraumes. 

Die Versammlung der 1. Armee sollte durch die an der 
Mosel garnisonierenden Truppen gesichert werden, indem diese 
nicht zurückgezogen, sondern bei Trier und Saarbrücken belassen 
und verstärkt würden. 

Die Postierungs-Truppen von der Mosel bis einschließlich 
Saarlouis waren nur durch 2 Bataillone und 4 Escadronen zu be- 
streiten, was jedoch zur Grenzbeobachtuug und zum Schutze der 
Eisenbahn gegen kleinere feindliche Unternehmungen genügend 
schien. 

Die Garnison von Trier. 4 Bataillone, 4 Escadronen und 
1 Batterie (von Coblenz), bildet ein Detachement, welches sich, 
vom Terrain auts günstigste unterstützt, bei Trier, Schweich 
oder doch vor Wittlich zu behaupten hatte. 

Es war berechnet worden, dass am 14. Mobilisierungstage 
größere Abtheilungen zur nachhaltigen Unterstützung eintreffen, 
am 16. Mobilisierungstage die Corps VII und VIII bereits 
operationsfähig sein würden. 

2. Armee. Durch die Postierung bei Saarbrücken, eventuell 
Neunkirchen, wollte man vor allem unterrichtet bleiben, wie 
weit die pfälzischen Bahnen mit Sicherheit zu befahren wären. 

Auf diesen sollten bereits am 10. Tage vom ITI. Corps, am 
11. Tage vom IV. Corps die ersten Abtheilungen eintreffen. Es 
war berechnet, dass beide Corps am 15. Tage mit Truppen 
complet sein und eine Stellung nahe an der Grenze bei Bildstock, 
St, Ingbert nehmen und so das Debarkieren des X. und Garde- 
Corps sichern würden. 

Bezüglich des Aufmarsches der 3. Armee war vorerst eine 
Postierung seitens einer baierischen Brigade bei Landau in Aus- 
sicht genommen, welche bereits am 15. und 16. Tage durch die 
Truppen des V. Corps unterstützt werden sollte. 

Am 18. Mobilisierungstage sollten vom V. und XL Corps 
50 Bataillone, 40 Escadronen, 30 Batterien in starker Stellung 
hinter dem Klingbach stehen, bereit, dem badisch-württembergischen 
Corps zwischen Rastadt und Karlsruhe die erforderliche Hilfe 
zu leisten, falls die Franzosen den oberen Rhein überschritten 
hätten. 
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Mtisste so die 3. Armee nach Süddeutschland dirigiert 
werden, so würde die Reserve-Armee an deren Stelle im ur- 
sprünglichen Autmarschraume treten. 

Wäre der Rhein aber feindlicherseits noch nicht über- 
schritten, so sollte auch das badisch-württembergische Corps auf 
das linke Rheinufer herangezogen werden. 

Die Reserve (IX. nnd XII. Corps) sollte am 19. Mobilisierungs- 
tage die Gegend von Homburg hinter der 2. Armee erreichen. 

Für den Fall, als die Franzosen sich früher mit ganzer 
Macht auf die am weitesten vorgeschobene 2. Armee weifen 
sollten, war in Aussicht genommen, diese auf die Reserve zurück- 
zuziehen und in der äußerst günstigen Stellung bei Marnheim 
die Schlacht anzunehmen, wobei auf eine directe Mitwirkung von 
Theilen der 3. Armee und auf eine Bewegung der 1. Armee in 
Flanke und Rücken des Feindes gerechnet wurde. 

Auch in Hinsicht der Verpflegung waren Maßregeln zur 
Vorbereitung des Aufmarschraumes getroffen, da die Ressourcen 
der baierischen Pfalz nur wenige Tage Aushilfe boten. 

Demgemäß wurden in Cöln, Coblenz, Bingen, Mainz und 
Saarlouis je 20 Feldbacköfen errichtet, in Frankfurt a. M. und 
Mannheim große Feldbäckereien zur Errichtung in Aussicht 
genommen. Aus jedem Corpsbezirk wurde ein sechswöcj^tjicher < 



mitgenommen. Überdies wurde ein sechswöchentlicher Reserve- 
Vorrath in den Festungen am Rhein sichergestellt etc. 

Analoge Vorsorgen bezogen sich auf die sanitären Ein- 
richtungen. 

Specielle „Annexe" zum Aufmarsch-Elaborate betrafen die 
an der Grenze herzurichtenden Verbarricadiernngen der Com- 
municationen, Sicherung einzelner Eisenbahn-Punkte, der An- 
sammlung der Fähren und fliegenden Brücken am Rhein auf 
dem deutschen L'fer, die Sprengung der Rheinbrücke bei Kehl, 
die Sicherung der Brücke bei Maxau durch einen Brückenkopf 
und dergleichen. 

Beachtenswert ist. dass das Memoire, das den vorzeitigen 
Einfall seitens der noch nicht ergänzten französischen Truppen 
in Rechnung zieht, die Möglichkeit französischer Cavallerie- 
Unternehmungen gegen die deutschen Eisenbahnen selbst auf 
dem linken Rheinufer gänzlich außer Betracht lässt. 



Bedarf an Victualien, Hafer 
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Obgleich die Franzosen überhaupt und ihre Cavallerie im 
besonderen von dem Gedanken an eine solche Operation weit 
entfernt waren, so waren doch die Mittel für einen solchen 
Versuch bei den Franzosen reichlich vorhanden. 

Gelungene Reiter vorstöße konnten die rasche Versammlung 
der deutschen Armee einigermaßen verzögern, ohne dabei den 
übrigen französischen Truppen die Vortheile einer ruhigen und 
geregelten Mobilisierung zu rauben. 

Der Grund für diese anscheinende Lücke im Memoire dürfte 
wohl darin zu suchen sein, dass den Preußen ebenfalls der Ge- 
danke an größere selbständige Cavallerie -Unternehmungen 
gänzlich ferne stand. 

3. Stärke der Operations-Armee; Organisation 
im großen. 

Die am 18. Juli (2. Mobilisierungstag) verlautbarte Ordre 
de bataille der Operations-Armeen stellte, entsprechend der 
Dislocation der Corps und den von den Mobilisierungs-Stationen 
an der Grenze führenden Bahnlinien, folgende Eintheilung der 
Corps, bezw. Ca vallerie-Di Visionen, fest: 

Die 1. Armee (General der Infanterie v. Steinmetz) sollte 
bestehen aus: 

VII. Corps (v. Zastrow) ergänzt, aus Westphalen, 
VIII. „ (v. Goeben) „ „ der Rheinprovinz, 

a 2 Infanterie-Divisionen a 15.000 Mann, 
3. Cavallerie-Division 2.500 Mann. 

4 Infanterie-Divisionen I Summe 60.000 Mann, 

1 Cavallerie-Division i 180 Geschütze. 

Hiezu kam später noch das 

I. Corps (Fr. v. Manteuffel) aus Königsberg, und die 
1. Cavallerie - Division mit zusammen 32.000 Mann und 
90 Geschützen. 

Die 2. Armee, Prinz Friedrich Karl, wurde gebildet aus: 
Garde-Corps (Prinz August v. Württemberg) aus Berlin, 

2 Infanterie-, 1 Cavallerie Division. 

III. Corps (v. Alvensleben II) aus Berlin, 

IV. „ (v. Alvensleben 1) „ Magdeburg, 
X. „ (v. Voigts-Rhetz) „ Hannover, 
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IX .*) Corps (v. Manstein) ans den nördlichen Provinzen. 

ä 2 Infanterie-Divisionen. 
XII.*) ,, (Kronprinz v. Sachsen) aus Sachsen, 
2 Infanterie-, 1 Cavallerie-Division. 
Die Infanterie-Divisionen k 15.000 Mann. 
. 5. und 6. Cavallerie-Division. 
Summe: 12 Infanterie-Divisionen 180.000 Mann" 
4 Cavallerie- „ 10.000 „ 

546 Geschütze. 

Hierzu trat später noch das 
II. Corps (v. Fransecky) aus Kolberg mit 30.000 Mann, 

84 Geschützen. 
Die 3. Armee, Kronprinz von Preußen, bestand aus: 

V. Corps (v. Kirchbach) aus Posen, 

XI. „ (v. Bose) aus Mittel-Deutschland, 
I. baierisches Corps (v. der Thann), * 
II. „ „ (v. Hartmann), 

a 2 Divisionen a 15.000, 
1 Division Württemberger (v. Obernitz), 
1 „ Baden ser (v. Beyer), 
4. Cavallerie-Division. 

Summe: 10 Infa¥tenVDivisionen 15'\000 Mann 
1 Cavallerie-Division 2.500 ., 

480 Geschütze. 

Hiezu später das 

VI. Corps (v. Tümpling) aus Schlesien und die 2. Cavallerie- 
Division mit 32.000 Mann und 96 Geschützen. 

Totale: 

1 . Armee : 6 Infant.-Di Visionen, 2 Ca vall.-Di Visionen, 270 Gesch. 

2. „ 14 ,, „ 4 „ „ 636 „ 

3. „ 12 „ „ 2 „ 576 „ 

32 Infant.-Divisionen, 8 Cavall. -Di Visionen, ca. 1500 Gesch. 

Die meisten Corps bestanden aus 2 Infanterie-Divisionen 
und der Corps-Artillerie (6 Batterien ä 6 Geschütze). 

Das Garde-Corps und XII. Corps hatten je eine eigene 
Cavallerie-Division, die beiden baierischen Corps je eine eigene 
Cavallerie-Brigade. 

*) Die beiden ursprünglich als Reserve bestimmten Corps (IX. und XII.) 
wurden erst am 30. Juli definitiv der 2. Armee zugewiesen. 



Digitized by Go( 



17 



Die Infanterie-Divisionen bestanden aus 2 Infanterie-Brigaden 
ä 2 Regimenter ä 3 Bataillone, eventuell auch 1 Jäger-Bataillon; 
Divisions-Cavallerie: 1 Regiment ä 4 Escadronen ;*) Divisions- 
Artillerie: 4 Batterien ä 6 Geschütze. 

Die württembergische Division bestand aus 1 Cavallerie- 
und 3 Infanterie-Brigadeu. die badische aus 1 Cavallerie- und 
2 Tnfanterie-Brigaden. 

Die Cavallerie-Divisionen, welche der Mehrzahl nach erst 
bei der Mobilisierung zusammengesetzt wurden, zählten von 16 
bis 36 Escadronen, hatten theils 2, theils 3 Brigaden, diese wieder 
2 oder 3 Cavallerie-Regimenter, und besaßen 1 oder 2 reitende 
Batterien ä 6 Geschütze. 

4. Factischer Aufmarsch der Deutschen. Dauer 
der Mobilisierung. Dauer des Massen-Transportes. 

Die Mobilmachuags-Ordre erfolgte in der Nacht vom 15. 
auf den 16. Juli für das gesammte norddeutsche Heer ; der 
16. Juli wurde als 1. Mobilisierungstag bezeichnet. 

Für die süddeutschen Contingente ergieng die Mobilisierungs- 
Ordre am 16. und wurde der 17. Juli als l. Mobilisierungstag 
bezeichnet. 

Am 19. erfolgte die Unterstellung der süddeutschen Truppen 
unter den Befehl König Wilhelms. 

A m 23. (respective 24.) war die Mobilisierung beendet. 

Am 24. begann der Ma^sen^Tran^ortr* 

TJIe 1 UUrtlUUUiycllell Truppen wurden auf 6, die süddeutschen 
auf 3 Eisenbahnlinien an und auch theil weise über den Rhein 
gebracht. 

Eine sorgfältige Disponierung über alle in den Aufmarsch- 
raum laufenden Bahnen ließ keine derselben unbenützt und ge 
stattete, selbe in ihrer vollsten Leistungsfähigkeit auszunützen. 

Ein reiches Eisenbahnmaterial war für den Transport 
verfügbar. 

Man bedurfte zur Beförderung der ersten 10 Corps nur 3 /s 
der vorhandenen Wagen und '/« der Locomotiven. Dabei wurde 
jeder dieser Wagen nur einmal benützt. Bereits am 17. Juli 
giengen den einzelnen Armee-Corps die für die Concentration 
entworfenen Marsch- und Fahr-Tableaux zu. 

*) Nur bei der 25. (hessischen) Division war eine Cavallerie-Brigaile 
eingethcilt. 

2 



18 



Diesen gemäß sollten alle drei Armeen am 3. Augast. also 
am 10. Mobilisierungstage operationsbereit stehen, u. zw. 

1. Armee auf der Linie Saarlouis - Merzig, 

2. .. bei Völklingen, Saarbrücken und gegen Saargemünd, 

3. „ Landau und Karlsruhe ; die 2 Corps- der 
Reserve „ Kaiserslautern— Homburg. 

Im allgemeinen war disponiert, dass erst die Truppen, dann 
die Trains transportiert werden sollten. 

Am 23. ergiengen die abgeänderten Befehle, nach welchen 
der Autmarsch von der Saar an den Rhein zurückverlegt wurde. 

Als wichtigste (Haupt-) Debarkierungspunkte wurden nun- 
mehr zugewiesen : der *- 

1. Armee Düsseldorf und Köln, respective Düren und Call, 

2. „ Bingen, Mainz, Mannheim, 

3. „ für die norddeutschen Truppen Landau, 

., ,, süddeutschen Truppen Germersheim und 
Bruchsal. 

Von der 1. Armee sammelte sich de facto das VIII. Corps 
bei Coblenz und Köln, das VTI. Corps bei Münster; beide wurden 
dann Über Düsseldorf und Köln nach Düren und Call per Bahn 
befördert. Die weitere Bewegung erfolgte mit Fußmärschen, 
seitens des VII. Corps nach Trier, des VIII. Corps im allgemeinen 
auf dem rechten Mosel uf er. 

Der 2. Armee wurden zugewiesen die Bahnlinien: 

1. Frankfurt a. 0.— Berlin— Magdeburg— Hannover— Coblenz 
—Bingerbrück (IV. und G., später I. und II. Corps); 

2. Berlin— Halle -Nordhausen— Casselr- Frankfurt a. M.— 
Darmstadt— Mannheim (III. und X. Corps); 

3. Dresden— Gera— Erfurt— Fulda- Mainz (XII. Corps, 
25. Division vom IX. Corps und später VI. Corps); 

4. Flensburg— Hamburg -Paderborn— Mainz (% IX. Corps). 
Der 3. Armee wurden zugewiesen die Bahnlinien: 

1. Für das V. Corps: Görlitz -Dresden— Leipzig— Lichten- 
feld — Würzburg— Mainz— Landau; 

2. für das XI. Corps: Cassel— Giessen— Frankfurt— Darm- 
stadt —Mannheim. 

Von den süddeutschen Truppen erhielten zugewiesen die Linie*. 

3. Regensburg— Nürnberg —Würzburg— Heidelberg— Ger- 
mersheim, und 
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4. Augsburg— Nördlingen— Crailsheim— Heidelberg- Ger- 
mersheim, das T. und l\. baier. Corps; 

5. München— Augsburg—Ulm— Stuttgart Bruchsal an den 
Rhein, die Baiern in Gemeinschaft mit den württembergischen 
Truppen. 

Bei der norddeutschen Armee begann der Transport am 
24. Juli, dauerte ununterbrochen 10 Tage bis zum 3. August und 
wurden in dieser Zeit 8 1 /* Corps (282.000 Mann) also täglich last 
1 Corps oder circa 30.000 Mann sammt Trains an den Rhein geschafft. 

Bei den süddeutschen Truppen, wo die Mobilisierung erst 
am 10. und 11. Mobilisierungstage beendet war, begann der 
Massen-Transport am 27. Juli; das 1. baierische Corps stand 
bereits am 2. August bei Germersheim, das TT. baierische Corps 
bei Landau im Aufmarschraume. 

Nachrichten über des Gegners Stärke und Auf- 
marschverhältnisse vom 16. bis 31. Juli. 

Bei dem Durcheinanderfahren der Transporte französischer 
Reserven und Truppen, von welch letzteren die wenigsten schon 
im Frieden einem geschlossenen, grösseren Verbände angehörten, 
war es schwer, sich ein Bild der neuen Heeresformation zu machen. 

Zeitungs-Nachrichten brachten nur die Nummern zahlreicher 
Regimenter, man blieb daher deutscherseits nur auf Combi- 
nationen angewiesen, die sich auf die Gruppierung der Truppen 
in den Friedens-Garnisonen gründeten. 

Auf dieser Basis war es dem deutschen Generalstab bis 
24. Juli gelungen, eine Ordre de bataille über des Gegners Stärke 
und Aufmarschverhältnisse herzustellen, welche sich in der Folge 
als ziemlich richtig erwies. 

Hiernach wusste man bereits bei Beginn des Massen- 
Transportes, d. i. am 23. Juli: 

11. französisches Corps formiert sich bei St Avold; 

IV., III. u. Garde- „ „ Thionville, Metz, 

Nancy; 

V. Corps versammelt sich zwischen Saargemünd und Bitsch, 
I. „ ., ., bei Straßburg ; 

VI. „ „ ,. ., Chälons s/M. 
Über die Formation des VII. Corps bei Beifort und über 
die Bestimmung der zwei Divisionen in Paris war man deutscher- 
seits nicht im Klaren. 



DigitiZed by Go 



21 

Bezüglich der Stärke rechnete man, dass die französischen 
Bataillone mit höchstens «500 Manu in den Aufmarschraum abge- 
gangen seien und bis 29. Juli etwa bei 700 Mann stark sein würden. 

Die französische Infanterie-Division zählte sonach nach 
deutscher Schätzung vom 29. Juli ab bei 9000 Mann, was auch zutraf. 

Hiernach repräsentieren die 19 Divisionen der Corps I — V 
und der Garde bei 160.000 bis 170.000 Mann. 

Hiezu konnten noch die Divisionen in Chälons, Paris und 
Beifort treten und wurden so die französischen Streitkräfte am 
29. Juli mit zusauimen circa 230.000 Mann angenommen. 

Infolge der sofort aufgenommenen und sorgfältig fort- 
gesetzten Beobachtung aller Bewegungen der Franzosen erhielt 
man bald volle Sicherheit darüber, dass die französischen Truppen 
wirklich, ohne das Eintieften der Reserven abzuwarten, an die 
Grenze abgerückt waren und erst dort die Mobilmachung durch- 
führten. Man erfuhr, dass das II. Corps (Frossard) schon am 19. 
und 20. von Chälons nach Forbach gefahren sei und dort Stellung 
genommen halte, dass das IV. Corps nach Thionville, das V. nach 
Rohrbach und Bitsch im Abtransporte begriffen, dass das I. Corps 
bei Straßburg in der Sammlung begriffen sei und alle Bahnen 
mit dem Hin- und Herschieben der Reservisten und der Vorräthe 
in Anspruch genommen seien. 

Diese außergewöhnliche Maßregel seitens des Gegners 
ließ die deutsche Heeresleitung gewärtigen, dass die Franzosen 
mit allen zunächst befindlichen Truppen, u. zw. im ersten Augen- 
blicke mit entschiedener Überlegenheit, die Grenze der Rhein- 
Provinz und der Pfalz überschreiten werden, um den Aufmarsch 
der deutschen Streitkräfte diesseits des Rheins zu verhindern. 

Solcher Störung musste zuvorgekommen werden. 

Die 1. Armee hatte zwar eine Überraschung kaum zu 
besorgen, denn, gedeckt durch neutrales Gebiet, rückten ihre 
Colonnen in Fußmärschen dem Versammlungspunkte zu und 
konnten feindlichen Angriffen in einem sehr günstigen Terrain 
Widerstand leisten oder ausweichen. Sie war schließlich noch 
weiter von, der französischen Grenze entfernt und es ließen sich 
ihre Bewegungen ohne Schwierigkeit mit jenen der 2. Armee 
in Einklang bringen. 

Auch für die 3. Armee war eine ernstliche Störung nicht 
zu befürchten, denn ihr standen zunächst nur die schwächeren 
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Theile der gegnerischen Streitkräfte gegenüber und mussten ihr 
in den nächsten Mobilisierungstagen bedeutende Kräfte zuwachsen. 

Dagegen konnte die 2. Armee, deren Corps aus den ent- 
ferntesten Landestheilen mittels Eisenbahn in den Aufmarsch- 
raum an der Saar abgeschoben wurden, bei Völklingen— Saar- 
brücken, Saargemünd nicht debarkieren, ohne fürchten zu müssen, 
dass die vereinzelt anlangenden Staffeln von dem zahlreichen 
Gegner mit Übermacht angefallen werden, ehe noch die Armee 
ihren Aufmarsch vollendet hat. 

Demnach befahl der König am 23. Juli, unmittelbar vor 
Beginn des Massentransportes, dass, wie dies in dem Memoire 
vorgesehen war, der Aufmarsch der 2. Armee näher am Rhein 
erfolgte, dann aber in Fußmärschen und in gefechtsbereiter 
Ordnung in den Aufmarschraum an der Saar vorgerückt werde. 
Das III. und X. Corps sollten bei Bingen, das IV. und Garde- 
Corps bei Mannheim debarkieren, für das IX. und XII. Corps 
wurden die ursprünglichen Auswaggonierungspunkte Mainz und 
Worms beibehalten. Die Verfügungen für die anderen ^rneen 
blieben unverändert. 

Durch diesen Entschluss wurde die Eröffnung der beab- 
sichtigten Offensive um 0 Tage, vom 3. auf den 9. August ver- 
schöben (vom Rhein bis an die Grenze sind circa 6 Märsche) ; 
auch wurde das Verhältnis zwischen den einzelnen Armeen 
einigermaßen geändert. 

Insbesondere wäre die beiderseits des Rheins sich sam- 
melnde 3. Armee, infolge des Zurückverlegeus der 2. Armee, bei 
einem frühzeitigen Vorstoße der Franzosen sich einige Zeit 
selbst überlassen gewesen, da es immerhin im Bereiche der 
Möglichkeit lag, dass das I. und V. französische Corps gegen 
die noch nicht versammelten Theile der 3. Armee in der Zeit 
vom 26. oder 27. Juli mit Überlegenheit offensiv werden konnten. 

Speciell am 26. Juli ließen eingelaufene Nachrichten, die 
sich nachher als grundlos erwiesen, ein solches Vorgehen der 
Franzosen besorgen. Das Ober-Comniando der 3. Armee hatte 
auch für den Fall, als die Franzosen von Straßburg aus am 
linken Rheinufer vorgehen sollten, die Concentrierung der je- 
weilig eingetroffenen Theile der 3. Armee hinter dem zu ver- 
teidigenden Klingbache angeordnet, die eventuell von dem 
IV. Corps der 2. Armee unterstützt werden konnten. Sollten 
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jedoch die Franzosen bei Straßburg über den Rhein gehen, so 
hätte das XL Corps auf das rechte Rheinufer zur Unterstützung 
der dort versammelten süddeutschen Truppen abzurücken 
gehabt. 

Zu einer solchen Offensive der Franzosen kam es jedoch 
nicht, und am 28. Juli war die Versammlung der 3. Armee so 
weit fortgeschritten, dass sie jedem Angriffe der Franzosen hin- 
reichende Kräfte entgegenstellen konnte. Der Moment der 
Schwäche war überwunden. 

An diesem Tage wusste man auch die Hauptkraft der 
Franzosen noch hinter der Saar; es lag daher kein Grund vor, 
die Tete-Corps der 2. Armee noch länger am Rheine festzuhalten, 
zumal für die später einlangenden Corps Raum geschaffen werden 
musste und es nicht mehr wahrscheinlich schieu. dass die 
3. Armee noch der Unterstützung des IV. Corps benöthigen 
werde. 

Am 29. Juli wurden daher der 1. und 2. Armee vom 
großen Hauptquartier neue, vorwärts gelegene Versammlungs- 
räume angewiesen. 

Der Aufmarsch der deutschen Armeen bildete nun nicht 
mehr einen besonderen für sich geschlossenen Act. nach dessen 
Vollendung an die Operationen geschritten werden sollte -, die 
Operationen begannen, sozusagen, schon während des Auf- 
marsches und die Armeen erreichten erst während der Opera- 
tionen die volle Stärke. 

Der 2. Armee wird aufgetragen, bis an die Linie Alsenz— 
Grünstadt vorzugehen, die 1. Armee hat sich bei Wadern und 
Losheim zu sammeln. 

Die Tete der 2. Armee konnte den zugewiesenen Abschnitt 
am 31. Juli erreichen (3 Märsche von der Grenze), die 1. Armee 
in dem bezeichneten Räume am 2. August eintreffen (1 starker 
Marsch von der Grenze). 

Außerdem begann auch die Heranziehung der zunächst 
noch zur Beobachtung Österreich-Ungarns zurückgelassenen Corps 
(L, IT., VI. Corps, 1. und 2. Cavallerie-Truppen- Division) aus den 
Mobilisierungsorten in den Autmarschraum. Wegen der Über- 
füllung aller Eisenbahnlinien hätten diese Truppen übrigens 
auch ohnedies eine Zeit lang in den Friedensstandorten zurück- 
bleiben müssen. 
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6. Situation am 31. Juli (IG. Mobilisierungstag). 
Siehe Skizze Nr. 1. 

Armee-Front: Trier-Karlsruhe (150 hm Luftlinie oder zehn 
Märsche). Die 1. und 3. Armee sind gegen die Grenze vor- 
geschoben, die 2. Armee steht noch weiter zurück. Die Tete- 
Corps: VII. in . Trier, IV. in Hochspeyer, V. in Landau sind von 
dem nächsten französischen Corps (II. bei Saarbrücken) 70—75 hm 
oder 3—4 Märsche entfernt, ebensoweit steht das V. und das 
TT. baierische Corps von Straßburg, wo sich das französische 
I. Corps sammelt. 

Zum Schutze der norddeutschen Küste gegen Unter- 
nehmungen der französischen Flotte traf: 

Die 17. Infanterie-Truppen-Division bis zum 28. Juli bei 
Hamburg ein und schob stärkere Beobachtungs-Detachements 
nach Lübeck und Neumünster vor. 

/ 
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Die 2. Landwehr-Division versammelte sich bis 1. August 
bei Bremen mit Detachements in Oldenburg und Bremerhaven. 

Die Garde-Landwehr-Division erreichte theils per Bahn, 
theils per Fußmarsch zwischen 29. Juli und 3. August Hannover 
und wurde von hier längs der Bahn Celle— Uelzen dislociert. 

Die 1. Landwehr-Division sollte vom 8. bis 12. August bei 
Wismar und Lübeck eintreffen. 

Der Großherzog v. Mecklenburg nahm am 30. Juli sein 
Hauptquartier bei Hamburg. 

Außer den eben erwähnten Divisionen standen dem General- 
Gouverneur Yogel v. Falkenstein an Besatzungs- und Ersatz- 
truppen 77 Bataillone, 5 Jäger-Compagnien, 33 Escadronen. 
17 Batterien, 48 Festungs- und See -Artillerie- Compagnien, 
10 Pionnier-Coinpagnien, circa 90 000 Combattanten zur Ver- 
fügung. 

Die Festungs-Besatzungen von Mainz, Köln, Coblenz und 
Saarlouis, ebenso wie in den bedrohten Küstenplätzen erlangten 
ihre volle Kriegsstärke bis zum 30. Juli. 

Zur Beruhigung der lebhaft besorgten Bevölkerung Süd- 
deutschlands hatten Ende Juli der württembergische Kriegs- 
minister eine fliegende Colonne unter Oberst v. Seubert (6. In- 
fanterie-Regiment, 1 Escadron, 1 Batterie) von Ulm über Donau- 
eschingen ins Rheinthal vorgeschoben. Diese stand am 1. August 
zwischen Freiburg und Schaffhauseu bei Neustadt und St. Blasien 
(ein Detachement auf den Kniebis-Straßen und im Kinzing- 
Thal). Am 2. August ließ Oberst Seubert, um die Aufmerksamkeit 
des Gegners im südlichen Elsass auf sich zu lenken, alle seine 
Detachements gegen den Rhein vorrücken, am 3. aber wieder 
zurückgehen. 

Am 7. August wurde er zur Besetzung von Maxau beordert 
und dann nach Württemberg zurückgerufen. 

IT. Operative Vorarbeiten in Frankreich, betreffend den 
Kriegsfall gegen Deutschland und Aufmarsch der Fran- 
zosen. 

1. OrganisatorischeVorbereitungen, das Memoire 
Frossards. 

Die Annahme, dass die Franzosen auf den Krieg mit 
Deutschland gar nicht vorbereitet gewesen waren, ist eine irrthüm- 
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liehe. Auch sie hatten sich auf den Krieg vorbereitet, aber nicht 
in so intensiver Weise wie die Deutschen; diese hatten die 
Erfahrungen der Kriege vom Jahre 1859 und 1866 verwertet: 
die Franzosen nicht in gleichem Maße, trotzdem sie sicli^ seit 
1866 immer lebhafter mit der Eventualität eines Krieges mit 
Deutschland beschäftigten. 

Schon im Jahre 1859 hatten sich viele Mängel fühlbar 
gemacht. Die 5 Corps waren wohl anerkennenswert rasch in 
Piemont eingerückt, aber sie waren in nicht operationstähigem 
Zustande abgerückt; es vergiengen 14 Tage nach ihrem Ein- 
treffen im Aufmarschraume (vom 10. bis 26. Mai) ehe zu den 
eigentlichen Operationen (dem Flankenmarsch nach Vercelli) 
geschritten werden konnte. Auch im Verlaufe der Operationen 
machten sich vielfach Rücksichten auf Nachschübe und Er- 
gänzungen geltend, die damals übrigens aus der in Frankreich 
gebliebenen Linien-Armee geleistet wurden. Die Bewegungen 
der Franzosen waren sehr langsam. Die Armee brauchte nach 
der Schlacht von Magenta 16 Tage (7. bis 24. Juni) zur Hinter- 
legung der circa 120 Am von Mailand nach Solferino. 

Warnungen einflussreicher Männer und militärischer Autori- 
täten, die großen inneren Gebrechen, an denen die französische 
Armee litt und die sich kurz mit Indisciplin. Leichtfertigkeit 
und Unordnung bezeichnen lassen, zu beheben, blieben ohne jede 
Wirkung. 

Aber selbst die im Jahre 1867 erschienene Schrift des 
Generals Trochu: „l'armee fran^aise", in welcher die Schäden der 
französischen Heereseinrichtungen in der schonungslosesten Weise 
bloßgelegt und aufgedeckt wurden, vermochte nicht, eine durch- 
greifende Änderung der bestehenden Verhältnisse anzubahnen. 

Erkannt wurden wohl die schweren Mängel des franzö- 
sischen Heeres nahezu von allen dazu Berufenen, aber es fehlte 
der feste Wille und die Kraft, auch wirklich Abhilfe zu treffen. 

Alles in allem wurden weder die Erfahrungen von 1859 
noch jene von 1866 von Frankreich auf organisatorischem 
Gebiete verwertet, trotzdem man fühlte, dass die französische 
Organisation der deutseben inferior sei. 

Marschall Niel, 1867 zum Kriegsminister ernannt, fasste die * 
Frage von der richtigen Seite an. indem er ein neues Wehr- 
gesetz aufstellte. 
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Nach demselben bestand die bewaffnete Macht aus der 
activen Armee (5 J.), der Reserve (4 J.), der mobilen National- 
garde und der Marine. Zwar wurden die zahlreichen Befreiungen 
von der Dienstpflicht gesetzlich beschränkt, doch blieb die Stell- 
vertretung fortbestehend.*) 

Die Durchführung dieser, 1868 begonnenen Reorganisation 
konnte jedoch erst nach Einberufung des Contingentes 1875 
beendet sein und es hätte dann die Armee im Kriege eine Stärke 
von 800.000 Mann erreichen sollen. 

Leider starb Niel schon 1868. lange bevor das Gesetz noch 
seinen wohlthätigen Einfluss ausüben konnte. Sein Nachfolger 
Le Boeuf ließ das Statut, aus Rücksicht auf die Opposition in 
den Kammern, liegen. 

Kurz nach der Luxemburger Affaire 1867 hatte auch der 
Kaiser Napoleon III. durch den Kriegsminister Marschall Niel 
eine Ordre de bataille für den Kriegsfall mit Deutschland ver- 
fassen lassen, zur selben Zeit, als Graf Moltke in Berlin sein 
berühmt gewordenes Memoire geschaffen hatte. Niels Operat 
setzte die Bildung von 3 Armeen und 3 Reserve-Corps voraus. 
Man rechnete darauf, mit den Truppen in Algier gegen 500.000 
Mann Verpflegs-, circa 300.000 Mann Gefechts-Stand, 120.000 
Pferde und 12.000 Wagen bereitzustellen. 

Auf Grund dieses Operates wurde dann eine Kriegs Ordre 
de bataille festgesetzt ; über diese hinaus geschah von Seite 
des Kriegsministeriums nichts. 

Um dieselbe Zeit wurde auf Grund persönlicher Recogno- 
scierungen von dem General Frossard, dem General- Adjutanten 
des Kaisers und Lehrer des kaiserlichen Prinzen, ein , Feld- 
zugsplan" entworfen. Dieses Elaborat begann damit, dass es 
sich vorerst die Frage stellte : „Was wird der Feind zunächst 
machen? Wird er am Rhein aufmarschieren und dort den Angriff 
der Franzosen abwarten? Oder wird er gleich mit seinen fertig 
organisierten Corps an der Grenze Lothringens und des Elsass 
aufmarschieren, um sofort in Frankreich einzudringen?* 

„Der gegenwärtige Zustand der preußischen Armee, das 
Vertrauen, welches ihnen die Erfolge des Jahres 1866 ver- 

*) Wirkte äußerst nachtheilig bezüglich der Qualität des Soldaten: ant 
das Contingent z. B. des Jahres 1869 von 75 OCX) Mann kamen allein 42.0OÜ 
Stellvertreter. 
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lieben Laben, und welches vermehrt wird durch die Über- 
legenheit, welche ihrer Bewaffnung zugeschrieben wird ; die 
Hoffnung, welche sie haben dürften, Frankreich in seinen 
Vorbereitungen und in seiner unfertigen Concentrierung zu 
überraschen. Alles lässt uns glauben, dass der Feind gleich 
an der Grenze aufmarschieren, sofort in Frankreich einzu- 
dringen suchen und uns nicht die Initiative des Angriffes 
lassen wird. Man muss daher zunächst ein vertheidi- 
gungsweises Verfahren und unsere Grenzver- 
hältnisse ins Auge fassen. 

Unsere Ost-Grenze : Der Grenzstrich zwischen Rhein und 
Mosel und westlich zwischen Sambre ist derjenige, der ganz 
besonders und am meisten bedroht ist. Die deutschen Armeen 
werden iufolge der jüngst geschlossenen Allianzverträge ver- 
einigt auftreten und uns sehr überlegen sein. 

Unsere Ost-Grenze zwischen Rhein und Mosel ist nun 
heute noch in demselben Zustande, wie sie im Jahre 1815 
war, während die Deutschen am Rhein durch die Befesti- 
gungen von Mainz — Rastatt — Coblenz eine immer gefähr- 
lichere und drohendere Stellung geschaffen haben. 

Überdies zielen ihre zahlreichen Eisenbahnlinien fast 
ausnahmslos gegen die Rhein-B"estungen und begründen eine 
neue Gefahr, indem sie die rascheste Concentrierung der 
deutschen Armeen an unserer Grenze ermöglichen. 

Die Punkte, über welche die Kräfte Norddeutschlands 
am raschesten auf das linke Rhein-Ufer gebracht werden 
können, sind : 

Maxau (8 km unterhalb Lauterburg), Germersheim, 
Mannheim, Worms, Mainz. Coblenz, Bonn, Köln, Düsseldorf. 

1. Den Einbruch in das untere Elsass erleichtern 2 Linien: 
Rastatt —Karlsruhe— Landau, ferner Mainz— Neustadt- 
Landau— Weißenburg. 

2. Den Einbruch nach Lothringen vermitteln 3 Linien : 
Mainz —Kaiserslautern —Saarbrücken, 

Mainz— Neunkirchen— Saarbrücken, 

Trier — Saarlouis— Saarbrücken ; alle drei münden in den 
großen Bahnhof von Saarbrücken, der für die Ausschiffung 
so großer Truppenmassen vorbereitet ist und seine Fort- 
setzung in der Linie Forbach— St. Avold— Metz findet. 



Digitized by Google 



29 

3. Kommt noch die Linie Trier— Luxemburg und zwischen 
Mosel und Maas die Linie Köln— Aachen — Luxemburg und 
deren Fortsetzung Luxemburg— Longwy— Arlon in Betracht. 

Infolge dieser Leichtigkeit, mit großen Kräften rasch 
an unserer Grenze zu erscheinen, können sie sich gleich zu 
Beginn des Krieges unmittelbar vor unserer Grenze etablieren, 
u. zw. bei Landau und Germersheim gegenüber dem unteren 
Elsass ; bei Saarbrücken und Saarlouis an der Saar, bei 
Luxemburg gegenüber dem nördlichen Theile von Lothringen. 

Diese Situation ist für uns eine höchst peinliche ; sie 
fordert unsere ganze Aufmerksamkeit heraus und dictiert uns, 
was wir zu machen haben. (Trotz dieser klaren Erkenntnis 
war 1870 die Bahn Verdun— Metz nicht fertig, Metz nicht 
ausgebaut, die Festungen nicht approvisioniert, nicht armiert, 
für ihre Besatzung nicht vorgesehen etc.) 

Aus alledem ist zu schließen, dass der Feind seine 
Kräfte in der baierischen Pfalz, Front Mittel-Lothringen, als 
seinem Haupt-Operations-Objecte. dann bei Luxemburg concen- 
trieren wird, dann dass er in dem ersten Stadium des Krieges 
über circa 470.000 Mann verfügen wird. (Tn Wirklichkeit ver- 
fügten die Deutschen über 520.000 Mann, von welchen circa 
400.000 Mann (13 Corps oder 26 Infanterie-Divisionen und 
3 Cavallerie-DivisionenJ in den ersten 14 Tagen in der Pfalz 
versammelt wurden.) 

Dem gegenüber könnten wir aufstellen : 

L Eine Rhein-Armee mit 120.000 Mann bei Straßburg 
im unteren Elsass ; 

2. eine Mosel- Armee mit 140.000 Mann gegenüber Saar- 
brücken ; 

3. eine Maas- Armee von 60.000 Mann bei Reims-Chälons. 

Reims wäre als Manövrierplatz herzurichten. (Zusammen 
320.000 Mann gegen 470.000 Mann.) 

Gegenüber dem unteren Elsass wird der Feind das Gros 
bei Landau und Germersheim haben ; den rechten Flügel bei 
Pirmasens, zur Verbindung mit der Armee an der Saar. Er 
wird über die Berge zwischen Bitsch und Weißenburg vor- 
dringen und wahrscheinlich auch zwischen Weißenburg und 
dem Rhein. 




Dem gegenüber müsste die französische Armee zunächst 
die Linie der Lauter festhalten, den rechten Flügel bei 
Lauterburg, den linken bei Weißenburg und am Col du 
Pigeonnier auf dem Wege nach Bitsch. 

Wenn der Gegner indessen sehr überlegen an Zahl wäre, 
müsste die Linie der Lauter aufgegeben werden; indem sie 
sich zurückzieht, hätte die Rhein- Armee die Front zu wechseln 
und sich hinter dem Sauer-Bach aufzustellen, der bei Lembach 
und Wörth vorüberläuft. 

Auf dem rechten Ufer dieses Baches müsste sie die 
schöne Position von Wörth besetzen, welche sich über einen 
9— lOArw breiten Höhenrücken hinzieht, welche die Orte 
Fröschwiller und Wörth als gute Stützpunkte hätte und wo 
man noch einige Feldwerke aufwerfen müsste, besonders auf 
dem linken Ufer bei Gunstett. 

Die Verteidigung von Lothringen wäre, weil hier die 
Hauptmasse des Gegners von Mainz und Coblenz her vor- 
dringen dürfte, von der französischen Hauptarmee zu führen. 
Sie hätte mit ihrem rechten Flügel auf dem Plateau zwischen 
Saargemünd und St. Avold. mit dem linken Flügel vorwärts 
Thionville aufzumarschieren. 

Man muss darauf gefasst sein, dass der Gegner an der 
Saar die bedeutendste Kraft versammeln und Saarbrücken als 
den Ausgangspunkt seiner Hauptaction ansehen wird. Man 
muss ferner annehmen, dass er in Lothringen in breiter Front 
eindringen wird, mit dem rechten Flügel gegen Metz, mit 
dem Centrum gegen Nancy, mit dem linken Flügel gegen 
Luneville. 

Um nun Lothringen und den Westhang der Vogesen 
nicht sofort verlassen zu müssen, müsste die französische 
Hauptarmee dann eine Defensiv-Steil ung bei Callenbronn be- 
ziehen, auf dem Plateau zwischen Saargemünd und St. Avold, 
wo sich ein Gefechtsfeld von circa 12— 15 km Ausdehnung 
findet ; der rechte Flügel gegen Saargemünd wäre zu ver- 
schanzen. Das Centrum stünde bei Ruhlingen und Calenbronn, 
der linke Flügel beherrschte die Eisenbahn und die Straße, 
und müsste einen vorgeschobenen Posten in Forbach und eine 
detachierte Division in St. Avold haben, um eine Umgehung 
von Saarlouis her zn verhindern. 



Digitized by Google 



31 



Im Falle einer verlorenen Schlacht müsste sich die 
französische Armee über Pattelange, Saaralbe und Dieuze 
gegen Luneville hinter die Seille zurückziehen und am linken 
Ufer dieses Flusses die Höhen von Vic besetzen ; der linke 
Flügel müsste eventuell auf Metz zurückgehen, wo man sofort 
eine Reihe von Forts anlegen müsste, um diesen Platz in 
einen großen Manövrierplatz umzuformen. Von der Seille 
müsste man eventuell auf Luneville zurückweichen, womöglich 
so, dass man die zwei Eisenbahnen über die Vogesen deckte, 
jene über St. Die und jene über Epinal, und wenn weiterer 
Rückzug nothwendig. auf Langres zurückgehen. 

Die Armee von Straßburg müsste, wenn nothwendig, 
ebenfalls nach Lothringen (Luneville) oder durch die Trouee 
von Beifort auf Langres-Dijon zurückgehen, namentlich wenn 
es nicht möglich gewesen wäre, den Angriff der Deutschen 
auf den Elsass durch eine energische Offensive über den Rhein 
zwischen Neu-Breisach und Hüningen hin zu paralysieren und 
die Süddeutschen von den Norddeutschen zu trennen. 

Die Reserve-Armee sollte je nachdem die eine oder die 
andere Armee unterstützen. 

Unter allen Verhältnissen sollte Langres der Centrai- 
punkt der gesammten Landes vertheidigung werden." 



Mitte Mai 1870 wurde — nach französischen Quellen — 
ein neues Project ausgearbeitet und einigen fremden Persönlich- 
keiten vorgelegt, auf deren Mitwirkung und Unterstützung man 
hoffte. 

Nach dem neuen Plane, welcher dem Kaiser selbst zu- 
geschrieben wird, sollten die französischen Streitkräfte (die man 
am 15. Mobilisierungstage fertig zu stellen hoffte) zunächst sich 
folgendermaßen sammeln : 150.000 Mann bei Metz, 100.000 Mann 
bei Straßburg und 50.000 Mann bei Chälons, darauf sollte die 
Armee bei Metz nach Osten vorrücken und im Vereine mit jener 
von Straßburg bei Maxau den Rhein überschreiten und in der 
Richtung auf Nürnberg rasch vorstoßen. Der Armee von Chälons 
fiel die Aufgabe zu, in der Pfalz zu operieren, die Preußen über 
den wahren Angriffspunkt zu täuschen und der Hauptarniee den 
Rücken zu decken. 
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Durch den Einfall in Süddeutschland wollte man dieses 
von Preußen trennen und dann gegen die Heere der letzteren 
Machte deren Stärke von den Franzosen auf 350.000 geschätzt 
wurde, vorgehen. Nach Maßgabe des Erfolges rechnete man auf 
die Bundesgenossenschaft Österreich- Ungarns, dessen Heere man 
bei Nürnberg die Hand reichen wollte. 

Um über den Wert oder Unwert eines Planes ein Urtheil 
fällen zu können, mnss man prüfen, in wieferne derselbe den 
thatsächlichen Verhältnissen Rechnung trägt. 

Die Annahme, am 1.6. Tage schon die Operationen beginnen 
zu können, war eine sehr kühne und nicht aus der Lage der 
inneren organischen Verhältnisse des Heeres abgeleitet. 

Die rasche Mobilisierung der Streitkräfte war weder durch 
territoriale Dislocation, noch durch entsprechende Vorbereitungen 
des Eisenbahn-Transportes und des Einkleidungs- und Ausrüstungs- 
modus garantiert. Regimenter, die in Straßburg lagen, schickten 
ihre Reserven z. B. nach Bordeaux und La Rochelle, um sie dort 
einkleiden und ausrüsten zu lassen, und zogen sie von dort 
wieder an sich, was naturgemäß eine colossale Bahnbewegung 
verursachte, wobei noch zu bemerken ist, dass das viele Hin- 
und Herfahren nicht etwa durch Verbreitung der Instradierung 
im Frieden erleichtert war. Die übertriebene Centralisation, indem 
das Kriegsministerium nicht nur alle wichtigeren Fäden der 
Heeresverwaltung vereinigte, sondern sich auch vorbehielt, im 
letzten Momente über alle Ausrüstungsdepöts zu disponieren 
involvierte den großen Nachtheil, dass die verschiedenen Aus- 
rüstungsvorräthe erst im Mobilisierungsfalle an die Truppen ver- 
theilt, respective ausgegeben uud verfrachtet werden raussten. 

Ebenso behielt sich die Heeresverwaltung vor, erst im letzten 
Momente alle Personalien testzustellen, die Verpflegsvorbereitungen 
zu treffen, die Maßnahmen zur Ausrüstung und Approvisionierung 
aller festen Plätze — auch der Grenzfestungen zu ergreifen. 

War nun nach all dem nicht anzunehmen, dass die Mobili- 
sierung des französischen Heeres kürzere Zeit in Anspruch 
nehmen werde, als jene des preußischen, so begünstigten auch 
die vorhandenen Mittel zur Überführung der Truppen an die 
Grenze nach Beschaffenheit und Richtung der Eisenbahnlinien 
nicht im Entferntesten eine rasche Vereinigung der Franzosen 
an dem entscheidenden Punkte — dem Rheinübergang bei Maxau. 
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Endlich waren die Streitkräfte der Preußen mit 350.000 
von den Franzosen viel zu niedrig angenommen, zumal Preußen 
(bezw. Norddeutschland) seit 1800 einen Zuwachs seiner Streit- 
macht von 4V f Corps (IX., X., XI., XU. u. gh. hess. Division) 
erlangt hatte. 

Aus vorstehenden Darlegungen folgt, dass der Plan, besser 
gesagt, .das strategische Phantasiegebilde der Franzosen" nicht 
auf eine genaue Prüfung der Lage und auf die wirklichen Ver- 
hältnisse gegründet war. 

Die französische Heeresleitung hielt es weiter für das Beste 
und Einfachste, die Armee am Friedensfuße an die Grenze zu 
versetzen und sie im Aufmarschraume zu mobilisieren ; man hoffte 
dadurch rascher autmarschieren und an der Grenze die Mobilisierung 
leichter durchführen zu können. — Einer der verhängnisvollsten 
Entschlüsse, wie es die Ereignisse zur Genüge bewiesen, den 
man aber nicht etwa aus Kurzsichtigkeit und Unkenntnis der 
einschlägigen Verhältnisse fasste, sondern weil man davor zurück- 
schreckte, den Kampf mit der Opposition in den gesetzgebenden 
Körpern aufzunehmen und mit den alten Traditionen zu brechen 
und nach preußischem Muster zum Territorialsysteme, als der 
ersten Grundlage für eine rasche Mobilisierung und einen ge- 
ordneten Aufmarsch, überzugehen. 

2. Die Kriegs-Ordre de bataille des Marschalls 
Niel und ihr Vergleich mit der deutschen. 

Die französischen Truppen waren im Frieden ohne jeden 
höheren Verband dislociert ; nur die Truppentheile von Paris, 
Lyon und die Garde kannten den Corpsverband. Aber auch diese 
waren nicht mit allen jenen Organen dotiert, welche zum klag- 
losen Functionieren des Kriegsmechanismus unerlässlich sind; so 
fehlte es an Indentanten, Verpflegsbeamten etc., die infolge 
dessen auch für ihren eigentlichen Dienst gar nicht geschult 
waren. Zufällig war bei Ausbruch des Krieges noch ein viertes Corps 
aufgestellt, bestehend aus Truppen, welche im Lager von Chälons 
zum Zwecke größerer Übungen unter Frossard vereinigt waren. 

Die Kriegs-Ordre de bataille des Marschalls Niel fasste die 
französische Armee in 8 Corps und 3 Reserve-Cavallerie-Divisionen 
zusammen : 

Garde (Bourbaki) 2 Infanterie-Divisionen, 2 Cavalleric-Brigaden, 
I. (Mac Mahon) 4 „ 3 „ 

3 
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II. (Frossard) 3 Infanterie-Divisionen, 2 Cavallerie-Brigaden, 

III. (Bazaine) 4 „ 3 

IV. (Ladmirault) 3 „ ,. 2 „ „ 
V. (Failly) 3 „2 „ 

VI. (Canrobert) 4 „ 3 „ „ 

VII. (Donay Felix) 3 „2 

3 Keserve-Cavallerie-Divisionen ä 2 Brigaden : 

1. (Barrail), später zugctheilt dem an die Grenze vorge- 
schobenen II. Armee-Corps. 

2. (Borinemain), zugetheilt dem I. Armee-Corps. 

3. (Forton). 

An Ersatztruppen wies sie 115 Cadres für die 4. Bataillone 
mit circa 100.000 Mann, und an Besatzungstruppen circa 
110.000 Mann auf. 

Die 8 Armee-Corps der Operationsarmee zählten 2G Infanterie- 
und 11 Cavallerie-Divisionen. 

Die Infanterie-Division (ä 2 Brigaden) war mit 13 Bataillonen, 
3 Batterien (12 Geschützen und 6 Mitrailleusen) und 1 technischen 
Compagnie dotiert. 

Cavallerie war den Infanterie-Divisionen nicht ständig bei- 
gegeben, und sollte nach Ermessen von den Cavallerie-Brigaden 
der Corps bestritten werden. 

Die Corps waren nicht gleichartig, sondern nach der Charge 
des Corpscommandanten aus 2—4 Infanterie-Divisionen gegliedert 
und jedes besaß seine Cavallerie -Division. (Marschall-Corps, ge- 
wöhnliche Corps). 

Diese Gliederung, im Einklänge mit den Napoleonischen 
Traditionen, hat ihre entschiedenen Vortheile; sie erlaubt eine 
sorgsame Auswahl der Corps-Commandanten und stellt Dem- 
jenigen, welchem die meiste Begabung zugetraut wird, auch 
entsprechende Kraftmittel zur Verfügung. 

Für jede Infanterie-Division waren 2 Batterien in der 
Corps-Reserve ; für jedes Corps 2 Hatterien in der Armee-Reserve 
vorhanden. 

Die Cavallerie-Divisionen bestanden aus 16 bis 24 Escadronen, 
nur jene der Garde und die Reserve-Cavallerie-Divisionen waren 
mit Artillerie (12 reitenden Geschützen, bezw. Mitrailleusen) dotiert. 

Die französischen Bataillone und Escadronen hatten einen 
schwächeren Stand als die deutschen ; die vollzähligen Bataillone 
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zählten deutscherseits 1000 Mann, die französischen 800 Manu, 
die Escadronen deutscherseits 150. französischerseits 125 Pferde. 

Die französischen Infanterie-Divisionen waren also selbst 
bei vollem Staude nicht über 10.000—11.000 Mann stark; man 
rechnete daher, mit circa 300.000 Mann an der Grenze aut- 
marschieren zu können. 

Die deutschen Streitkräfte berechnete man, wie schon 
erwähnt, mit 32 Infanterie-Divisionen (davon G süddeutsche) 
oder 500.000 Mann. Die Abgänge berücksichtigt und die Streit- 
kräfte Süddeutschlands abgerechnet, nahm man ein Verhältnis 
von 300.000 Franzosen zu 350.000 bis 400 000 Deutschen an. 

Diese Armee von 300.000 Mann war aber der Stolz Frank- 
reichs; jeder Franzose hielt sie lür unbesiegbar und der Gedanke, 
dass sie vom preußischen Heere geschlagen werden könnte, war 
Jedem unfassbar. Gestützt auf den großen Elan, welcher der 
Armee innewolinte, glaubte man, das Verhältnis 3 : 4 mit in den 
Kauf nehmen zu dürfen, ohne dabei zu viel zu riskieren und 
vernachlässigte das hervorragendste Princip der Kriegführung, 
das der Überlegenheit an Zahl. 

Mitte Mai 1870 ließ die französische Heeresleitung Frossards 
Defensiv-Plan fallen und aeeeptierte den neuen Entwurf, welcher 
das Schwergewicht auf einen Vorstoß über den mittleren Rhein 
nach Süddeutschland legte, um dieses von Norddeutschland zu 
trennen und welcher wohl in weiterer Folge auf eine Cooperation 
mit Österreich- Ungarn abzielte. 

Man übergieng derart von dem im Memoire Frossards fest- 
gehaltenen, mehr defensiven Kriegsplane plötzlich zu einem rein 
offensiven, ohne zu bedenken, dass hiefür eine Reihe von Be- 
dingungen erst hätte geschaffen werden müssen, — dass ja 
die Durchführbarkeit eines Planes das Kriterium für die Güte 
desselben ist. 

Als am 16. Juli die Mobilisieruugs-Ordre ergieng, handelte 
Frankreich nach diesem Offensivplan, der, wie erwähnt, nur 
dann nicht sehr riskiert gewesen wäre, wenn man sich ver- 
gewissert hätte, früher als die Preußen fertig zu sein. 

Diese Annahme war umso unbegründeter, als die französische 
Heeresleitung durch die Berichte ihres .Militär-Bevollmächtigten 
in Berlin, Oberst Stoffel, sehr vollständige und ausführliche 
Nachrichten über die militärische Macht Deutschlands, sowie 

_ 3* 
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über dessen weitgehende Vorsorgen für eine rasche Mobilisierung- 
und einen beschleunigten Aufmarsch erhielt, die in ihrer Ge- 
sammtheit das gerade Gegentheil von dem bewiesen, was man 
annahm. 

3. Factischer Aufmarsch. 

Nach diesem Offensiv-Plane vom Mai 1870 sollte die Haupt- 
kraft bei Straßburg und eine Nebenkraft bei Metz concentriert 
werden, und zwar sollten zunächst, entsprechend den großen 
Eisenbahnlinien, die in Metz und Straßburg mündeten, auf- 
marschieren: 

das IL Corps, von Chälons kommend, bei St. Avold— Forbach, 
„ III. „ aus der Normandie und Bretagne bei Metz, 
„ Garde- „ von Paris bei Nancy, 
„ IV. „ von Lille— Amiens bei Thionville, 
„ V. ,, von Orleans und Bourges, zur Verbindung 

mit dem Elsass, bei Bitsch, 
„ I. „ von Algier bei Straßburg und Hagenau, 

Vortruppen an der Lauter, 
„ VII. „ aus dem äußersten Südosten kommend, 

südlich Straßburg und bei Beifort, 
„ VI. „ aus dem Südosten, gleichsam als strategische 

Reserve, bei Chälons. 
Ober-Commando Nancy. 

Aus diesem ersten, auf die Täuschung berechneten, weiteren 
Aufmarsche hätte dann gegen Ende Juli in einen engeren Auf- 
marsch übergegangen werden müssen, so dass nach weiteren 4—5 
Tagen (3.-5. August) eine Gruppe: das Corps VI (4 Divisionen) 
über die Saar in die Pfalz vorgerückt wäre, das Gros aber (V., 
I., VII., Garde-, IL, III. und IV. Corps, zusammen 22 Divisionen) 
bei Straßburg versammelt und zum Rhein- Übergang (bei Maxau) 
hereit gestanden wäre. 

De facto aber gieng man schon am 23. Juli — ohne äußer- 
lichen Anstoß — daran, die an der Mosel concentrierten Corps 
statt nach Straßburg abzuschieben, einander zu nähern und 
gegen die Saar vorzuschieben. 

Es rückten am 24. und 25. Juli: 

IV. Corps gegen Bouzonville (1 Division blieb bei Sierk) 
III. „ nach Boulay, 
die Garde nach Metz, 
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TL Corps blieb bei St. Avold— Forbach, 

V. „ mit 2 Divisionen nach Saargemünd, um, wenn 
erforderlich. Frossards rechten Flügel zu unter- 
stützen, (1 Division blieb in Bitsch). 

Die eigentliche Ursache dieser halben Maßregel mag wohl 
in der Unentscblossenheit zu suchen sein, welche in der fran- 
zösischen Heeresleitung über die Art den Krieg zu führen vor- 
herrschte, vielleicht in der Muthlosigkeit, die schon vor dem 
Beginne der Operationen an einem Erfolg nicht mehr glaubte 
und trotz der im Munde geführten Offensive, nach den getroffenen 
Maßnahmen, doch eigentlich an der Concentrierung der Armee 
im Innern des Landes dachte. 

Man wagte offenbar nicht mehr, wie die Verhältnisse lagen, 
die einen großen Zeitaufwand bedingende Verschiebung des 
größten Theils der französischen Armee gegen Straßburg durch- 
zuführen, man hatte aber auch durch diese erste Änderung 
des Operationsplanes die Concentrierung im Elsass 
und damit den Rheinübergang aufgegeben. 

Die französischen Truppen waren genöthigt, nachdem sie 
ihre Sammelpunkte erreicht hatten, ihre Ergänzung an Personal 
und Material abzuwarten, wobei es nicht ohne vielfache Ver- 
wirrung und bedeutenden Zeitverlust abgieng. 

So hatte die französische Heeresleitung alle Nachtheile auf 
sich genommen, die einer im immobilen Zustand abrückenden 
Armee nicht erspart werden, ohne im Stande zu sein, etwas 
Wesentliches gegen den Feind zu unternehmen. Seit dem 18. Juli 
standen ganze Armee-Corps den schwachen Garnisonen von 
Saarlouis und Saarbrücken hart an der Grenze gegenüber. Aber 
diese Armee-Corps waren nicht im operationsfähigem Zustande. 

Thatsächlich zeigte es sich übrigens, dass die ihrem Wesen 
nach nur demonstrative frühe Versammlung der Franzosen vor- 
wärts Metz die Preußen nöthigte, die Ausschiffungspunkte ihrer 
Armee-Corps zurück an den Rhein zu verlegen und demgemäß 
ihre Offensive in das französische Gebiet autzuschieben; das war 
ein wirklicher Gewinn für die Franzosen. 

Am 25. Juli kam der Generalstabs-Chef der Armee, Marschall 
Le Boeuf, bei der Armee an, und es scheint auch, dass der größere 
Theil der Truppen bei den Corps schon eingetroffen war. 



38 

An diesem Tage wurde dem Marschall Mac Mahon das 
Commando über das I. und VII. Corps übertragen,*) und dadurch, 
obwohl Marschall Bazaine bis zum Eintieften des Kaisers das 
Commando über die ganze Armee behielt, der Grund zu einer 
Theilung der Armee gelegt, welche eine bleibende werden sollte. 

Als am 28. Juli — am 13. Tage nach Beginn der Mobili- 
sierung — Kaiser Napoleon TU. bei der Armee eintraf, „war kein 
einziges Corps in voller Stärke, keines operationsfähig". Dabei 
standen die Corps von Sierk gegenüber von Trier über Bitsch— 
Hagenau bis Colmar auf einer circa 12 Märsche langen Front 
auseinander. Man musste also zunächst in eine engere Concen- 
triernng übergehen, wenn man die Offensive ergreifen wollte. An 
der Zahl fehlte es eigentlich nicht. Die Standeslisten vom 29. Juli 
wiesen bei der linken Flügel-Armee circa 130.000 Mann, bei der 
rechten Flügelarmee circa 50.000 Mann, bei der Reserve-Armee in 
Chälons circa 40.000 Mann nach, zusammen circa 220.000 Mann. 

Vom Feinde wusste man am 29. schwächere Garnisonen 
an der Saar und dahinter, bei Tholey— St. Wendel vermuthete 
man das VIII. Corps, das Ganze auf 40.000 Mann geschätzt; 
das Gros der Armee vermuthete man, was auch zutraf, damals 
noch bei Mainz— Landau, 5 — 6 Märsche weiter östlich. 

Wollte man noch aus der Kriegslage Nutzen ziehen, so war . 
jetzt das Ergreifen der Offensive ein dringendes Gebot der 
Gesammtsituation. 

Wenn man sich nicht über die Bedenken der Corps-Com- 
mandanten bezüglich der mangelnden Operationsfähigkeit der 
Corps hinwegsetzte, wenn man dieser wegen den Beginn über den 
16. Tag bis zum 20. hinausschob, d. i. bis zum 4. oder 5. August, 
wo man nach allen Friedens-Calculs den Aufmarsch der Deutschen 
als beendigt annehmen musste, — so gab man eben den Boden auf, 
auf welchem der ganze Offensivplan aufgebaut war. Man überließ 
dann dem Zufall, was nur Folge genauester Berechnung sein konnte. 

Kaiser Napoleon ließ sich überreden. Er verschob den Beginn 
der Offensive zunächst vom 31. Juli auf den 2. August, u. zw. 
in der Weise, dass dann nur das IL, III. und V. Corps unter 
dem Befehle Bazaines die Saar zwischen Saarbrücken 
und Saargemünd überschreiten, das IV. Corps aber gegen 

*) Wohl lediglich nur mit Rücksicht auf die große Entfernung dieser 
Gruppe von der Hauptarmee. 
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Saarlouis vorgehen sollten. Mac Mahon wurde verständigt, dass 
man vor 8 Tagen (also vor dem 5. oder 6. August) keine Operation 
von ihm erwarte. Die Garde und die 3. Cavallerie-Division ließ 
man an der Mosel stehen. Demzufolge war die Situation am 
31. Juli (16. Tag nach Beginn der Mobilisierung) folgende: Das 
IL Corps bei Forbach und Spichern, HL dahinter bei St, Avold, 
IV. Corps Boulay, die Garde bei Metz, drei Märsche von Saar- 
brücken, V. Corps mit zwei Divisionen bei Saargemünd, eine 
bei Bitsch, I. bei Straßburg, VII. Colmar und Lyon, VI. Chälons. 

Vom Gegner wusste man damals, dass das VII. und 
VIII. Corps unter Steinmetz nach Saarlouis und Saarbrücken 
herabdrückten; weiters wurden Regimenter des III. und X. Corps 
(2. Armee) im Marsche auf Kaiserslautern signalisiert, Mehr 
wusste man nicht. Doch wäre dies ja kein Grund gewesen, nicht 
selbst etwas zu wollen, auf Basis des wahrscheinlichen Ver- 
fahrens des Gegners sich zunächst am 2., 3., 4. August mit der 
ganzen linken Flügelarmee auf die deutschen Corps VII und 
VITI, die man isoliert wusste, zu werfen. 

Aber zu schwach, sich über die Bedenken der Corps-Com- 
mandanten hinwegzusetzen und doch nicht gewillt, ganz dem 
Oftensivplane zu entsagen, schritt man schließlich am 2. August 
zu einer gewaltsamen Recognoscierung gegen Saar- 
brücken. Indem man sich der Höhen am linken Ufer der Saar 
bemächtigte, wollte man den Gegner zwingen, seine Kräfte zu 
entwickeln und seine Absichten klarzulegen. Das kann nicht 
die Aufgabe von vier Corps sein. 

Was konnte man auch in der That von der geplanten 
Erkundung erwarten ? Das preußische Detachement stand schon 
14 Tage an der Grenze, lang genug, um über dessen Stärke 
und Zusammensetzung Klarheit zu erhalten. Für diesen Zweck, 
wie für andere weitergehende Aufgaben hatte man ja einige 
Cavallerie-Divisionen zur Hand, denen auf deutscher Seite nur 
einige Escadronen entgegenstanden. 

Die Erklärung zu diesem Entschlüsse darf man schließlich 
nicht ganz in militärischen Erwägungen suchen, vielmehr in dem 
Bestreben, die allgemeine Ungeduld des französischen Volkes 
mit der Nachricht von irgend einem Erfolge abzuspeisen. 

Wie bereits angeführt, war am 23. Juli die Idee der Con- 
centrierung im Elsass und damit der beabsichtigte Einfall in 
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Süddeutschland aufgegeben worden; am 28. gab man auch eine 
größere OÖensive seitens der linken Flügelarmee auf; man 
verschob sie zunächst um 2 Tage, was soviel heißt, als sie auf- 
geben. Was blieb von dem ganzen Offensiv- Plane übrig? Nur der 
Wille, offensiv zu sein. Der Wille ist aber im Kriege nichts 
ohne die Kraft, das Gewollte auszuführen, nichts ohne die klare 
Erkenntnis der Bedingungen, die dazu nothwendig sind. — Die 
französische Gruppierung vom 31. passt weder tür eine Offensive, 
noch für eine Defensive. 

Einen wichtigen Bestandteil des französischen Operations- 
planes machte auch eine Operation der Flotte aus. Man beab- 
sichtigte, eine kleine Armee von 2—3 Divisionen auf der Flotte 
einzuschiffen und an der deutschen Ostseeküste landen zu lassen, 
und durch diese Expedition bedeutende Kräfte der Operations- 
Armee zu binden. 

Diese Verwertung der bedeutenden maritimen Mittel 
Frankreichs hätte einen Erfolg erzielen können, wenn man den 
Deutschen im Angriffe zuvorgekommen wäre; — da dies aber 
nicht eintrat, gab man die Expedition alsbald auf; man ver- 
wendete die dafür bestimmten Truppen in der Operations-Armee 
und Deutschland konnte sich mit den Maßnahmen genügen 
lassen, die es zum Schutze der Küsten getrofien, ja es konnte 
dieselben nach und nach auf ein Minimum reducieren. 

III. Vormarsch der 1. und 2. deutschen Armee vom Rhein 
an die Saar. 1. bis 6. Angnst 

1. Beginn des Vormarsches. 

Am 31. Juli, 1. und 2. August, waggonieren die zuletzt 
beförderten Corps weiter aus und rücken in ihre im Aufmarsch- 
raume vorbereiteten Quartiere ein, auch wurde der 2. Armee 
der Befehl ertueilt, ihre beiden Cavallerie-Divisionen (die 
5. und 6.) zur besseren Beobachtung der Franzosen unverzüg- 
lich in die Linie Saarbrücken— Bitsch vorgehen zu lassen. 

Situation am 2.._abend s. 

1. Armee: VIT. Corps Tete Losheim bis Pellingen echel- 

loniert, 

VI IT. ., mit der Tete bis Dilsburg, Queue 
in Wadern ; 
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2. Arm ee: III. Corps Gros bei Meisenheim, 
X. „ Gros bei Kreuznach, 
IV. „ bei Kaiserslautem, 
Garde- „ westlich Mannheim, 
XII. „ bei Mainz, 
IX. „ bei Oppenheim. 

Die inneren Flügel der beiden Armeen standen 4—5 Märsche 
von einander entfernt. 

Am 2. August erhielt man im großen Hauptquartiere zu 
Mainz die telegraphische Meldung über ein bei Saarbrücken 
stattfindendes ernsteres Gefecht, demnächst die Nachricht vom 
Rückzug der dortigen Truppen. / 

Es waren Vortruppen von der 16. Division unter Gl. Graf 
Gneisenau, die sich dem II. französischen Corps bei Saarbrücken 
entgegengestellt hatten und nach einstündigem Kampfe gegen 
Guichenbach und Hilschbach zurückgiengen. Die Franzosen folgten 
nicht über die Saar. Unter dem Drucke der Ereignisse war die 
Fühlung mit dem Feinde verloren gegangen, jedoch — und das 
ist bemerkenswert — durch das Eingreifen des vorgesetzten 
Divisionärs sofort wieder aufgesucht worden. 

So unbedeutend dieses Gefecht an und für sich war, so 
wurde es doch von entscheidender Wichtigkeit für die Art des 
weiteren Vorrückens der 1. und 2. deutschen Armee. 

Die 1. Armee bei Lebach, Losheim war von den Teten der 
2. Armee an der (nördlichen) Lauter circa 3 Märsche, von der 
Queue derselben 5—6 Märsche entfernt. 

Wären nun die Franzosen am 2. August offensiv über 
Saarbrücken mit der Front etwa zwischen den Straßen Saar- 
brücken—Lebach und Saarbrücken— St. Wendel vorgegangen, so 
hätten sie am 3. leicht mit den Teten bei Lebach, Neunkirchen 
stehen können. 

Man wusste deutscherseits zwischen Saar und Mosel das 
französische II., III., IV., Theile des V. Corps und des Garde- 
Corps. Vom VI. und VII. Corps wusste man nichts Genaueres. 

Wir wissen, dass alle diese Truppenkörper noch nicht 
fertig waren, doch immerhin so stark, dass sie, in die Lücke 
zwischen der 1. und 2. deutschen Armee hindurch stoßend, die 
erstere, sofern sie nicht auswich oder rechtzeitig den Anschluss 
an die 2. Armee suchte, in eine bedenkliche Lage hätte bringen 
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können. Wie natürlich war es, dass die deutsche Heeresleitung, 
die keinen so genauen Einblick in die Verhältnisse des Gegners 
hatte, wie wir jetzt, dieselben eher für besser hielt, als sie 
wirklich waren. 

Es mussten daher, um die 1. Armee einem vorzeitigen 
Zusammenstoß mit überlegenen Kräften nicht auszusetzen, deren 
Bewegungen in Übereinstimmung mit der 2. Armee gebracht 
und, bezüglich der gegenseitigen Unterstützung, die Operationen 
der J. Armee dem Gelingen des Vorschreitens der 2. Armee 
untergeordnet werden. 

Gl. v. Steinmetz erfasste aber die Aufgabe der 1. Armee 
auf seine Weise; seiner Ansicht nach bildete sie für die heran- 
rückende 2. Armee eine Offensiv-Flanke. Er beabsichtigte daher, 
die Kraft des Gegners auf sich zu ziehen, um den Aufmarsch 
der Mittelarmee der deutschen strategischen Front zu erleichtern. 

Von Seite des Commandos der 1. Armee scheint weiters 
über die Situation der eigenen Corps am 2. August keine 
Meldung an das große Hauptquartier gesendet worden zu sein, 
andererseits scheint das große Hauptquartier sich nicht voll- 
ständig vergewissert zu haben, dass die 1. Armee nach den 
Intentionen des großen Hauptquartiers nicht über Tholey hinaus- 
gehe, sondern dort das Anrücken der 2. Armee erwarte. 

Angesichts der durch den anscheinenden Beginn einer fran- 
zösischen Offensive neugeschaffenen Situation wäre es aber zweck- 
dienlich gewesen, diese Intentionen dem 1. Armae-Commando 
sofort und in bestimmter Form zu erläutern. Dass dies nicht 
geschah, ist ein Versehen des großen Hauptquartiers ; denn hier 
lag es im Interesse der Einheitlichkeit der Gesammtaction, eine 
Einschränkung in der Selbständigkeit der Armee-Commandanten 
eintreten zu lassen, die aber, wenn auch nur in großen Zügen, 
mit den Absichten der obersten Heeresleitung vertraut gemacht 
werden mussten. 

Steinmetz bewegte sich am 3. August noch weiter nach 
Süden hin, und zwar stand am Abend das VIII. Corps von 
Guichenbach bis Lebach echelloniert, während die Teten des 
VII. Corps bis in die Linie Merzig— Oppen gelangten. Seine 
weitere Absicht gieng dahin, am 4. August bis in die Linie 
Saarlouis— Hellenhausen vorzurücken und am nächsten Tage 
starke Recognoscierungen über die Saar vorzunehmen, eine Maß- 
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regel, die, wie die Dinge lagen, zu einem Zusammenstoß der 
1. Armee mit dem Feinde führen konnte, ohne jegliche Aussicht 
auf Unterstützung seitens der 2. Armee. 

2. Auffassung der Lage der Deutschen nach 
dem Gefechte bei Saarbrücken im großen Haupt- 
quartiere. Directiven für den weiteren Vormarsch. 

Das große Hauptquartier hielt das Vorgehen der Franzosen 
gegen Saarbrücken vorerst für den Beginn einer größeren Offen- 
sive und beschloss zunächst die Concentrierung der 2. Armee 
diesseits von Kaiserslautern, wie auch ein theilweises Zurück- 
ziehen der 1. Armee aus ihrer exponierten Stellung. 

An die 2. Armee in Alzey ergieng noch abends des 2. August 
telegraphischer Befehl, sich, wenn der Gegner weiter vordringen 
sollte, diesseits des Gebirges in der bereits ausgemittelten 
Defensiv-Stellung bei Kirchheimbolanden und Marnheim zu ver- 
sammeln. — Das III. Corps sollte dann bei Maisenheim bleiben, das 
IV. nicht über Kaiserslautern hinaus vorgehen; wenn aber der 
Gegner nicht vorgienge, sollte am 3. das III. Corps Bauraholder, 
das IV. Landstuhl erreichen, dann am 4., 5. und 6. warten bis die 
übrigen Corps auf halben Tagmarsch angeschlossen wären. 

Im Laufe des 3. änderten sich die Anschauungen des 
großen Hauptquartiers, hervorgerufen durch die Nachrichten, 
welche über das Verhalten der Franzosen vor Saarbrücken ein- 
liefen. Das Gefecht am 2. schien nicht mehr der Beginn einer 
allgemeinen Offensive, man hoffte nun schon, dass es möglich 
sein werde, die 2. Armee vorwärts der Waldzone von Kaisers- 
lautern zu entwickeln. 

Am 3. August ergeht demgemäß vom großen Hauptquartiere 
aus Mainz an die 1. Armee nachstehende Weisung: 

„Zögerndes Vorgehen der Franzosen lässt erwarten, 
dass 2. Armee am 6. d. M. vorwärts der Waldzone von 
Kaiserslautern bei Neunkirchen— St Wendel versammelt 
werden kann. Wenn schnelles Vorgeheu des Feindes nicht 
zu verhindern, eventuell Concentrierung hinter der Lauter. 
Zusammenwirken beider Armeen in Schlacht beabsichtigt; 
1. Armee von St. Wendel, eventuell Baumholder aus. Seine 
Majestät befehlen, dass 1. Armee am 4. gegen Thole}' con- 
centriert. 3. Armee überschreitet morgen (4.) die Grenze bei 
Weißenburg. Allgemeine Offensive beabsichtigt." 
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1. Armee disponierte hierauf für den 4. folgend: 

Losheim, 3. August: 
„Die 1. Armee tritt morgen den Vormarsch in der 
Richtung auf Tholey an. Das VII. Armee-Corps concentriert 
sich bei Lebach, das VIII. mit Corps-Commando und der 
16. Division bei Ottweiler, mit der 15. bei Tholey; die 
3. Cavallerie-Division zwischen Tholey und St. Wendel 
nördlich der Straße. Hauptquartier der 1. Armee Tholey." 
(Telegraphische Mittheilung geht an 2. Armee-Commando 
und große Hauptquartier.) 

(Vorposten standen am 4. abends von der Eisenbahn west- 
lich Neunkirchen bis Bettstadt an der Prims.) 

Bezüglich der 3. Armee vermuthete man, weil Weißen- 
burg etc. nur schwach besetzt war, dass das französische 
1. Corps über Zabern zur Hauptarmee an die Saar abgerückt 
sei; man drängte daher, dass der Kronprinz, obwohl noch nicht 
ganz fertig, die Offensive endlich ergreite und rechnete darauf 
dass ein Corps gegen Straßburg genügen würde. Das Gros der 
3. Armee sollte aber längs der pfälzischen Grenze gegen die 
Saar vorrücken und etwa am 9. bei Saargemünd eintreffen, d. i. 
an demselben Tage, an welchem die 1. und 2. Armee eventuell 
aus der großen Bereitschaftsstellung gegenüber der Saar: Neun- 
kirchen—Homburg—Zweibrücken, die Offensive ergreifen sollte, 
u. zw. sollte dann, in Absicht einer Entscheidungsschlacht bei 
Saarbrücken, die 1. und 2. Armee mit ganzer Kraft die Saarlinie 
überschreiten, wobei man mit der Möglichkeit rechnete, auch die 
3. Armee in der Eichtung auf die Flanke des Gegners heran- 
zuziehen. 

Situation am 4. August abends: 

1. Armee: VII. Corps im Raum Lebach, Labach, Lands- 
weiler, Aschbach; 

VIII. Corps auf der Straße St. Wendel, Landsweiler 
echelloniert ; 

3. Cavallerie-Division nördlich der Straße Tholey— 
St. Wendel; . 

Hauptquartier der 1. Armee Tholey. 

Gl. Steinmetz befolgte derart den Befehl des großen Haupt- 
quartiers, indem er sich mit einem Theil der Corps an der Linie 
Lebach— Tholey, mit der anderen an der Linie Ottweiler— 
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St. Wendel echellonierte. Dadurch grift er aber in den Bewegungs- 
raum der 2. Armee über (der übrigens, wie es scheint, vom 
großen Hauptquartier nicht begrenzt worden war), was am 
nächstfolgenden Tage zu Reibungen zwischen den beiden Armee- 
Commanden führte. 

Am 5. hatte die 1. Armee über telegraphischen Befehl 
Moltkes stehen zu bleiben. 

Die 2. Armee hatte am Abend des 3. von den beiden 
Alternativen, welche das große Hauptquartier gestellt hatte : 
a) Stellung bei Marnheim beziehen oder b) vormarschieren, weil 
der Gegner am 3. nicht weiter vordrang, sich für letzteres 
entschieden. 

Sie stand am 4. abends : 

III. Corps nördlich St. Wendel an der Straße nach Baum- 

holder, 

X. „ bei Lauterecken— Meisenheim, 

IV. „ bei Kl. Ottweiler, 
Garde-Corps bei Frankenstein, 
IX. Corps Münchweiler, 

XII. „ bei Kirchheimbolanden. 

Das Flügel-Corps III der 2. Armee war derart in Fühlung 
mit der 1. Armee, die Hauptkraft der Armee jedoch noch auf 
2 -3 Märsche entfernt, so dass auch am 4. August gegen einen 
Vorstoß der französischen Corps auf die 1. Armee zunächst nur 
die Tete-Corps III und IV hätten verwendet werden können. 

Die 2. Armee beschließt für den 5. die Vorrückung über die 
Linie Baumholder— Landstuhl, u. zw. so anzutreten, dass bis 7. 
abends stehen sollten: 

l trifft dort am 

III. Neunkirchen, Avantgarde Sulzbach 6. ein, rastet 



in 1. Linie 
20 km Front 



( am 7., 
( 6. Waldmor, . . e . T , 

X - | 7. Bexbach, AvaQt S arde ^ - 

Garde Homburg, trifft am 6. ein, rastet am 7., 

IV. Zweibrücken, Avantg., N.-Horn- g ^ rastet 
bach 



in 2. Linie ( IX. 6. Landstuhl, 7. Waldmor, 
20 km Tiefe (XU. 6. Kaiserslautern, 7. Mühlbach. 



am 7., 
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Mit Rücksicht auf das Passieren des 40 Am langen 
Defilees Kaiserslautern—Honiburg hatten die zweiten Staffeln 
der Trains und der großen Bagage der südlichen vier Corps 
zurückzubleiben und erst am 7. corpsweise Kaiserslautern zu 
passieren. 

In den Tagen vom 2. bis 5. August hinterlegten die Tete- 
Corps durchschnittlich 20 im, die Queue-Corps 12 km täglich. 

Daraus ergab sich ein Auseinanderziehen des ganzen 
Marsch -Echiquiers der 2. Armee. Durch obigen Befehl sollten 
die Corps bis zum 7. wieder auf eine Tiefe von 20 km in sich 
aufschließen. Am 8. sollte gerastet werden. Der 9. August war 
als Beginn der allgemeinen Offensive bestimmt; auch mit Rück- 
sicht auf die 3. Armee, die erst an diesem Tage von Bitsch 
wirksam werden konnte. 

Gegen die bei Saargemünd— Saarbrücken supponierte fran- 
zösische Hauptmacht wäre derart die 1. und 2. Armee im Ver- 
hältnisse einer Frontgruppe gestanden, während die 3. Armee 
den rechten französischen Flügel umfasst hätte. 

Dieser leitende Gedanke lag in den Tagen vom 3. bis 5. 
den Anordnungen des großen Hauptquartiers zugrunde. 

Die 1. Armee und die Tete-Corps der 2. Armee sollten bei 
Tholey— Neunkirchen— Zweibrücken zurückgehalten werden, damit 
bei der an der Saar erwarteten Entscheidungsschlacht alle bis 
dahin zur Verfügung stehenden deutschen Corps mitwirken 
konnten. 

Dieser Plan wurde zwar dem 2. Armee-Commando, nicht 
aber dem Gl. v. Steinmetz mitgetheilt. der ohne jede Kenntnis 
von den Absichten des großen Hauptquartiers blieb und in der 
Folge mit seinen Anordnungen mehrfach gegen die Anordnungen 
und Absichten desselben verstieß. 

Als sich in der Folge, vom 6. an. die Voraussetzungen über 
die Stellung des Gegners im Elsass, namentlich aber über dessen 
Absicht, es an der Saar zu einer Entscheidung kommen zu lassen, 
als nicht zutreffend zeigten, wurde auch auf ein Zusammenwirken 
aller drei Armeen verzichtet. 

' Am 5. abends standen: 

VII. Corps in den Quartieren vom 4., 
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III. Corps vermischt mit dem VIII. Corps, auf der Straße 

St. Wendel— Neunkirchen, 
X. „ Altenglan, 

IV. „ Homburg, 
Garde- „ Landstuhl, 

IX. „ Kaiserslautern, 
XII. „ Enkenbach. 
Auf Anfrageu der 1. und 2. Armee, ob das VIII. oder das 
III. Corps bei Ottweiler, St. Wendel etc. zu verbleiben habe, 
befiehlt Moltke: 

„Straße St. Wendel— Ott weiler— Neunkirchen ist von 
der 1. Armee morgen (6.) zu räumen." 
Dieser Befehl diente dem Gl. v. Steinmetz als Grund, sich 
noch näher an die Grenze heranzuschieben und am G. eine allge- 
meine Verschiebung der Quartiere in südwestlicher Richtung vor- 
zunehmen. Weil er wusste, dass das III. Corps der 2. Armee am 
6. nach Neunkirchen kommen und am 7. eine Avantgarde nach 
Sulzbacb dirigieren würde, befahl er: 

„Tholey, 5. August 1870. 
Die Armee tritt morgen (6.) den Vormarsch gegen die 
Saar an. Das VIT. Corps von Lebach mit der Tete bis gegen 
Guichenbach (10 km von der Saar), Avantgarde in den 
Richtungen auf Völklingen und Saarbrücken (liegen \2fan 
von einander ab). Das VIII. Corps erreicht mit der Tete 
Fischbach (10 km von der Saar, westlich Sulzbach) und 
echelloniert sich rückwärts über Quierscheidt bis Merg- 
weiler. 

Das III. Armeecorps der 2. Armee erreicht, eingegan- 
genen Mittheilungen zufolge, morgen die Gegend von Bild- 
stock.*) 

Die 3. Cavallerie -Division dirigiert sich nach Labach, 
südwestlich Lebach, und sichert die rechte Blanke der 
Armee; Armee-Obercommando geht morgen nach Hellen- 
hausen. 

Eayonsgrenze zwischen dem VIII. Corps und III. die 
Nahe-Bahn etc." 

*) Man hatte dem Gl. v. Steinmete keine Mittheilung über die Disposition 
der 2. Armee gemacht, so dass er genöthigt war, sie sieb selbst bei dem ihm 
zunächststehenden III. Armee-Corps za verschaffen. 
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Von diesen Anordnungen machte Gl. v. Steinmetz am 
Abend des f>. August dem großen Hauptquartier Meldung, mit 
dem Hinzufügen, dass sie veranlasst seien, durch die Befürchtung 
hinter der 2. Armee zurückzubleiben. 

Da es sieh nicht um den Aufmarsch an einer parallel- 
laufenden Linie, sondern um das Erreichen und gleichzeitige 
Überschreiten der als Operations-Object dienenden, in nordwest- 
licher Richtung fließenden Saar handelte, so musste augenschein- 
lich die weiter zurückstehende 2. Armee zunächst durch ihren 
Vormarsch in gleiche Höhe mit der 1. Armee kommen. 

Die Ausführung des vorcitierten Befehles des 1. Armee- 
Commandos führte aber zu einer blutigen Schlacht „einzelner 
Armeetheile" (bei Spicheren), d. h. gerade zu dem, was die 
oberste Heeresleitung, vom ersten Beginn des Feldzuges an, mit 
allen Mitteln zu verhüten gesucht hatte. 

Der Befehl wird nach allem nur dadurch erklärlich, dass 
Gl. v. Steinmetz, wie erwähnt, von den Absichten des großen 
Hauptquartiers nichts wusste und glaubte, dass, nach den bis- 
herigen Marschrichtungen, die 2. Armee Direction auf Nancy 
und die 1. Armee jene südlich Metz nehmen sollte. Er fürchtete, 
dass die 2. Armee sich ihm vorlegen könnte, kurz er wusste 
nicht, dass es sich zunächst nur um einen „Aufmarsch der Armee" 
bei Neunkirchen— Zweibrücken handelte, die 2. Armee am 8. in 
diesem Räume rasten, und beide Armeen am 9. dann gleichzeitig 
die Grenze überschreiten sollten. 

Es ergiebt sich die doppelte Forderung : Jedes Armee-Gom- 
mando soll zum mindesten vom Hauptzwecke unterrichtet sein, da 
es nur dann bei unvorhergesehenen Zwischenfällen im Sinne 
der obersten Heeresleitung handeln kann-, andererseits darf es 
aber auch nicht über seinen Rahmen hinausgehen. Später — 
nach dem G. — bestimmte auch das große Hauptquartier Leit- 
linien, längs welchen die Armeen ihre Bewegung im allgemeinen 
fortzusetzen hatten. 

Indem die 1. Armee am 6. August mit der 14. Division, 
dann mit Theilen des VIII. Corps bei Saarbrücken die Saar 
überschritt, handelte sie gegen die Absichten des großen Haupt- 
quartiers. Auf die bezügliche Meldung der 1. Armee wurde der- 
selben zwar ein Überschreiten der Grenze freigestellt, jedoch 
unterhalb Saarbrücken, w r eil die Strecke über diesen Ort nach 
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St. Avold der 2. Armee zufalle ; dieses Telegramm langte aber 
erst in der Nacht zum 7. August bei der 1. Armee an, als es 
schon zu spät war, um noch etwas zu ändern. 

3. Schlacht bei Spichern. Anlage derselben von 



Am Abend des 5. glaubte die 1. und 2. Armee, infolge 
unvollständiger und ungenauer Recognoscierungs-Meldungen, dass 
sich die Franzosen zurückziehen. 

Vor der Front der 1. und 2. deutschen Armee standen die 
5. und 6. Cavallerie-Division gegen die Blies und die Saar vor- 
geschoben, unter Leitung des Gl. v. Rheinbaben. 

Die Meldungen der eclairierenden Cavallerie besagten auch 
noch am 6. vormittags, dass größere Truppenkörper bei Stiring- 
Wendel, Forbach und St. Avold stünden, jedoch im Abziehen 
begriffen wären. 

Ähnliche Wahrnehmungen glaubte auch Gl. v. Rheinbaben 
selbst vom Exercierplatz von Saarbrücken zu machen und 
meldete telegraphisch an das Obercommando der 2. Armee 
11 Uhr vormittags: 

„Die Franzosen halten mit Infanterie und Artillerie die 

Höhen von Spichern besetzt, im Abziehen begriffen" ; 
aber unmittelbar darauf sandte er die weitere Meldung nach : 
„Die feindlichen Linien entwickeln sich auf den Höhen 
diesseits Forbach. Avantgarde der 14. Division bei Saar- 
brücken eingetroffen, um den Ort zu besetzen." 

Von Seite der 1. Armee war am 6. das VII. Corps mit der 
13. Infanterie-Division im Marsche auf Püttlingen, mit der 14 In- 
fanterie-Division über Guichenbach, während das VIII. Corps 
gegen Mittag mit der Tete bei Fischbach eintraf. 

Von der 2. Armee hatte gegen Mittag das III. Corps Bild- 
stock—Neunkirchen erreicht. Hinter diesem traf das X. Corps, 
ferner das Garde-Corps bei Homburg auf der Straße nach Blies- 
castel, das IV. Corps bei Einöd auf der Straße nach Rohrbach 
(westlich Bietsch) ein, das IX. und XII. Corps lagerten auf der 
Straße Homburg— Kaiserslautern. 

Inzwischen hatte das 2. Armee-Commando auf Nachrichten, 
die in früher Morgenstunde einliefen und auf ein theilweises 
Abziehen des Gegners wiesen — dessen völligen Abzug für 
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wahrscheinlich und es daher für angemessen gehalten, die Tete- 
Corps weiter vorzuschieben und den freigewordenen Saar- 
übergang zu besetzen. 

In diesem Sinne ordnete Prinz Friedrich Karl um 8 Uhr 
früh an. dass beide Cavallerie-Divisionen dem abziehenden Gegner 
an der Klinge folgen und die 5. Infanterie-Division nach Saar- 
brücken vorgehen sollte. 

Außerdem wurden die für den 7. (in der Disposition vom 5.) 
festgesetzten Marschziele sämmtl icher Corps weiter vorgelegt, 
und zwar: 

HI. Corps Saarbrücken, 
TV. „ Neu -Hornbach, 
X. „ St. Ingbert, 

Garde- „ Assweiler, 

IX. „ Spitze bei Bexbach, 

XII. „ Homburg. 

Auf die Telegramme des Gl. v. Rheinbaben, präsentiert bei 
dem 2. Armee-Commando in Homburg, ergeht circa 1 Uhr nach- 
mittags an die 5. Infanterie-Division (Gl. Stülpnagel) der Befehl, 
noch am 6. Saarbrücken zu besetzen, und eine Vollmacht des 
Prinzen Friedrich Karl, die 14. Division zur Räumung der Stadt 
und Straße zu veranlassen. 

Aber schon um 12 Uhr mittags ist die 5. Infanterie-Division, 
wie noch später zu erörtern, aus eigenem Antriebe von ihrem 
Marschziele Bildstock-Dudweiler nach Saarbrücken aufgebrochen. 

4. Durchführung der Schlacht bei Spichern von 

deutscher Seite. 

Der Commandant der 14. Infanterie-Division (Gl. v. Kameke) 
erhielt am 6. in der Früh die Nachricht, dass der Feind seine 
Stellung südlich Saarbrücken geräumt habe, machte hievon an 
seinen Corpscommandanten die Meldung und erbat sich die Er- 
laubnis, die Höhen südlich Saarbrücken besetzen zu dürfen. Er 
erhielt die Antwort, dass „er nach seiuem eigenen Ermessen 
handeln möge", worauf er das Gros seiner Division der Avant- 
garde auf Saarbrücken folgen ließ. 

Unterwegs traf die Division den Commandanten des VHI. Corps 
Gl. v. Goeben, der zur Recognoscierung für seine Person gegen 
Saarbrücken vorgeritten war und der 14. Division im Bedarfs- 
fälle seine Unterstützung zusagte. 

4* 
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Mittlerweile hatte Gl. v. Zastrow sich entschlossen, auch 
die 13. Infanterie Division bis an die Saar vorzuziehen. 

Die Avantgarde der 14. Division (Gl. Franc, ois) besetzte 
nach 9 Uhr vormittags Saarbrücken und eröffnete bald darauf 
das Feuer gegen den vom Gegner besetzten „Rothen Berg", 
gegen welchen sie, theilweise in den Gifertwald ausholend, um 
die Mittagsstunde zum Angriffe vorgieng. 

Dieser Angriff kommt aber alsbald an der feindlichen Front 
ins Stocken. Kameke setzt nun seine 2. Brigade (GL Woyna) 
in der Richtung auf Stirnig— Wendel ein, aber auch dieser 
Angriff dringt nicht durch; im Gegentheil wird die ganze 
Division von den Franzosen jetzt hart bedrängt. 

Gegen 3 Uhr nachmittags gelang es den Preußen endlich 
sich des Höhenrandes des ..Rotheu Berges" zu bemächtigen; aber 
das Einsetzen frischer Kräfte seitens der Franzosen machte ihre 
Lage äußerst kritisch, zumal keine Reserven mehr vorhanden 
waren ; da nahte Hilfe, es waren Theile des VIIL und III. Corps- 
die am Schlachtfelde eintrafen. 

Gl. v. Döring, Commandant der Tete-Brigade der 5. Infanterie- 
Division, befand sich am 6. seinen Truppen weit voraus, um sich 
persönlich über die Verhältnisse beim Gegner zu informieren; er sah 
die gewagte Unternehmung der 14. Division und schickte seiner Bri- 
gade den Befehl, in Eile auf Saarbrücken zu marschieren, worüber 
er seinem Divisionär GL v. Stülpnagel sofort Meldung erstattete. 

Dieser eilte, nachdem er auch den Rest der 5. Division 
gegen Saarbrücken in Marsch gesetzt hatte, mit einigen Truppen 
(1 Escadron, 1 Batterie) ohne Verzug auf das Schlachtfeld. 

Gl. v. Goeben war zur 16 Infanterie-Division geritten, um 
diese gegen Saarbrücken vorzuziehen ; der Commandant derselben 
(GL v. Barnekow) hatte indessen auf den hörbaren Kanonen- 
donner schon seine Division alarmiert und deren Avantgarde 
gegen Saarbrücken dirigiert 

Um 3 Uhr nachmittags übernahm Gl. v. Goeben das Com- 
mando und ließ die eben eingetroffene Brigade Döring und die 
Avantgarde der 16. Division (Summe 8 Bataillone, 4 Batterien) gegen 
den Gifertwald, aus dem die Preußen nahezu verdrängt waren, 
vorgehen. Hiedurch wurde das Gefecht wieder hergestellt und es 
gelang den Preußen, sich gegenüber den heftigen Angriffen der 
französischen Divisionen Laveaucoupet und Verge*, zu behaupten. 
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Nach 6 Uhr abends traf schließlich die 10. Infanterie- 
Brigade am Gefechtsfelde ein. und wurde vom Commandanten 
des III. Corps, 61. v. Alvensleben, in der Richtung des Forbacher 
Berges zum Angriffe vordirigiert, woselbst sie sich auch gegen 
7 Uhr abends festsetzte. Um dieselbe Zeit ließ sich bei Forbach 
Geschützfeuer vernehmen ; es war die Avantgarde der 13. Infanterie- 
Division (Gl. v. Glümer), die ins Gefecht trat. 

Diese Division hatte gegen Mittag mit der Avantgarde 
Völklingen erreicht und erhielt hier den Befehl des Corps- 
Commandanten, gegen die Flanke des Gegners vorzugehen. Sie 
trat den Marsch gegen Kl. Roßein an, das gegen 4 Uhr nach- 
mittags erreicht wurde ; das Gros der Division war bis Völklingen 
gefolgt In diesen Orten blieb die Division stehen, bis um 6 Uhr 
abends erneuert Befehl eintraf, vorzugehen. 

Aber nur die Avantgarde kam noch dazu, bei Forbach 
in der linken Flanke der Franzosen um etwa 7 Uhr abends 
wirksam zu werden, während das Gros um 9 Uhr abends noch 
bei Kl. Roßein im Aufschließen begriffen war. 

Doch genügte auch dieser Druck in die linke Flanke des 
Gegners, um den General Frossard, der die Höhen bei Spichern 
nur im Rückzüge besetzt hielt, als er sich von dem Nachbarcorps 
III bis gegen 7 Uhr abends nicht unterstützt sah und bereits 
alle seine Truppen ins Gefecht geführt hatte, in dem Entschlüsse 
zur Räumung der Aufstellung zu bekräftigen. Er räumte die 
Stellung in der Nacht und am Morgen des 7. 

Die Truppen der 5. und 6. Cavallerie-Division nahmen 
wegen des der Verwendung größererCavallerie- Körper ungünstigen 
Terrains an der Schlacht nur geringen Antheil. 

Die Schlacht bei Saarbrücken lag nicht in der Absicht der 
deutschen Heeresleitung. 

Triftige Gründe, bei Spichern eine Schlacht zu schlagen, 
gab es für die Deutschen nicht. Die Sicherung der Übergänge 
bei Saarbrücken konnte vollkommen erreicht werden durch die 
Besetzung der südlich der Stadt zunächst gelegenen Höhen und 
es war unnötliig, noch den folgenden Höhenzug zu nehmen, den 
man vom Gegner besetzt sah. 

Es wäre auch nicht zur Schlacht gekommen, wenn nicht 
die deutschen Untercommandanten, von dem lebhaften Streben 
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nach vorwärts beseelt, es für nöthig gehalten hätten, dem an- 
geblich sich zurückziehenden Feinde zu folgen. 

Es zeigt sich allseitig ein nicht genug zu lobender Zug 
nach vorwärts ; die Obercommandanten, obwohl sie nicht damit 
einverstanden sind, dass die 14. Division angegriffen hat, helfen 
ihr, nachdem es nun einmal geschehen ist, so gut sie können. 

Eine einheitliche Oberleitung war auf preußischer Seite in 
der Schlacht nicht vorhanden und hätte sich wegen des Fehlens 
verfügbarer Reserven auch nicht geltend machen können. 

Das Obercommando wechselt viermal. Zuerst leitet General 
v. Kameke, dann General Geeben, dann General Alvensleben, 
endlich General v. Zastrow. Es kommt zu keinem geordneten Ein- 
greifen, zu keinem Gefechtsplane. Die Truppen werden tropfen- 
weise ins Gefecht gebracht, alle Verstärkungen, sowie sie ein- 
treffen, müssen sofort in den Kampf geworfen werden, um der 
drohenden Gefahr zu begegnen ; es gieng vielleicht nicht anders, 
aber einer gesunden Gefechtsführung entspricht das nicht. Trotz- 
dem erringen die Deutschen einen großen Erfolg, vor allem in 
moralischer Beziehung ; sie haben sich fühlen gelernt ; begünstigt 
durch den Zufall, der ihnen einen Corps entgegenstellte, das 
sich nur schlug, um nicht sofort, ohne Schwertstreich zurückzu- 
gehen, das ohne jede Unterstützung ganz isoliert blieb, fechten 
sie eine anfangs sehr kritische Situation, durch thatkräftiges 
Zugreifen glücklich zu Ende. 

Die Schlacht bei Spichern kann auch als Prüfstein der 
Friedensausbildung beider Armeen gelten. Die Offensiv-Tendenz 
aut einer Seite bewirkt das Zusammenströmen der Kräfte am 
Schlachtfelde, während auf der andern Seite die in der Nähe 
weilenden französischen Divisionen dem II. Corps nicht zu Hilfe 
kamen. Die Offensive belebt alle moralischen und intellectuellen 
Kräfte, die Defensive lässt sie meistens brach liegen. Nur große 
Feldherren wissen sie auch in der Defensive zu beleben. 

Schließlich scheint noch eine Bemerkung wichtig. Es war 
den Preußen wohl bekannt, dass hinter der Saar, an der Straße 
Saarbrücken— Metz, sozusagen der Schwerpunkt der französischen 
Armee war, an der man den stärksten Widerstand des Feindes 
erwarten musste. Daraus ergab sich die Noth wendigkeit, dorthin 
eine große Truppenmasse unter einheitlichem Befehle in 
Bewegung zu setzen. 
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Thatsächlich wurde aber gerade diese Richtung als Scheide- 
linie zwischen zwei Armeen aufgestellt, was bezüglich einer 
einheitlichen Leitung im Kampfe umsoweniger zweckmäßig er- 
scheinen muss, als das diesfalls hiezu berufene große Haupt- 
quartier sich zu dieser Zeit noch weit hinten bei Mainz befand. 

Durch die beiden Schlachten im Elsass und an der Saar 
fiel im Laufe der folgenden Woche das Land bis an die Mosel 
in die Hände der Deutschen. 

IV. Die Änderungen in dem ursprünglichen Aufmarsch- 
Plane der Franzosen und das Gefecht bei Spichern, 

23. Juli bis 6. August. 

1. Das Aufgeben des projectierten Rhein- 
Überganges. 

Nach der ersten Versammlung der französischen Armee, 
welche man noch nicht den eigentlichen Aufmarsch nennen 
kann, die vielmehr ein Übergangsstadium bilden sollte, um den 
Corps die Möglichkeit zu bieten, sich zu formieren und operations- 
bereit zu machen — hätte der eigentliche Aufmarsch folgen 
sollen. Zu diesem ßehufe war eine Verschiebung nach dem 
Elsass noth wendig, um von dort aus nach dem 10. Mobilisie- 
rungstage die bereits erwähnte Offensiv-Operation über den 
Rhein nach Süddeutschland zu beginnen. Die französische 
Heeresleitung glaubte nicht nur, die Zeit bis zum 10. Mobili- 
sierungstage werde zu all' dem, auch ohne eingehende Vorarbeiten 
im Frieden, genügen, sondern hoffte sogar, den Deutschen in der 
Offensive zuvorzukommen. 

Es wurde schon hervorgehoben, dass diese Voraussetzungen 
unbegründet waren, umsomehr, als die Berichte des französischen 
Militär-Attaches in Berlin, Br. Stoftel, besagten, dass die Preußen 
voraussichtlich schon am 14.-15. Mobilisierungstage mit sehr 
starken Kräften in der Pfalz stehen dürften. 

Ebenso wurde bereits erwähnt, dass sich schon während 
der ersten Versammlung der französischen Armee (zwischen 
dem 18. und 23. Juli) sehr bedeutende Frictionen geltend 
machten, welche die bisher festgehaltenen Voraussetzungen mächtig 
erschütterten und dass schließlich ohne jeden erkennbaren 
äußeren Anlass die französische Heeresleitung am 23. Juli, d. i. 
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am 7. Tage der Mobilisierung 1 , plötzlich von dem Offensiv-Plane 
nach Süddeutschland abgieng. 

Die Znsammenziehung der Armee im Elsass wurde sistiert 
und die Corps mehr nach Westen verschoben, in der Absicht, 
znnächst die Operationslinie Mainz— Saarbrücken— Metz und 
Lothringen besser zu decken. 

Das Garde-Corps war nunmehr von dem bei Forbach am 
weitesten vorgeschobenen II. Corps nur mehr drei Märsche, die 
anderen Corps nur je einen Marsch entfernt. Die Verbindung 
mit der Straßburger-Gruppe wurde durch eine Division des 
V. Corps bei Bitsch hergestellt ; außerdem wurde das bei Colmar 
— Beifort in Sammlung begriffene VII. Corps unter das Com- 
mando Mac Mahons gestellt. 

Als Napoleon bei seinem Eintreffen in Metz am 28. Juli 
das Commando über die Armee übernahm, hoffte er in den 
nächsten Tagen die Offensive zu ergreifen, wenn auch nicht, 
wie ursprünglich beabsichtigt, über den Rhein zu tragen, so 
doch (durch einen Vorstoß in die Pfalz gegen Mainz) den Deutschen 
im Angriffe zuvorzukommen. Führte dieser Vorstoß dazu, die 
Deutschen bis nach Mainz und Mannheim zurückzudrängen, so 
ließ sich dann immerhin wieder, wenn auch in etwas modificierter 
Weise, auf den ersten Plan eines Vorstoßes über den Rhein 
unterhalb Straßburg zurückgreifen. 

Doch auch diese Hoffnung sollte zunichte werden. 

Es wurde schon erzählt, dass die Corps-Commandanten 
einstimmig sehr abfällig über die Schlagfertigkeit der Truppen 
berichteten. 

Trotzdem ist der Zweifel erlaubt, ob ein Vorgehen der 
französischen Corps trotz ihrer mangelhaften Ausrüstung in 
diesem, an Hilfsquellen so reichen Lande absolut unmöglich w T ar. 

Das Widerstreben der Corps-Commandanten wird demnach 
wohl zumeist darin zu suchen sein, dass sie mit der beab- 
sichtigten Unternehmung nicht einverstanden, von derselben 
nichts Gutes hofften und au die Vortheile eines offensiven Vor- 
gehens nicht mehr glaubten. 

Die Entscheidung, ob unter Hinwegsetzung über die Be- 
denken der Corps Commandanten mit der unfertigen Armee die 
Offensive zu ergreifen wäre, in der Hoffnung, den Gegner in 
gleich unfertigem Zustande zu finden, oder ob einstweilen die 
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Offensiv-Operationen ganz aufzugeben und eine defensive Haltung 
einzunehmen wäre, war gewiss für Napoleon nicht leicht. Sein 
körperliches Leiden macht es erklärlich, dass er sich an der 
Armeeleitung nur insoweit betheiligen wollte, als es die Ope- 
rationen im großen erforderten ; er entschloss sich, momentan auch 
dem Plane eines Offensivstoßes in die Pfalz zu entsagen. 

Mit diesem Entschlüsse war jedoch der Offensive überhaupt 
jede weitere Existenzberechtigung benommen; Napoleon ahnte 
nicht, wie die Verhältnisse darnach waren, dass es von der 
allerhöchsten Wichtigkeit war, sich sofort lür das Eine — für 
die Offensive mit einer unfertigen Armee — oder für das Andere 
— für sofortigen Übergang auf ein Defensiv- Verfahren — zu 
entscheiden. Dass er aber das, was sich eben nicht berechnen 
und beziffern ließ, nicht herausfühlte, beweist, dass ihm eine der 
wichtigsten Gaben eines Feldherrn abgieng: Die Divination, das 
Herausfühlen des entscheidenden Momentes. 

Mit dem Aufschieben der Offensive giengen alle Chancen 
verloren, die das Zuvorkommen im Angriffe bieten konnte. Im 
Verlaufe der nächsten Tage schon stellte sich heraus, dass, 
nachdem man nicht sofort zur Offensive greifen konnte, es das 
Beste gewesen wäre, mit allen Offensiv-Bestrebungen zu brechen 
und eine vollkommen defensive Haltung einzunehmen, d. h. auf 
Frossards Plan überzugehen und abzuwarten, bis das Kriegs- 
glück einen Moment herbeiführte, wo man wieder die Offensive 
aufnehmen konnte. Kaiser Napoleon griff in seinem Schwanken 
zu einem Zwitterding, zu der „Kecognoscier ung auf Saar- 
brücken". 

An dieser Stelle drängt sich die Frage auf: Kann man 
überhaupt mit einer unfertigen Armee einen Feldzug eröffnen? 
Die Antwort kann nur relativ gegeben werden. Der Mangel 
an Trains, Spitälern, Proviant, an Zelten und dergleichen kann 
sich in einem Feldzuge sehr rächen, aber die Kriegsgeschichte 
lehrt, dass auch schlecht und halbausgerüstete Heere Siege er- 
fochten haben. 

Die französische Armee hatte Ende Juli von 300.000 Mann erst 
220000 im Aufmarschraume vereinigt, wovon ca. 130.000 an 
der Saar, 50.000 bei Straßburg, 30.000 bis 40.000 bei Chälons 
versammelt waren. Mit 130.000 Mann kann man sicherlich eine 
Operation von einigen Tagen unternehmen ; nur fragt es sich 
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hiebei, ob man holFen kann, auch die feindlichen Truppen 
in ähnlicher unfertiger Verfassung zu treffen, in der man 
selbst ist. 

Im allgemeinen ist ein solches Unternehmen gewiss un- 
berechtigt ; lächelt Einem indessen das Kriegsglück, dann mag 
auch ein solches Wagnis oft gelingen. Sicher aber ist : Hat man 
sich einmal zu einem solchen Vorgehen entschlossen, dann muss 
man das gesteckte Ziel rastlos verfolgen, denn jede verlorene 
Stunde kann dann Ursache der größten Misserfolge werden. 

Ein schönes Beispiel für ein gelungenes derartiges Wagnis 
ist Napoleons I. Feldzug-Eröftnung vom Jahre 1813. 

Er rückte mit Recruten über den Rhein, die erst während 
der Concentrierungs-Märsche an die Saale einexerciert wurden 
und die kaum einige Schüsse nach der Scheibe gegeben hatten ; 
seine Cavallerie war größtentheils unberitten ; Sattelzeug wurde 
nachgeführt. An Reserve- Anstalten war ein Minimum vorhanden. 
Aber er trat dafür bereits anfangs Mai, wo die Verbündeten ihn 
noch lange nicht operationsfähig wähnten, bei Lützen wieder auf 
die Scene, und der Erfolg gab ihm die Mittel, alles Mangelnde 
nach und nach bis zum Herbste zu ersetzen. 

Die Franzosen hätten also trotz ihrer unfertigen Armee 
immerhin die Offensive gegen die deutsche Armee in der Pfalz 
unternehmen können, wurden sie aber nicht Ende Juli offensiv, 
so konnten sie es nach der Vereinigung der süd- mit den nord- 
deutschen Corps, der offenbaren Minderzahl wegen, noch weniger 
wagen. 

Die Recognoscierung nach Saarbrücken hatte am 2. August 
das Gefecht bei Saarbrücken zur Folge. In taktischer Beziehung 
bedeutete es die Eroberung eines bisher im feindlichen Besitze 
befindlichen, an sich wertlosen Punktes; in strategischer Beziehung 
hatte es eigentlich gar keine Berechtigung und auch kein Resultat. 
Für eine Recognoscierung waren die unter Bazaiue vorbeorderten 
drei Corps viel zu viel. Um in die Verhältnisse hinter Saar- 
brücken Einblick zu erhalten, w T ären, wie schon beleuchtet, 
einige Escadronen mit 2 —3 Bataillonen vollauf genügend gewesen. 
Was sollten aber drei Corps dabei? Zu viel für eine Recogno- 
scierung, waren sie doch zu schwach für ein großes Engagement 
mit den deutschen Armeen. 



60 

Das Garde-Corps in Metz blieb 3 Märsche, das V. Corps in 
Saargemünd blieb einen Marsch ab. Das Gefecht entsprang also 
nur einem unrichtigen Triebe nach Thätigkeit. 

So falsch es im Kriege ist, nichts zu thun, unthätig zu 
bleiben, wo man etwas thun könnte, so falsch und noch ver- 
derblicher ist es, etwas zu thun, nur, um etwas zu thun. 
Napoleon I. meinte einmal : „Der größte Theil meiner Erfolge 
ist darauf zurückzuführen, dass ich nie einen Mann in Bewegung 
setzte, ohne dass ich zuvor genau gewusst hätte, wozu." 

Hatte man nur die Absicht, den Ort Saarbrücken zu be- 
setzen, dann hätte dem II. Corps der Befehl hiezu gegeben 
werden können, mit dem ausdrücklichen Beisatze, einem ernsten 
Engagement auszuweichen, nachdem die Armee erst in einigen 
Tagen operationsfähig werde. 

2. Situation der Franzosen am 2. August nach 
dem Gefechte von Saarbrücken. 

Das Gefecht von Saarbrücken endete damit, dass die 
dortigen Grenz-Bewachungstruppen der Deutschen vor dem An- 
dringen des II. französischen Corps, unterstützt von Theilen 
des III. und V. Corps, weichen mussten, bis auf Guichenbach 
zurückgiengen, während Frossard sich am linken Saarufer 
festsetzte. 

So gering das Gefecht an und für sich war, so groß war 
die Rückwirkung auf das deutsche Hauptquartier. Man hielt 
dort das Gefecht für das, was ihm allein strategische Bedeutung 
und Berechtigung verliehen hätte, für den Beginn einer größeien 
französischen Offensiv-Operation und war besorgt, dass sich die 
Franzosen zwischen die 1. und 2. Armee hineindrängen und 
erstere schlagen könnten, bevor letztere zu Hilfe eilen könnte. 
Hätte sich die französische Heeresleitung entschlossen, statt 
mit drei Corps eine Recognoscierung zu unternehmen, mit allen 
fünf Corps der Saar-Armee (sammt Garde und V. Corps) ent- 
schieden gegen die erste deutsche Armee zu stoßen, so wäre es am 
3. August, gegen den Willen der deutschen Heeresleitung, mit dem 
zunächst stehenden VIII., dann dem VII. Corps zu einem Ge- 
fechte gekommen, dessen Folgen unberechenbar werden konnten. 

Wir wissen, dass General Steinmetz, entgegen der Absicht 
des deutschen großen Hauptquartiers, auf die Nachricht von dem 
Gefechte bei Saarbrücken, am 3. weit über die ihm bekannt- 
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gegebenen Aufmarschräuroe bei Lusheim und Wadern vorrückte 
und sich so isoliert einem Schlage der französischen Armee 
darbot. 

Es ist auch Thatsache, dass es in der französischen Armee 
nicht an der richtigen Beurtheilung dieser Sachlage fehlte. Als 
man am 3. Augast in Erfahrung brachte, dass das VIII. und 
VII. deutsche Corps östlich der Saar von Nord gegen Saarbrücken 
vorrücke, beschloss Bazaine, aus deren isolierter Lage Nutzen 
zu ziehen und am 4. August mit den drei ihm unterstellten 
Corps über die Saar zu gehen, um die 1. Armee des Generals 
Steinmetz anzugreifen. 

Ebenso fühlte General Le Boeuf ganz richtig die momentan 
günstige Situation heraus, indem er an General Frossard schrieb: 
.Die Affaire von Saarbrücken und die Recognoscierung 
von Saarlouis haben offenbar eine offensive Bewegung des 
Feindes, um letzteren Platz zu schützen, hervorgerufen. 
Es wäre ein höchst glückliches Ereignis, wenn man uns 
mit 40.000 Mann die Schlacht an einem Punkte darböte, 
wo wir schon ohne Ihr Corps 70.000 Mann haben." 
Die Beurtheilung der Lage war ganz richtig, aber die 
Thatkraft, das sichere Zugreifen, sie auszunützen, fehlte. Man 
gieng sofort auf ein anderes Project über. 

3. Erneuerte (3.) Änderung des Operations- 
planes. Concentrierungs-Bewegung um die Linie 
Saarbrücken— Nancy direct zu decken. (4. und 
5. August.) 

Am selben Tage (4.) erhielt das französische Armee-Ober- 
Commando auch Nachrichten über den Vormarsch der 2. Armee. 
Nach diesen angeblich verlässlichen, thatsächlich aber ungenauen 
Kundsc hafts-) Nachrichten, sollte die 2. Armee schon bis 
St. Wendel vorgerückt und in Contact mit der 1. Armee getreten 
sein; dann verlautete, dass auch die dritte Armee gegen Kaisers- 
lautern vormarschiere, mit der Absicht, auf Nancy vorzustoßen. 
Diese Meldung wurde maßgebend für einen neuen Entschluss 
Napoleons, nämlich von jedweder weiteren Offensive abzusehen. 
Man hielt diese Nachrichten für wahr, weil sie auch viel Wahr- 
scheinlichkeit für sich hatten. Entsprachen diese Meldungen den 
Thatsachen, dann wäre allerdings auch ein Vorstoß gegen 
Tholey, gegen die 1. Armee am 4. und 5. ein Unding gewesen; 
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denn dann war die 1. Armee nicht mehr so isoliert, als man sie 
brauchte; man musste dann fürchten, während man sich gegen 
Steinmetz bewegte, selbst in die rechte Flanke genommen zu 
werden. Sie waren durchaus nicht zutreffend. Aber wer ent- 
scheidet schließlich, ob eine Kundschafts-Nachricht wirklich 
glaubwürdig ist, ob man auf sie bauen könne oder nicht? 
Wieder das Gefühl, der Takt, das Genie des Feldherrn. 

Napoleon beschloss, die Basierung von Metz auf Nancy zu 
verlegen und zu diesem Zwecke seine Armee wieder ostwärts 
zu verschieben. 

Infolge dessen ergieng im Laufe des 4. August folgender 
Befehl: 

„Man muss von Seiten des Feindes stets die sach- 
gemäßesten Maßnahmen erwarten. In englischen Journalen 
wird angedeutet, das Gl. v. Steinmetz eine Centraistellung 
zwischen Saarbrücken und Saarlouis einnimmt; er wird von 
rückwärts durch das Corps des Prinzen Friedrich Karl 
unterstützt, während er sich links an die Armee des Kron- 
prinzen anlehnt, der sich in Rheinbaiern befindet. 

Der Feind beabsichtigt, auf Nancy zu 
marschieren. 

Infolge dessen ordne ich nachstehende Aufstellung 
für die Truppen an: 

IV. Corps: Hauptquartier in Boulay, eine Division in 
Boucheporn, eine in Teterchen. 

III. Corps: Hauptquartier in St. Avold, eine Division in 
Marienthal, die dritte in Puttelange, die vierte nach Er- 
messen des Marschalls vor oder hinter diesen Divisionen. 

Das II. Corps behält seine augenblickliche Aul- 
stellung bei. 

V. Corps: marschiert nach Bitsch, um sich mit der 
dort bereits stehenden Division zu vereinigen; diese 
2 Divisionen werden dem Marschall Mac Mahon unterstellt, 
während die bei Saargemünd stehende Division mit 
der Division in Puttelange Verbindung aufnimmt und 
unter das Commando des Marschalls Bazaine tritt. Die 
Garde marschiert nach Courcelles. 

Die 3. Cavallerie-Division marschiert nach Faulquemont. 
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Vom VI. Corps wird Gl. Canrobert mit 3 Divisionen 
bei Nancy eintreffen. 

Es versteht sich, dass die Division, die Gl. L'admiranlt 
nach Bucheporn senden soll, erst im Laufe des 6. d. M. dorthin 
in Bewegung gesetzt wird. 

gez. Napoleon." 

Die Gruppierung war derart, dass am Abende des 5. auf 
der Linie Forbach— Vic— Nancy zwei Corps standen, u. zw. auf 
einen halben Tagmarsch hintereinander ; rechts derselben auf 
zwei Tagemärsche Entfernung das V. bei Bitsch, links auf einen 
Tagmarsch das IV. Corps bei Boulay ; rückwärts zwei Tag- 
märsche entfernt das Garde-Corps und die Reserve-Cavallerie- 
Division. 

Vor allein fällt es auf dass als ..sachgemäßester" Plan des 
Gegners einfach der Vormarsch auf Nancy hingestellt wird, ohne 
ihn nach Zweck und Bedeutung in Beziehung mit der fran- 
zösischen Armee zu bringen, die doch den vorausgesetzten Weg 
der Deutschen sperrte; als ob das Wesen des Krieges im 
Marschieren und nicht im Schlagen bestünde! 

Wir sehen ferner, dass der Höchstcominandierende alles bis 
ins Einzelne selbst anordnet, wälirend er seine nächstliegenden 
Absichten und Ziele, sowie den Hauptzweck dieser Verschiebungen 
vor seinen Untergebenen geheim hält. 

Welchen Charakter hatte nun diese Aufstellung der fran- 
zösischen Armee? War sie eine Bereit Schaftsstellung, um aus ihr 
demnächst in die Offensive überzugehen ? Wollte man aus ihr — 
unter bloßem Fühlunghalten mit dem Gegner — nach Maßgabe 
seiner Vorrückung und seines Druckes aut Nancy zurückgehen? 
Wollte man sich eventuell in ihr schlagen — und wenn, wo? 
Wollte man im Falle eines Angriffes bei Spichern durch einen 
Aufmarsch auf die Tete alle Corps vereinigen, oder bei Calen- 
bronn durch einen Aufmarsch auf die Mitte? 

Die Corps-Commandanten wussten nicht, ob sie im Falle 
eines Angriffes in der innehabenden Stellung Widerstand zu 
leisten hätten, ob und wohin sie sich zurückziehen sollten, und 
die Folge hievon war, dass sie nicht im Einklänge mit einander 
und im Sinne eines gemeinsamen Zweckes handeln konnten. Dies 
zeigte sich alsbald in drastischer Weise. 
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Am 4. August wurde nämlich die von Mac Mahon nach 
Weißenburg a d. Lauter vorgesendete Division von bedeutender 
Übermacht angegriffen und geworfen. Die Nachricht hievon ver- 
breitete sich noch am selben Tage wie ein Lauffeuer zu allen 
Corps und selbst jetzt fühlte sich das Ober-Commando noch nicht 
bewogen, den Corps durch Klarstellung der Situation und Absicht 
die ihnen zukommenden Aufgaben im Rahmen des Ganzen zu 
kennzeichnen. 

Infolge dessen fühlte sich das IT. Corps bei Saarbrücken 
isoliert und zu exponiert ; es stand über 15 km von den nächsten 
Divisionen des III. Corps entfernt. Es frug daher beim Armee- 
Ober-Commando am 5. früh an, ob es die Stellung bei Saar- 
brücken räumen und sich auf die dahinter liegende bessere 
Position bei Spichern zurückziehen könne. Das Ober-Commando 
stimmte dem bei, antwortete, der General möge seine Absicht 
am 6. ausführen ; auch wurde die Möglichkeit eines weiteren 
Rückzuges auf St. Avold angedeutet. 

General Frossard, dem jedes längere Verbleiben gefahr- 
drohend schien, rückte noch am 5. von Saarbrücken nach Spichern 
— Forbach ab, woselbst er des Abends mit seinen drei Divisionen 
Aufstellung nahm. 

Am 5. August abends war die Situation mithin derart, dass 
das III. Corps nötigenfalls in vier bis fünf Stunden an das 
II. Corps herankommen konnte, ein Theil des IV. Corps in 
acht bis neun Stunden, am zweiten Tag außer diesem die Garde 
und die 3. Cavallerie-Division, am dritten Tag endlich noch das 
V. Corps; das sind am ersten Tag 8, am zweiten 12. am dritten 
15 Divisionen vereint mit dem Corps Frossard, die bei Spichern 
schlagen konnten. 

4 S trategi sehe Beurtheilung der Schlacht bei 
Spichern, 6. August, vom Standpunkte der Fran- 
zosen. 

Die Schlacht bei Spichern wurde nach Zeit und Raum unter 
Verhältnissen geschlagen, die es den Franzosen vollkommen 
ermöglichten, am 6. August gerade hier den Deutschen in erheb- 
licher Überlegenheit entgegenzutreten und ihnen so den sicheren 
Sieg über einen Theil der feindlichen Armee versprachen, unge- 
achtet dessen, dass die Deutschen am Kriegsschauplatz weit 
stärker als die Franzosen waren. Diese nutzen indessen die für 
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sie so überaus günstige Lage der Dinge nicht aus und so 
brachte ihnen die Schlacht bei Spichern, anstatt des unbestrittenen 
Sieges eine empfindliche Niederlage, welche die gleichzeitige 
Niederlage bei Wörth fast zu einer allgemeinen Katastrophe 
anwachsen ließ. 

General Frossard, der für den Fall eines feindlichen An- 
griffes keine Verhaltungsmaßregeln erhalten hatte, meldete nach 
9 Uhr vormittags den beginnenden Kampf seiner Vortruppen an 
Bazaine uud bat um Sicherung seines Rückens gegen Rossbrücken 
und Merlenbach, wohin angeblich der Feind im Anmärsche sei, 
durch Truppen des III. Corps. 

Um 11 Uhr vormittags telegraphierte Bazaine, dass er die 
Division Metman nach Benningen, die Division Castagny auf 
Thedingen heranbeordert habe und gab der Ansicht Ausdruck, 
dass im Falle eines ernstlichen Angriffes eine Versammlung in 
der Stellung bei Calenbronn am besten wäre. 

Als Frossard gegen Mittag hinter stärkeren Cavallerie- 
Abtheilungen auch Infanterie-Colonnen (die Avantgarde der 
14. Division unter Gl. Francois) aus Saarbrücken über den 
dortigen hochgelegenen Exercierplatz auf der Straße nach 
Forbach debouchieren sah, beschloss er, die innehabende 
Stellung zu behaupten. 

Während nun Frossard die beiden Divisionen des III. Corps 
als eine Reserve für sein Corps betrachtete, hatte Bazaine augen- 
scheinlich die beiden Divisionen nur zu dem Zwecke bereit- 
stellen wollen, um als Aufnahme, beziehungsweise zur Sicherung 
der linken Flanke des II. Corps zu dienen, falls dieses den Rück- 
zug gegen Calenbronn antreten sollte. 

Marschall Bazaine begab sich für seine Person nicht auf 
das Schlachtfeld (wie es in diesem Falle geboten gewesen wäre) 
und so wurde auch keine Klärung dieser differierenden An- 
schauungen herbeigeführt. 

Die Truppen des III. Corps standen am Morgen des 6., 
sowie am 5. abends; die Division Montaudon hatte eben die 
Brigade Lapasset des V. Corps in Saargemünd abgelöst. 

Nun ist es wohl zweifellos, dass es die Aufgabe des Marschall 
Bazaine gewesen wäre, entweder das II. Corps zunächst mit dem 
III. Corps und mit einem Theile des IV. Corps zu unterstützen 
oder demselben bekannt zu geben, dass Frossard kein größeres 
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Engagement mit dem Gegner eingehen solle, knrz etwas Ganzes 
zu thun und die Leitung energisch in die Hand zu nehmen. 

So aber versäumt er in der Stunde der Gefahr die Leitung 
der ihm anvertrauten Armee vollkommen, d. h. er verzichtet 
thatsächlich auf seine Rolle als Armee-Commandant. 

Mit der Halbheit seiner Maßnahmen und mit halbem Kraft- 
aufwande konnte er nicht hoften, den Sieg zu erringen. Sowohl 
er als auch Frossard mögen sich die strategische Bedeutung des 
entbrannten Kampfes nicht klar gemacht haben; beide nahmen 
den Kampf zu leicht. 

Um 2 Uhr nachmittags meldete Frossard, dass er sowohl 
an der Straße, wie in den Wäldei n und auf den Spicherer- 
Höhen stark engagiert sei und eine ernstliche Schlacht geliefert 
werde. 

Hierauf ertheilte Bazaine der Division Montaudon den Befehl, 
nach Groß-Blittersdorf und der Dragoner-Brigade Juniac, nach 
Forbach zu marschieren. 

Als um 5 Uhr nachmittags Frossard meldete, dass der 
Kampf aufzuhören scheine und um 1 Regiment bat, wurde dieses 
schließlich von St. Avold per Bahn gegen Forbach geschoben. 
Aber all diese Verstärkungen kamen zu spät. 

Die Division Metmann marschierte wirklich um Mittag ab; 
sie hatte, wie es scheint, aber mit großen Schwierigkeiten im 
Vormarsche von Marienthal auf Forbach zu kämpfen, denn sie 
kam erst spät abends in Forbach an. 

Die Division Castagny hörte um Mittag Kanonendonner 
und brach sofort aus eigenem Entschlüsse gegen Forbach auf. 
Als nach etwa 1 Meile Marsch das Feuer wieder verstummte 
(die Gefechtspause von 3—5 Uhr) kehrte sie nach Puttelan£e 
um ; kaum angekommen, hörte sie wieder Kanonendonner, bricht 
um 6 Uhr abermals auf und trifft um 9 Uhr abends mit der Spitze 
bei Forbach ein. 

Die Division Montaudon brach erst nach dem Einlangen 
des Befehles um 4 Uhr nachmittags von Saargemünd auf und 
erreichte über Groß-Blittersdorf um 7 Uhr abends die Gegend 
von Ruhling und Calenbronn, nachdem sie es unterlassen hatte, 
von Groß-Blittersdorf gegen das nur Skm entfernte Spichern 
vorzustoßen und so dem Kampfe möglicherweise die ent- 
scheidende günstige Wendung zu geben. 
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Juniac um 4 Uhr nachmittags bei Forbach eingetroffen, 
wurde von Frossard, der diese Cavallerie offenbar für unnütz hielt, 
sogar nach Bennigen zurückgeschickt und das per Bahn gegen 
Forbach heranfahrende Infanterie-Regiment musste schließlich — 
ohne auszuwaggonieren — vor dem Feuer der Avantgarde der 
13. preußischen Division umkehren. 

All diese Truppen, die anfänglich nur 15 — 18 äw» vom 
Schlachttelde entfernt standen, schlugen wirklich die ihnen an- 
gewiesenen Marschrichtungen ein, sie marschierten nicht nur bei 
Tag, sondern auch bei Nacht, aber sie kamen nicht ans Ziel, 
wenigstens nicht zur rechten Zeit, weil die Selbsttätigkeit und 
ein frisches Zugreifen der Unterführer fehlte. 

Frossard wies im Gauzen die ersten Angriffe der 14, dann 
der Avantgarde der 16. Division, sowie der nach und nach ein- 
treffenden 5. Division ab, und das Gefecht endete damit, dass 
Frossard bis 8 Uhr abends im allgemeinen seine Stellung be- 
hauptete. Als er aber dann keine Unterstützung und keine 
Befehle wegen Wetterführung des Gefechtes erhielt, beschloss 
er, sich langsam und weil links bedroht, gegen Saargemünd 
zurückzuziehen. Die Deutschen verfolgten, wie wir wissen, 
nicht. Frossard konnte unbelästigt von 12 Uhr nachts bis 5 Uhr 
früh des 7. gegen Saargemünd und am 7. nach Puttelange ab- 
marschieren. 

Die Divisionen Metman, Castagny und Montaudon mar- 
schierten mittels eines Nachtmarsches, auf die Nachricht, dass 
das II. Corps den Rückzug nach Saargemünd angetreten habe, 
nach Puttelange. 

Statt den Gl. Frossard im Kampfe zu unterstützen, nahmen 
diese Divisionen nur an seinem Rückzüge theil und wichen durch 
ihren unüberlegten Rückzug ganz nach der Seite aus, so den 
kürzesten Weg nach St. Avold freigebend. 

Eine Betrachtung der Gruppierung der dem Schlachtfelde 
zunächst stehenden französischen und deutschen Divisionen zur 
Zeit des Gefechtes bei Spichern ergibt, dass dieselbe 'bei den 
Franzosen eine weit günstigere wie bei den Deutschen war. Bei 
der deutschen Armee waren die Teten des VII., VIII. und 
III. Corps bei Forbach-Spichern im Kampfe, während das Gros 
des III. Corps und das X. Corps noch bei Neunkirchen und 
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St. Wendel, das IV. Corps und die Garde noch bei Homburg, 
das IX. und XII. Corps aber bei Landstuhl und Kaiserslautern 
noch 3 und 4 Märsche oder 70 hm zurück waren. 

Von den französischen Corps stand das am weitesten zurück- 
stehende Garde-Corps ca. 40 km vom Gefechtsfelde entfernt Hätte 
es daher im französischen Hauptquartier nicht an dem Ent- 
schlüsse gefehlt, die Corps sofort bei Spichern zur Unterstützung 
Frossards concentrieren zu lassen, so hätte die ganze Saar-Armee 
binnen 48 Stunden an dem Kampfe bei Spichern theilnehmen 
können, indes die Deutschen noch weitere 1 — 2 Tage zur Heran- 
ziehung der rückwärtigen Corps benöthigt hätten. Auch die 
taktische Lage gab den Franzosen viele Vortheile in die Hand. 

Während aber auf deutscher Seite der Zug nach vorwärts 
als natürliche Folge der vom großen Hauptquartier so umfassend 
eingeleiteten Offensive sehr deutlich zum Ausdrucke kommt, ver- 
misst man bei den Franzosen ein ähnliches einträchtiges Zu- 
sammenwirken der Corps und Divisionen auf dem Schlachtfelde. 

Bei den Deutschen erscheint von den 4 Infanterie-Divisionen, 
die überhaupt auf dem Schlachtfelde erscheinen konnten, nur die 
13. Infanterie-Division nicht auf dem Schlachtfelde, oder doch 
nur mit ihrer Avantgarde. Diese Division erreichte um 12 Uhr 
des 6. bei Völklingen die Saar, marschierte mit der Avantgarde 
von hier dem Donner der Geschütze bis Gr.-Rosseln nach, bleibt 
aber hier, um 4 Uhr nachmittags angekommen, da der Kampf 
verstummt schien, stehen, während das Gros Befehl erhält, bei 
Völklingen Biwak zu beziehen. Erst um 6 Uhr , als erneuerter 
Kanonendonner hörbar wurde und neuerliche Befehle zur Unter- 
stützung der 14. Division eintrafen, setzte sich die Avantgarde 
gegen Forbach in Marsch. Auf diese Weise kam wenigstens die 
Avantgarde am späten Abend in der linken Flanke der Franzosen 
zum Eingreifen und kämpfte bei Forbach gegen die abgesessenen 
zwei Escadronen des Oberstlieutenant Dulac. Das Gros der 13. Di- 
vision traf um 9 Uhr abends bei Kl.-Rosseln ein. 

Während derart auf deutscher Seite bloß eine Division von 
vieren nicht rasch genug zugreift, kommt auf französischer Seite 
von den vier nahestehenden Divisionen des III. Corps keine 
zurecht. Das deutsche Generalstabswerk hebt mit gerechtem 
Stolze diesen Unterschied hervor. 

Irrthümlich wäre es aber zu glauben, die Nachbar-Corps 
hätten Frossard nicht unterstützen wollen. Das kommt in einer 
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guten Armee — und zu einer solchen war im Ganzen, trotz 
vieler Mängel, nach ihrem inneren Gehalte die Armee des Kaisers 
Napoleon III. gewiss zu rechnen — nicht vor. 

Die Ursache des Misserfolges liegt in der ganzen Anlage 
des Feldzuges, in den Irrthümern, die vor dem Feldzage begangen 
wurden und die so groß waren, dass man sich nicht sofort von 
ihnen zu trennen vermochte. 

Wäre die Anlage des Feldzuges von so sicherer, zicl- 
bewusster Hand geleitet worden wie die deutsche, oder hätte 
doch wenigstens im letzten Momente die Oberleituug in klarer 
Erkenntnis der nunmehrigen Erfordernisse der heraufbeschworenen 
nngünstigen Lage resolut den Aufmarsch an die Mosel oder selbst 
nach Chälons zurückverlegt, sie würde aus denselben Elementen 
ganz anderen Nutzen gezogen haben : viele der Männer, die wir 
jetzt als unfähig, als unselbständig, als zaghaft verurtheilt sehen, 
hätten sich plötzlich von ihrer guten Seite gezeigt. 

So wichtig es ist, schon im Frieden alles darauf anzulegen 
dass alle Truppenführer ihrer Aufgabe besser gewachsen sind 
als die gegnerischen, so ist doch bei den überall gleichen Be- 
strebungen bald eine Grenze denkbar, über die hinaus die Unter- 
schiede der individuellen Geschicklichkeiten sich kaum mehr in 
ausschlaggebender Weise geltend machen können. Eine einzige 
Gewalt ist es, die diese Unterschiede bis ins Unberechenbare 
vergrößern kann, das ist die oberste Heeresleitung, der Geist der 
Sicherheit uud Ruhe, der von ihren Maßnahmen ausstrahlt, und 
welcher es bewirkt, dass sich alle Situationen vereinfachen, dass 
jeder weiß, was er soll, und dass sich die guten und glänzenden 
Eigenschaften einer Armee bewähren, während die Mängel, die 
ihr anhaften, in den Hintergrund treten. In diesem Sinne könnte 
der Ausspruch Napoleons L: „Nicht die Franzosen haben die 
Preußen bei Jena geschlagen, sondern ich, Napoleon, habe den 
Herzog von Braunschweig besiegt", im Jahre 1870 auf die 
deutsche Heeresleitung übertragen werden. 

V. Ereignisse bei der 3. deutschen Armee vom 3. bis 

8. August. 

1. Beurtheilung der strategischen Aufgabe 
derselben. 

Die 3. Armee war in der baierischen Pfalz nahe der fran- 
zösischen Grenze am linken Rheinufer versammelt worden, nur 
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die württembergische und die badische Division standen noch 
am rechten Ufer. Anch diese sollten noch Ende Juli auf das 
linke Rheinufer gezogen werden, worauf durch eine möglichst 
beschleunigte Offensive der Feind aufgesucht, geschlagen und so 
der Schutz von Süddeutschland bewirkt werden sollte. 

Die operative Verwendung der 3. Armee war nach zwei 
Gesichtspunkten möglich, entweder ergab sich, dass ein ansehn- 
licher Theil der französischen Streitmacht im Elsass aufmarschiert 
sei, dann fiel der 3. Armee eine mehr selbständige Aufgabe zu. 
wobei auf ein unmittelbares Zusammenwirken mit den beiden 
anderen Armeen zunächst verzichtet werden musste. 

Andererseits war aber die Annahme möglich, dass die Fran- 
zosen, in Erkenntnis ihrer Unfertigkeit und des Vorsprunges der 
deutschen Rüstungen, alle offensiven Gedanken aufgaben, um eine 
Schlacht hinter der Saar anzunehmen, also die Streitkräfte aus 
dem unteren Elsass dorthin ziehen würden ; in diesem Falle war 
es geboten, auch die 3. Armee zu einer Entscheidungsschlacht 
in dieser Richtung mit heranzuziehen. 

Hatte die deutsche Heeresleitung zuerst auf eine baldige 
Offensive der 3. Armee gedrängt, um einer immerhin möglichen 
Diversion Mac Mahons gegen Süddeutschland zuvorzukommen, 
so neigte sie Ende Juli wieder der Ansicht zu, dass nach dem 
Ergebnis verschiedener Kundschaftsnachrichten und einzelner 
kleiner Recognoscierungen, im unteren Elsass nur untergeordnete 
Kräfte des Feindes belassen würden, während das Gros im Ab- 
züge nach der Saar begriffen wäre. 

Wie wir wissen, befand sich damals de facto im Elsass das 
I. und ein Theil des VII. französischen Corps, während das 
V. Corps (Failly) anfänglich in Bitsch stand und später am 24. 
und 25. nach Saargemünd gezogen wurde. Die Meldungen 
über dieses Linksrücken des V. Corps waren es hauptsächlich, 
welche das große Hauptquartier in der obangeführten Ansicht 
bestärkten. 

Wollte man Mac Mahon die Möglichkeit benehmen, sich 
ganz an die Hauptarmee heranzuziehen, anderseits die 3. Armee 
in gleiche Höhe mit den anderen deutschen Armeen bringen, so 
durfte mit der Offensive dieser Armee nicht lange gezögert 
werden; eine verspätete Offensive konnte zu einem Luftstoße 
führen. 
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Am 30. Juli ergeht infolge dessen vom großen Hauptquartier 
an die 3. Armee der Befehl zum Ergreifen der Offensive, obwohl 
man wusste, dass dieselbe noch nicht ganz operationsfähig war; 
es fehlten noch einige Truppen und viele Trains. Diesem Befehl, 
sofort die Grenze zu überschreiten, lag im Großen die Absicht 
zugrunde, der 3. Armee einen Vorsprung vor der 1. und 2. Armee 
zu geben, am spätestens am 8. den Aufmarsch an der Saar oder 
eigentlich östlich derselben: 1. Armee Tholey, 2. Armee Neun- 
kirchen—Homburg, 3. Armee Rohrbach zu bewirken, und am 
9. die Offensive mit allen drei Armeen an und über die Saar 
ergreifen zu können. 

Man mochte dabei gerechnet haben, dass die 3. Armee am 
1. etwa von Landau nach Bergzabern, am 2. nach Sulz, am 
3. nach Wörth, am 4. nach Philippsburg östlich Bitsch, am 5. 
westlich Bitsch, am 6. nach Bliesbrücken gelangen und am 7. 
und 8. in sich aufschließen würde. Das gebe 6 Tagmärsche 
ä circa 15 im Luftlinie und 2 Rasttage. 

Der Kronprinz meldete aber sofort an das große Haupt- 
quartier in Mainz die Unmöglichkeit der Ausführung dieses Be- 
fehles, nachdem seine Armee noch nicht operationsbereit sei, und 
wir sehen die 3. Armee die Offensive erst am 4. ergreifen. 

Am 3. morgens gieng nämlich in Mainz die Nachricht ein 
dass der Feind Saarbrücken besetzt und die Grenze bei Saar- 
gemünd überschritten habe. Damit trat die Möglichkeit eines 
Offensivstoßes der Franzosen gegen den rechten Flügel und die 
Mitte der damaligen Autstellung der deutschen Heere in den 
Vordergrund. 

Wir wissen, dass für einen solchen Fall Graf Moltke die 
Absicht hatte, die 2. Armee nicht aus dem Defile" von Kaisers- 
lautern heraustreten zu lassen, sondern selbe in der ausgesuchten 
Aufstellung bei Marnheim— Kirchheimbolanden zu versammeln, 
dort den Anmarsch und Angriff der Franzosen zu erwarten oder 
selbe eventuell bei ihrem Debouchieren aus dem Waldgebiet von 
Kaiserslautern aus dieser Stellung heraus anzufallen. 

Gleichzeitig blieb die oberste Heeresleitung dabei, dass die 
3. Armee, so wie ihr dies ursprünglich zugedacht war, endlich 
die Wirkung auf die feindliche Flanke beginne. 
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Am 3. Augast erschien beim Ober-Commando der 3. Armee 
in Speyer der Oberstlieutenant v. Verdy des großen Hauptquartiers 
von Mainz behufs mündlicher Besprechung der Sachlage und 
um der Ansicht des großen Hauptquartiers, dass mit Rücksicht 
auf ein späteres Zusammenwirken der ganzen deutschen Heeres- 
macht gegen die Saar-Linie, als auch um die französische Haupt- 
armee im Falle ihrer Vorrückung gegen Kaiserslautern um ihren 
rechten Flügel besorgt zu machen, die linke Flügel -Armee 
sich unbedingt schon jetzt in Bewegung setzen müsse, ent- 
sprechenden Ausdruck zu verleihen. 

Auf dieses erneuerte Eingreifen seitens der Oberleitung 
beschloss der Kronprinz, die Heranziehung der noch nicht ein- 
gerückten Trains nicht abzuwarten, sondern am 4. die Offen- 
sive zu ergreifen. Dieser Entschluss wurde in der Nacht nach 
Mainz gemeldet. 

2. Situation der 3. deutschen Armee am3. August. 

Die Armee unter Commando des Kronprinzen von Preußen 
(Chef des Generalstabes Gl. v. Blumenthal) war am 3. in fol- 
gender Autstellung: Es standen, die Lauter vor der Front, an 
der Landau -Weißenburger-Straße die 4 baierische Division 
(Gl. Graf Bothmer) vom II. baierischen Corps (G. d. I. v. Hart- 
mann) mit Flankendetachements im Gebirge (in Birkenhördt, Ober- 
und Nieder-Otterbach etc.). Hinter dieser Division biwakierten 
nebeneinander das V. Corps (Gl. v. Kirchbach) bei Billigheim, 
das XL (Gl. v. Bose) bei Rohrbach ; weiter rückwärts bei Wals- 
heim nördlich Landau der Rest des II. baierischen Corps. Das 
I. baierische Corps (G. d. I. v. d. Tann) stand westlich Germers- 
heim. Die 4. Cavallerie-Division (Prinz Albrecht von Preußen) 
hatte Quartiere um Olfenbach bezogen. 

Die badische und württembergische Division zu einem Corps, 
unter Befehl des Generals v. Werder vereinigt, bildeten den 
linken Flügel der Armee ; die Badenser standen südöstlich von 
Langenkandel (bei Pfortz und Hagenbach), die Württemberger 
noch auf dem rechten Rheinufer bei Karlsruhe— Knielingen ; 
zwischen beiden Divisionen war die Maxauer-Brücke besetzt. 

Die Vorpostenlinie gieng von Schwaigen über Schaidt, 
Otterbach, Winden, Minfeld und Büchelberg bis Neuburg am 
Rhein; das rechte Rheinufer wurde theils von den Württem- 
bergern, theils von einem speciellen Streif-Commando beobachtet. 



3. Stärke, Gruppierung, Nachrichten vom Gegner. 

Auf der Straße Landau— Weißenburg— Sulz, der Haupt- 
straße nach Straßburg, also auch dem bequemsten Einbruchs- 
wege, stehen 3 Corps, auf der Parallelstraße längs des Rheins 
Germersheim— Lauterburg etc. stehen 2 Corps; in einer Front- 
ausdehnung von 30 km Breite und einer Tiefe von 20 km mit 
einer Stärke von circa 150.000 Mann (10 Divisionen ä 15.000 Mann). 
Die Gruppierung war eine derartige, dass an einem Tage bei 
einem Vormarsche gegen die Lauter 8 Divisionen an jedem 
Punkte der Front (bei Weißenburg oder Lauterburg) vereinigt 
werden konnten. In einem 2. Marsche konnten auch die 2 Di- 
visionen von Germersheim dort eintreffen (Germersheim — Weißen- 
burg 45 Arm). Weitere Verstärkungen standen bevor durch die 
eben erfolgte Zuweisung des VI. Corps (G. d. C. v. Tümpling) 
und der 2. Cavallerie-Division (Gl. Graf zu Stolberg) ; da aber 
deren Spitzen erst am 4. August in Landau, beziehungsweise 
Mainz und Bingen eintreffen sollten, so war auf deren Mitwirkung 
in den allernächsten Tagen noch nicht zu rechnen. 

Die Armee wusste bis zum 3. vom Gegner nicht sehr viel; 
verschiedene Streif-Commanden stießen zwar hie und da auf 
französische Truppen, aber da bedeutendere Kräfte seitens der 
Franzosen bis zu dieser Zeit noch nicht an der Lauter standen, 
so war man zumeist auf Kundschafts-Nachrichten angewiesen. 
Diese signalisierten anfänglich das I. Corps bei Straßburg, das V. 
bei Bitsch, und als man, wie schon erwähnt, am 24. und 25. das 
Linksrücken des V. Corps verfolgte, glaubte man auch das 
I. Corps an die Saar abgerückt. 

Erst gegen Abend des 3. hätte die 3. Armee schärfere 
Fühlung mit dem Gegner bekommen können, indem am Nach- 
mittage dieses Tages die Division Abel Douay des I. Corps von 
Hagenau her in Weißenburg eintraf. Infolge dessen sehen wir 
auch die Disposition für den Vormarsch an die Lauter als ein- 
fachen Vormarsch in einer Front von circa 20 km angeordnet, bei 
welchem aber doch die Möglichkeit eines feindlichen Widerstandes 
als Grundlage der eigenen Verfügungen genommen werden musste. 

4. Disposition für den 4. August. 

Am 3. August, 4 Uhr nachmittags, wurde vom Ober- 
Commando der 3. Armee folgende Disposition ausgegeben: 
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„Hauptquartier Landau, 3. August. 

Es ist meine Absicht, am morgenden Tage mit der 
Armee bis an die Lauter vorzurücken und dieselbe mit 
Vortruppen zu überschreiten. Zu diesem Zwecke wird der 
Bien-Wald auf 4 Straßen durchschritten werden. Der Feind 
ist, wo er angetroffen wird, zurückzuwerfen. Die einzelnen 
Colonnen marschieren in folgender Weise: 

1. Die baierische Division Bothmer behält die Avant- 
garde, dirigiert sich auf Weißenburg und sucht sich in 
Besitz der Stadt zu setzen. Sie hat ihre rechte Flanke 
durch ein angemessenes Detachement über Böllenborn nach 
Bobenthal zu sichern ; sie bricht um 6 Uhr früh aus ihren 
Biwaks auf. 

2. Der Rest des Corps Hartmann inclusive der Divi- 
sion Walther bricht um 4 Uhr früh aus seinen Biwaks auf 
und marschiert mit Umgehung von Landau über Impflingen 
und Bergzabern nach Ober-Otterbach. 

Die Trains des Corps werden im Laufe des Vormittags 
bis Appenhofen herangezogen. 

3. Die 4. Cavallerie-Division concentriert sich südlich 
Mörlheim um 6 Uhr früh und marschiert über Insheim, 
Rohrbach, Billigheim, Barbelroth, Capellen bis an den 
Otterbach, 4000 Schritte östlich Ober-Otterbach. 

4. Das V. Corps bricht um 4 Uhr früh aus dem 
Biwak bei Billigheim auf und marschiert über Barbelroth 
und Nieder Otterbach auf Gr. Steinfeld und Kapsweyer. Es 
formiert eine besondere Avantgarde, die bei St. Remy und 
den Weghäusern die Lauter überschreitet und auf den 
jenseitigen Höhen Vorposten aussetzt. Trains bleiben bei 
Billigheim. 

5. Das XL Corps bricht um 4 Uhr lrüh von Rohrbach 
auf und dirigiert sich über Steinweiler, Winden, Schaidt 
durch den Bienwald auf die Bienwaldhütte. Es formiert 
seine besondere Avantgarde, die über die Lauter vordringt 
und auf den jenseitigen Höhen Vorposten aussetzt. Train 
bei Rohrbach. 

6. Das Corps Werder marschiert auf der großen Straße 
nach Lauterburg, sucht sicli in Besitz dieses Ortes zu setzen 



Digitized by Google 



75 



und setzt an dem jenseitigen Ufer Vorposten aus. Trains 
bei Hagenbach. 

7. Das Corps v. d. Tann bricht um 4 Uhr früh aus 
den Biwaks auf und marschiert auf der großen Straße 
über Rülzheim nach Langenkandel. wo es westlich dieses 
Ortes Biwaks bezieht, Trains bleiben bei Rheinzabern. 
Corps-Hauptquartier Langenkandel. 

Ich werde mich Vormittags auf den Höhen zwischen 
Kapsweyer und Schweigen aufhalten und voraussichtlich 
mein Hauptquartier nach Nieder- Otterbach verlegen. 

gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Das Marschechiqnier zeigt 4 Corps in erster Linie neben- 
einander (II. baier., V., XL, Werder), bloß 1 Corps (I. baier.) in 
zweiter. Von Lauterburg bis Weißenburg, das ist vom linken 
Flügel zum rechten, sind über 20 km und liegt der große Bien- 
wald dazwischen. 

Die Disposition enthält keinerlei Andeutung über die that- 
sächliche oder angenommene Situation des Gegners. Man hatte 
zwar in Erfahrung gebracht, dass bei Selz feindliche Truppen 
vorhanden seien, auch berichteten die letzten Nachrichten über 
starke Truppenansammlungen in Weißenburg, doch dürften sie 
nicht für sehr verlässlich angesehen worden sein, sonst hätte 
man gewiss darüber ein Wort gesagt. 

Trotzdem trägt die angeordnete Bewegung den Charakter 
eines Angriffsmarsches. 

Außerdem fällt es auf, dass bei der Vorrückung das Schwer- 
gewicht nicht auf den rechten Flügel gelegt wurde. 

Die Franzosen hatten ihre Verbindungen, wenn sie sich 
nicht auf Straßburg, also excentrisch basieren und damit die 
Verbindung mit ihrer Hauptarmee aufgeben wollten, im Gebirge 
und sie mussten demnach das Bestreben haben, den Kampf, 
wenn überhaupt, in einer Front anzunehmen, durch welche sie 
ihre Verbindungen direct deckten. 

Die Anmarschrichtung der 3. deutschen Armee führte in 
rechtem Winkel auf den Zug der französischen Verbindungen; 
ein gegen diese Verbindungen gerichteter Angriff nöthigte die 
Franzosen zum Rückzüge oder zum Schlagen mit verkehrter Front 
und hinderte am einfachsten die directe Vereinigung der beiden 
französischen Heeresgruppen. 
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Die 3. Armee unterließ den Versuch, aus dieser Situatiou 
Nutzen zu ziehen. Bei ihrer großen Übermacht konnte sie ohne 
Gefahr eine Colonne in den Rücken der französischen Aufstellung, 
welche nothgedrungen am Rande des Gebirges gewählt werden 
musste, entsenden. 

Zum mindesten hätte es sich empfohlen, die rechte Colonne, 
die bei directem Vorgehen voraussichtlich am ehesten auf den 
Feind treffen konnte, am stärksten zu halten und auch hinter 
dieselbe die Reserve — das I. baierische Corps — zu disponieren. 

5. Strategische Würdigung des Gefechtes bei 
Weißenburg am 4. August und der Verfolgung am 
5. August. 

Die Truppen der Division Bothmer näherten sich Weißen- 
burg gegen 8 Uhr früh und eröffneten überraschend das Feuer 
gegen diesen Ort ; die Franzosen verstärkten hierauf die Besatzung 
von Weißenburg. Die Baiern giengen nun vor und drängten die 
im Vorterrain befindlichen französischen Truppen zurück ; doch 
kam ihr Angriff, nachdem nach und nach alle Truppen der Division 
ins Gefecht gezogen wurden, an der Stadtumwallung zum Stehen. 

Die 3. Division des IL baierischen Corps war noch entfernt, 
ebenso die nächste Colonne des V. Corps infolge schlechter Wald- 
wege zurückgeblieben, so dass zur Unterstützung der Division 
Bothmer zuerst Theile des XI. Corps herbeieilten. 

Es war das Gros der 21. Division, die aut den Kanonen- 
donner vom Corps-Commandanten Gl. v. Bose herangeführt wurde; 
unterwegs traf er die Avantgarde des V. Corps und vereinbarte, 
dass diese geradeaus auf Weißenburg vorgehen soll, während 
die 21. Division links der Straße versuchen werde, dem Gegner 
die Flanke abzugewinnen. 

Inzwischen war auch Gl. v. Kirchbach zur Division Bothmer, 
die das Gefecht zunächst hinhaltend führte, vorgeeilt und hatte 
dieser seine Unterstützung zugesagt. 

Gegen 10 Uhr vormittags erschien der Kronprinz am 
Schlachtfelde und befahl dem V.und XL Corps die Beschleunigung 
des Marsches gegen das Schlachtfeld. Die Avantgarde des V. Corps 
hatte bald nachher den Ort Altenstadt besetzt und gieng von 
dort gegen den Bahnhof und die Flanke der französischen Stel- 
lung in Weißenburg, zum Theile gegen den von den Franzosen 
besetzten Geißberg vor, begegnete aber beiderseits so ernstlichem 
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Widerstand, dass Gl. v. Kirchbach die Corpsartillerie anwies, im 
Trab vorzugehen und Gl. v. Bose sich veranlasst sah, alle seine 
Truppen gegen Weißenburg in Bewegung zu setzen. 

Um 1 Uhr nachmittags gab der Kronprinz den Befehl zum 
Angriff. 

Unter großen Verlusten gelang es den Deutschen, sich des 
Bahnhofes und der Stadt Weißenburg zu bemächtigen. 

Dagegen war zunächst alle Mühe vergeblich, das von den 
Franzosen besetzte Schloss Geißberg, gegen welches sich Ab- 
theilungen des V. und XI. Corps (18. und 41. Brigade) gewendet 
hatten, wegzunehmen. Erst nachdem das Schloss von Front und 
Rücken unter Artilleriefeuer genommen wurde, streckten seine 
Vertheid iger die Waften. 

Das XI. Corps stand damals schon im Rücken der Position 
des Geißberges. 

Um 2 Uhr nachmittags waren die Franzosen überall ge- 
worfen und befanden sich in vollem Rückzüge, verfolgt durch 
das Feuer der nachrückenden Deutschen. 

Als um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags durch den Kron- 
prinzen die Verfolgung durch Infanterie eingestellt wurde, war 
die 4. Cavallerie-Division, welche sie hätte übernehmen sollen, 
noch nicht eingetroffen; um 11 Uhr vormittags wurde ihr bereits 
der Befehl zum Vorrücken zugesendet, der abgeschickte Offleier 
fand die Division aber auf dem ihr bezeichneten Rendezvousplatze 
nicht ; erst um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags traf sie in Ober- 
Otterbach (circa 5 km nördlich Weißenburg) ein und erhielt hier 
die Nachricht von dem stattgehabten Kampfe.*) % 

Zur unmittelbaren Verfolgung war nur die Divisions- 
Cavallerie verfügbar ; von dieser wurde das 4. Dragoner-Regiment 
(9. Division) auf der Straße nach Sulz vorgeschickt, welches 
mit der Meldung zurückkam, dass Sulz vom Feinde besetzt sei 
und auf den Höhen Infanterie-Massen stünden ; von der Division 
Douay, welche auf Lembach zurückgegangen war, waren keine 
Spuren aufzufinden. 

Man muss zugestehen, dass der von der 3. Armee bei 
Weißenburg errungene Erfolg den aufgewendeten Kräften und 
den gebrachten Opfern nicht entsprach. (Die Deutschen hatten 

*) Sie war unterwegs durch die auf schlechtem Wege marschierende 
10. Infanterie-Division autgehalten worden. 
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1500 Mann verloren, die Franzosen inclusive der 600 bis 700 Ge- 
fangenen ebenso viel.) 

Eine schwache französische Division hielt das Gefecht durch 
länger als 6 Stunden gegenüber einer bedeutenden Übermacht 
der Deutschen aufrecht; drei volle Corps mit ihrer zahlreichen 
Artillerie werden gegen diese in Bewegung gesetzt und trotzdem 
gelingt es der Division, wenn auch mit empfindlichen Verlusten, 
das Schlachtfeld unbehelligt zu räumen und nur 7 km von den 
Deutschen entfernt wieder Stellung zu nehmen. 

Bei der außerordentlichen Überlegenheit der Deutschen 
hätte diese schwache französische Truppenabtheilung unbedingt 
umfasst und vernichtet werden müssen, wenn, wie schon erwähnt, 
mehr Gewicht auf eine Massierung der Truppen am rechten 
Flügel gelegt worden wäre. 

Die Fühlung mit dem Gegner war also verloren gegangen. 
Das Ober-Comraando der III. Armee musste sich daher am Abende 
des 4. fragen, wohin am nächsten Tage die Offensive weiter 
geführt werden sollte. Die bisherige Annahme, dass im Elsass 
untergeordnete Kräfte ständen, hatte sich nicht ganz zutreffend 
erwiesen. Man hatte mit einer Division gekämpft; dies ließ 
eine doppelte Auslegung zu. Man konnte calculieren: Die 
Franzosen werden kaum „Eine Division" auf Weißenburg 
vorgeschoben haben, wenn sie nicht andere Kräfte noch weiter 
dahinter hätten. Man konnte aber auch schließen : wenn die 
Franzosen im Elsass sehr stark stünden, hätten sie uns nicht 
eine Division allein entgegengestellt. Jedenfalls mussten die 
nächsten Stunden Klarheit darüber bringen. 

Um nun einen Lufstoß zu vermeiden und über dieVogesen 
zu marschieren, während der Gegner oder ein großer Bruchtheil 
desselben bei Straßburg stünde oder umgekehrt auf Straßburg 
zu marschieren, während der Gegner westlich steht, beschloss 
der Kronprinz am 5. August in einer Formation vorzurücken, 
die es erlaubte, am 6., bis zu welcher Zeit man Klarheit über 
den Verbleib des Gegners zu erhalten hoffte, entweder über die 
Vogesen oder auf Straßburg zu marschieren. 

„Disposition der III. Armee für den 5. August : 
Hauptquartier Schweighofen, 4. August. 
Die Armee wird morgen ihren Marsch nach Straßburg 
fortsetzen. Dazu tritt: 
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1. Die 4. Cavallerie Division am 5 Uhr morgens aus 
dem Biwak an und geht über Altenstadt auf der Hagenauer 
Straße, um den Feind in der Richtung auf Hagenau, 
Suffeluheim, Roppenheim aufzusuchen und überhaupt das 
Terrain aufzuklären; ein Regiment wird von Sulz westlich 
bis Wörth vorgeschickt nnd klärt das Terrain von Reichs- 
hofen auf, die beiden Eisenbahnen bei Hagenau und die 
Bahn bei Reichshofen sind morgen zu zerstören. 

2. Das baierische Corps Hartmann geht auf der Bitscher 
Chaussee bis Lembach vor und bezieht daselbst Biwak, 
Vorposten über Lembach vorgeschoben, in Verbindung mit 
denen des V. Corps ; Corps-Hauptquartier Climbach. Aufbruch 
6 Uhr. 

3. Das XI. Corps geht auf der Hagenauer Chaussee 
und auf der Eisenbahn bis Sulz vor und bezieht südlich 
dieses Ortes Biwaks, Vorposten gegen den Hagenauer Forst 
vorgeschoben. Es bricht um 6 Uhr morgens aus dem 
Biwak auf. 

4. Das V. Corps bricht um 8 Uhr auf und marschiert 
in 2 Colonnen über Sulz nach Preuschdorf, wo es biwakiert, 
Front gegen Wörth und Vorposten gegen Reichshofen aussetzt. 

5. Das Corps Werder marschiert in der Richtung auf 
Sulz und biwakiert westlich Aschbach an der Eisenbahn. 
Vorposten gegen Rittershofen, Hatten, Nd.-Rödern vor- 
geschoben. Es bricht um 6 Uhr früh aus seinen Biwaks auf. 

6. Das I. baierische Corps von der Tann bricht um 5 Uhr 
auf, über Altstadt in ein Biwak bei Ingolsheim. 

7. Das Hauptquartier wird voraussichtlich morgen in 
Sulz sein. Trains werden herangezogen: vom II. baierischen 
Corps nach Weißenburg, von den übrigen Corps an die 
Lauter. 

gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

6. Strategische Würdigung der Absichten für den 

6. August. 

Die Corps erreichten die in der Disposition angegebenen 
Punkte, das XL Corps hatte bei Sulz ein kleines Scharmützel; 
besonders verzögert war nur der Marsch des I. baierischen 
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Corps, das, bei Weißeliburg durch das V. Corps aufgehalten, 
sein Marschziel erst gegen Mitternacht erreichte. 

Über die Frontlinie wurde, wie aus der Disposition er- 
sichtlich ist, die 4. Cavallerie-Division geschoben. Zur eigentlichen 
Recognoscierung giengen die Uhlanen-Brigade Bernhardi und ein 
Husaren-Regiment vor. Die Thätigkeit dieser Cavallerie (siehe 
Generalstabswerk pag. 200—202, I. Band) war an diesem Tage 
keine sehr energische; die Brigade kehrte, nachdem sie den 
Hagenauer Forst durchritten und jenseits Infanteriefeuer* erhielt, 
um, ohne einen Versuch durchzudringen ; ihr linkes Seiten- 
Detachement stieß bei Suffeinheim auf feindliche Infanterie, das 
rechte auf einen Verhau. 

Die Sachlage blieb also in dieser Richtung ziemlich ungeklärt; 
die Cavallerie hatte dort ihre Aufgabe nicht erfüllt und keine 
ausführlichen Nachrichten gebracht. 

Das gegen Wörth vorgeschobene Regiment constatierte aber 
bei Gunstett ein französisches Lager und auf den rechtsseitigen 
Uferhöhen des Sauerbaches starke Truppenmassen. Recogno- 
scierungen von Generalstabs-Üfficieren hatten übrigens auch 
französische Biwaks zunächst der Straße Wörth-Reichshofen, bei 
Elsasshausen und Eberbach constatiert. 

Man hatte also deutscherseits die Anwesenheit der 
Franzosen in bedeutender Stärke auf den Höhen bei Wörth fest- 
gestellt, die Verhältnisse bei Hagenau waren aber nicht voll- 
ständig geklärt, doch glaubte man annehmen zu können, dass 
die dort befindlichen Truppen nur den Schutz der Eisenbahn 
zwischen Hagenau und Reichshofen bezwecken. 

Indessen das Armee-Commando hatte trotz allem noch nicht 
die volle Überzeugung gewonnen, dass bei Hagenau nur unbe- 
deutende Kräfte stünden und von Süden keine Gefahr drohe. 
Es gab daher am 5. eine Disposition heraus, die im Wesentlichen 
bestimmte: 

„Die Armee wird am 6. August um Sulz concentriert 
bleiben und eine Frontveränderung gegen Wörth vornehmen. 

Das II. baierische und das V. preußische Corps verbleiben 
in ihrer Aufstellung, das XI. Corps vollführt eine Rechts- 
schwenkung, biwakiert bei Hölschloch, das I. baierische Corps 
gelangt nach Lobsann und Lampertsloch, das Corps Werder nach 
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Reimersweiler, wo es Front gegen Süden macht. Die 4. Cavallerie- 
Division bleibt im Biwak." 

Ohne sich endgiltig für die Operations-Richtung über die 
Vogesen (Wörth — Bitsch) oder Straßborg zu entscheiden, trug 
sie beiden Eventualitäten Rechnung. Man wollte am 6. abends 
so stehen, um sich entweder 

a) gegen Straßbnrg zu sichern und mit dem Gros über die 
Vogesen vorzurücken, wobei dann gegen Straßburg das 
XIII. Corps, Werder, allein vorrücken sollte, oder 

b) unter Vorschiebung des IT. baierischen Corps von Lembach 
auf Reichshofen mit dem Gros gegen Hagenau aufbrechen 
zu können. 

Im Ganzen sollte aber der (5. August ein Rasttag für 
die Armee sein, die zum Theile am 5. August sehr beschwerliche 
Marschleistungen hinter sich hatte ; doch wurde unterlassen, die 
Corps-Commandanten anzuweisen, dass am 6. jeder Anlass zu 
einer Schlacht vermieden werden müsse, welche Bestimmung bei 
der großen Nähe des Gegners sehr geboten scheint. 

Der strategischen Aulgabe entsprechend, hätte aber die 
3. Armee jede Gelegenheit ergreifen müssen, den Gegner so 
schnell als möglich zu schlagen. Sie war concentriert, die fran- 
zösischen Kräfte befanden sich in Sammlung; jede Verzögerung 
des Vormarsches musste dem Gegner von Vortheil sein, sei es 
um sich zur Schlacht zu concentrieren, oder aber über das Ge- 
birge den Rückmarsch an die Saar anzutreten. Aus diesem 
Grunde war die unverzügliche Fortsetzung der Operationen am 
6. ein Gebot der Sachlage. 

Am Abend des 5. stand die Armee: 
II. baierisches Corps Lembach, 
V. Corps Preuschdorf, 

XL „ Surburg, dahinter links rückwärts das XIII., 
L baierische Corps Ingolsheim. 
Die Spitzen des VI. Corps debarkierten bei Landau. 
Die Vorpostenlinie erstreckte sich von Hirschthal über 
Gnustett und Ober-Rödern nach Nieder-Rödern. 

Wir sehen zwei Corps Front nach W T est, zwei Corps nach 
Süd, ein Corps Reserve; das Echiquier ist 7s Marsch breit 
und tief. 
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7. Beurtheilung der Schlacht von Wörth mit Rück- 
sicht auf Anlage und Durchführung im Großen vom 

deutschen Standpunkte. 

Gl. v. Kirchbach (V.) schob am Abend des 5. die 20. In- 
fanterie-Brigade (GM. v. Walther) auf der großen Straße gegen 
Wörth bis nach Dieffenbach vor. Die Nähe der beiderseitigen 
Vorposten bewirkte, dass in der ganzen Nacht lebhafte Vorposten- 
Plänkeleien stattfanden. 

Seiten- Detachements standen einerseits bei Görsdorf, ander- 
seits bei Spachbach und Gunstett. 

Am 6. war um 4 Uhr früh Bewegung im französischen Lager 
wahrgenommen worden, was einen Abzug des Gegners vermuthen 
ließ. Um sich Gewissheit darüber zu verschaffen, ordnete Gl. von 
Walther eine größere Recognoscierung über Wörth hinaus an. 

Das von den Franzosen nicht besetzte W T örth wurde durch 
Artillerie beschossen, ein preußisches Bataillon besetzte den Ort; 
bald entwickelten sich auf den Höhen des rechten Sauerbach- 
Ufers starke französische Infanterie-Abtheilungen, 3—4 Batterien 
beantworteten das Feuer der preußischen Batterie. Daraus schloss 
man, dass die Franzosen nicht an Abzug dächten, Gl. v. Walther 
brach daher um 8 Uhr 30 Minuten früh das Gefecht ab und 
ließ seine Truppen wieder ins Lager rücken. 

Gleichzeitig mit diesem Vorgange wurde auch auf dem 
äußersten linken Flügel des V. Corps bei Gunstett gefochten. 
Um 5 Uhr früh hatten die Franzosen schon eine gewaltsame 
Recognoscierung gegen diesen Ort gemacht; um 7 Uhr früh griff 
ein französisches Bataillon, durch Artillerie unterstützt, denselben 
an. Der dort entbrennende Kampf (in den nach und nach das 
ganze XI. Corps hineingezogen wurde), setzte sich den ganzen 
Tag fort, zog sich dann auf das rechte Sauerbach-Ufer hinüber 
und fand, wie noch später zu erwähnen, bei Fröschweiler sein 
Ende. 

Das II. baierische Corps hatte noch am 5. die specielle 
Weisung vom Armee-Commando erhalten, falls am 6. Kanonen- 
donner von Wörth hörbar würde, mit einer Division von Langen- 
sulzbach her die feindliche linke Flanke anzugreifen. Als man 
nun am 6. früh bei der 4. baierischen Division (Gl. v. Bothmer) 
von Wörth her heftigen Kanonendonner vernahm, rückte dieselbe 
um 8 Uhr 15 Min. früh in der Richtung auf Fröschweiler vor. 
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Sie begegnete anfänglich nur schwächerem Widerstände, der sich 
indes, als sie in dem waldigen Terrain vordrang, vermehrte. Bis 
10 Uhr vormittags erreichte sie den Waldsaum zwischen Nech- 
weiler und Fröschweiler, traf aber hier auf den entschlossenen 
Widerstand der ganzen französischen Division Ducrot. Die bai- 
rische Division behauptete sich nur mühsam, fast in eine einzige 
dünne Linie entwickelt. Von einem weiteren Vordringen konnte 
nicht die Rede sein, da diese Division nur auf sich angewiesen 
war und für ihre Artillerie keine entsprechende Aufstellung vor- 
handen war. 

Die 3. Division des II. baierischen Corps stand gegen Bitsch 
zur Sicherung der rechten Flanke. 

Beim V. Corps hatte man das lebhafte Gefecht des II. baieri- 
schen Corps einerseits und andererseits auch das größere Dimen- 
sionen annehmende Gefecht bei Gunstett gesehen ; man fürchtete, 
dass sich der Gegner mit ganzer Kraft gegen eines der Flügel- 
corps wende, und wollte durch AViederaufnahme des Gefechtes 
bei Wörth Kräfte des Gegners dorthin ziehen. Über Veranlassung 
des Divisionärs Gl. v. Schmidt wurde das V. Corps alarmiert, 
der Rest der 10. Division und die Corps-Artillerie vorgezogen 
und zunächst seitens dieser und der Divisions-Artillerie der 
Geschützkampf eröffnet. Gl. v. Kirchbach eilte trotz seiner Ver- 
wundung*) selbst herbei und bewilligte die getroffenen Maß- 
nahmen. In dem nun folgenden Artilleriekampfe wurde die 
französische Artillerie (die sehr beschränkte Schussfelder hatte) 
niedergekämpft und Gl. v. Kirchbach beschloss nun, sich in den 
Besitz von Wörth und der jenseitigen Uferhöhen zu setzen. Doch 
dieser Angriff drang nicht durch, die Preußen wurden durch einen 
Gegenstoß der Franzosen über den Sauerbach zurückgeworfen, 
doch behaupteten sie sich iu Wörth. 

Am linken Flügel war die 21. Division des XI. Corps zur 
Unterstützung der bei Gunstett kämpfenden Detachements des 
V. Corps herbeigeeilt. Es wurde die Divisions-Artillerie gegen 
die sich immer mehr verstärkenden Franzosen entwickelt und 
der Kampf seitens der Avantgarde aufgenommen. Gl. v. Bose 
gab auch der 22. Division und der Corps-Artillerie Befehl, auf 
Gunstett zu rücken. 

*) Er war am 4. August iui Gefechte bei Weißenburg verwundet 
worden. 

6* 
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Nachdem auch hier die französische Artillerie nieder- 
gekämpft, überschritt die Avantgarde des XI. Corps den Sauer- 
bach und drang in den Niederwald ein, wurde aber durch einen 
Gegenangriff der Franzosen wieder über den Sauerbach zurück- 
geworfen. 

In diesem Augenblicke, wo mehr als die Hälfte des V. Corps 
und die 4. baierische Division den Kampf vergeblich führten, 
der partielle Vorstoß der Avantgarde des XI. Corps missglückt 
war — um 10 Uhr 30 Minuten vormittags — traf beim V. Corps 
der Major von Hahnke vom Generalstabe des 3. Armee-Commandos 
mit dem Befehle ein : „den Kampf nicht aufzunehmen und alles 
zu vermeiden, was einen neuen Kampf herbeiführen könne". 

Dieser Befehl gelangte auch irrthümlich an das II. baierische 
Corps und hatte das Abbrechen des Gefechtes und den Rückzug 
der 4. Division auf Langensulzbach und Lembach zur Folge. 
Andererseits wollte Gl. v. Bose, nach der Niederlage seiner 
Avantgarde, den Angriff jetzt nicht wiederholen, zumal er nach 
dem Wortlaute des Armeebefehls vom 5. ohnedies nur bis an 
die Sauer vorzugehen hatte. 

Gl. v. Kirchbach befand sich jetzt in einer sehr schwierigen 
Lage ; die Hälfte seiner Infanterie war verausgabt, die Verluste 
groß und noch standen die Franzosen ungebrochen in ihrer 
Stellung ; auf die Unterstützung der Nachbar-Corps war zunächst 
nicht zu rechnen, überdies hatte der Kronprinz den Befehl zum 
Abbrechen des Gefechtes gegeben. 

Ein Rückzug jedoch, unter Verzicht auf einen, den schon 
gebrachten Opfern entsprechenden Erfolg, musste aber so viel 
bedeuten wie eine Niederlage mit all ihren materiellen und 
moralischen Folgen — nicht allein für das V. Corps, sondern 
für die ganze Armee des Kronprinzen. 

In dieser schwierigen Lage fasst Gl. v. Kirchbach den 
Entschluss, auf eigene Verantwortung den begonnenen Kampf 
bis zu Ende durchzuführen ; er forderte das II. baierische und 
das XI. Corps auf, ihn zu unterstützen und meldete an den Kron- 
prinzen, dass er nicht in der Lage wäre, das immer größere 
Dimensionen annehmende Gefecht abzubrechen und daher um 
eine Abänderung des Entschlusses des Armee-Commandos bitte. 

Die Aufforderung an die beiden Flügel-Corps traf bei diesen 
11 Uhr 15 Minuten und 11 Uhr 30 Minuten vormittags ein und 
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um 12 Uhr kam vom II. baierischon Corps, das um 11 Uhr 
15 Minuten wieder in Langensulzbach angelangt war, die Ant- 
wort, dass es den Angriff aüf die Höhen erneuern werde ; ebenso 
sagte Gl. v. Bose seine Unterstützung zu. 

Auf die Meldung des Gl. v. Kirchbach war der Kronprinz 
um 1 Uhr nachmittags aut das Gefechtsteld geeilt und überzeugte 
sich, dass das Gefecht nicht mehr abgebrochen werden könne ; 
er gab nun unverzüglich den Befehl für die Gesammtverwendung 
der Armee. Hienach hatte : Das V. Corps das Eintreffen des 
I. baierischen Corps abzuwarten, dann sollten beide den Gegner 
in der Front angreifen ; das IL baierische Corps sollte in der 
Richtung auf Reichshofen in die linke Flanke der Franzosen 
vorstoßen, das XI. Corps auf Fröschweiler, die württembergische 
Division über Gunstett gegen Reichshofen vorrücken, die badische 
Division bei Surburg bleiben. 

Indessen die Möglichkeit, bestimmend auf die Einheitlich- 
keit in der Durchführung des Kampfes einzuwirken, war dem 
Armee Commando bereits unwiederbringlich aus den Händen 
geglitten. 

Gl. v. Kirchbach hatte um diese Zeit schon die Brigaden 
der 9. Division herangezogen, um durch diese den Kampf der 
vorderen Abtheilungen zu unterstützen und zu nähren. 

Um Wörth spielte sich ein wechselnder Kampf ab, in welchem 
einerseits die Angriffsbewegungen der Preußen stets an den 
Gegenstößen der Franzosen scheiterten, diese aber auch ander- 
seits die Stützpunkte der Preußen bei Wörth und an der Straße 
nicht wegnehmen konnten. 

Dadurch, dass die Franzosen ihre hauptsächlichsten An- 
strengungen gegen das V. Corps machten, hatten sie sich gegen- 
über den Truppen des Gl. v. Bose geschwächt. 

Dieser hatte zunächst seine ganze Artillerie ins Feuer 
gebracht, dann, über Morsbrunn ausholend, die rechte Flanke der 
Franzosen umfasst und Albrechtshäuserhof, sowie Eberbach trotz 
verschiedener Gegenangriffe (Cürassier-Brigade Michel) den 
Franzosen weggenommen. Das XI. Corps hatte sodann kämpfend 
den Niederwald durchschritten und schließlich einen Angriff auf 
das zäh vertheidigte Elsasshausen durchgeführt ; die stark durch- 
einander gekommenen Abtheilungen des Corps wurden aber 
durch einen Gegenangriff der Franzosen aus dieser Position 
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geworfen und flutheten gegen den Niederwald zurück. Die tapfer 
aushaltende Artillerie des XI. Corps brachte zunächst den An- 
prall der Franzosen zum stehen und ermöglichte die Sammlung 
der Infanterie, die schließlich den Angriff der Franzosen zurück- 
schlug und sich um 2 Uhr nachmittags der Stellung von Elsass- 
hausen endgiltig bemächtigte. 

Gleichzeitig war es dem V. Corps gelungen, sich an den 
östlichen Abhängen der Höhen von Fröschweiler festzusetzen. 

Nun trafen auch die so nöthigen Unterstützungen ein. 

Während des Marsches auf Lambertsloch hörte die vordere 
Division des I. baierischen Corps den Kanonendonner von Wörth. 
Deren Commandant (Gl. v. Stephan) beschloss den Vormarsch 
fortzusetzen und die Division rechts vom V. Corps zu entwickeln. 
Gl. v. d. Thann gab auf die bezügliche Meldung seines Divisio- 
närs nun auch dem Rest des Corps den Befehl, den Vormarsch 
fortzusetzen und zu beschleunigen, selbst aber ritt er zu Gl. v. 
Kirchbach voraus, um mit ihm die Verwendung des Corps zu 
vereinbaren. 

Gegen 2 Uhr nachmittags entwickelte sich die 1. Division 
des I. baierischen Corps bei Görsdorf, gieng über die Sauer vor 
und drängte, so den rechten Flügel des V. Corps gewinnend, 
die Franzosen nach heftigem Widerstände degen 3 Uhr 30 Mi- 
nuten nachmittags auf die Höhe von Fröschweiler zurück. 

Anderseits war vom Corps Werder die württembergische 
Division, nachdem sie 1 Brigade bei Reimersweiler gegen die 
Hagenauer-Straße stehen gelassen hatte, auf Befehl des Corps- 
Commandanten seit 11 Uhr 30 Minuten vormittags gegen Guu- 
stett in Bewegung. 

Aufgehalten durch den Train des XI. Corps erreichte nur 
die Cavallerie-Brigade und die Tete-Brigade ^Gl. v. Starklof) 
rechtzeitig das Schlachtfeld. 

Diese um 2 Uhr nachmittags bei Gunstett angelangt, er- 
hielten hier den Befehl des Kronprinzen, auf Reichshofen zu 
marschieren, um den Franzosen den Rückzug abzuschneiden, 
mussten sich aber alsbald zur Unterstützung des XI. Corps 
gegen Elsasshausen wenden, wo durch ihr zeitgerechtes Ein- 
treffen der letzte Vorstoß der Franzosen abgewiesen wurde. 

Fröschweiler, dieser letzte Stützpunkt der Franzosen, wurde 
nunmehr von drei Seiten angegriffen, in der Front vom V. Corps, 
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im Süden vom XL Corps und den Württembergein, im Norden 
von den Baiern. Gegen 4 Uhr 30 Minuten nachmittags giengen 
die Deutschen von allen Seiten gleichzeitig auf Fröschweiler vor 
und nahmen auch diesen Ort nach tapferem Widerstand der 
den Rückzug der Franzosen deckenden Vertheidiger. 

Gegen 5 Uhr nachmittags zog sich das L französische Corps 
zertrümmert und in unaufgehaltener Flucht über Reichshofen 
auf Niederbronn zurück. 

Die Verfolgung seitens der Deutschen am Schlachtfelde war 
eine überaus schwache; noch standen hinreichende frische Kräfte 
zur Verfügung.*) sie wurden aber zur unmittelbaren Verfolgung 
nicht verwendet. 

Von der zahlreichen Corps- und Divisions-Cavallerie, die 
zur Stelle war, hatten nur 11 Escadronen in der Richtung auf 
Reichshofen nachgedrängt, Gefangene gemacht, aber bei ihrer 
geringen Stärke einen großen Erfolg nicht zu erringen vermocht. 

Tlieile der 3. Division des IL baierischen Corps waren 
schließlich zwar gegen Niederbronn in Marsch gesetzt worden, 
trafen dort aber zu spät ein, so dass es der daselbst seit 6 Uhr 
abends aufmarschierten französischen Division Lespart (vom 
V. Corps) gelang, den fluchtartigen Rückzug der Franzosen zu 
decken. Sie räumte nach kurzem Gefechte Niederbronn, das von 
den Baiern besetzt wurde. Eine Verfolgung über das Schlacht- 
feld hinaus fand aber nicht mehr statt. 

Das Gros Mac Mahons gieng auf Pfalzburg, eine Brigade 
auf Bitsch zurück. 

Die deutsche 4. Ca vallerie- Division war auch diesmal zur 
Aufnahme der Verfolgung nicht zur Hand, und so kam es, dass 
am Abend die Heeresleitung nicht wusste, wohin der Gegner 
zurückgegangen war. Für den 7. hatte die Cavallerie-Division 
den Auftrag, die Verfolgung gegen Ingweiler und Buchsweiler 
einzuleiten, gieng jedoch nach Reichshofen und verlor den Gegner 
ganz aus den Augen; erst am Abend des 7. kam sie wieder an 
der Straßburger Bahn in Contact mit dem Feinde, kehrte aber, 
als sie auf stärkere Infanterie- Abtheilungen traf, auf Buchsweiler 
um. Als sie am 8. die Verfolgung aufnehmen wollte, war der 
Gegner für sie gänzlich verschwunden. 

*) Etwa 40.000 Mann Infanterie, 10000 Reiter und 200 Geschütze hatten 
am Kampfe nicht theilgenommen. 
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Das Gros der 3. Armee blieb am 6. und 7. August am 
Sclilachtfelde von Wörth. 

Was den Verlauf der Schlacht selbst betrifft, so müssen 
wir constatieren, dass eine Reihe von Frictionen dabei mit- 
gewirkt haben. Die Schlacht ward gegen den Willen des Ober- 
Commandanten begonnen. Sie gieng aus einer Reihe von ein- 
zelnen Scharmützeln hervor; der Armee-Commandant übernimmt 
erst im letzten Momente die Oberleitung; die Cavallerie, das 
Auge der Armee, verfolgt nicht, wie es soll; sie geht nicht dort- 
hin, wohin sie soll. Und doch erfechten die Deutschen einen 
großen und verdienten Erfolg. 

• 

Jede Action im Kriege, ob siegreich oder verloren, ist von 
Frictionen begleitet, von denen man sich im Frieden nicht leicht 
eine erschöpfende Vorstellung machen kann. 

Auch den Deutschen fehlen diese Frictionen und Missver- 
ständnisse nicht, ebensowenig wie den Franzosen; aber der Erfolg 
deckt sie. 

Der glänzende Sieg vom (5. August war der Entschluss- 
fähigkeit der deutschen Führer zu danken, die, als einmal der 
Kampf entbrannt, ihn auch gegen die Absichten des Armee- 
Commandos durchfühl ten. 

Die Deutschen hatten ohne gehörigen Zusammenhang ge- 
fochten, aber trotzdem ein großes Endresultat erreicht, einer- 
seits, weil die Franzosen sich durch allzugroße Zähigkeit im 
Kampfe erschöpften, anderseits, weil den Deutschen ihre bedeu- 
tende numerische Überlegenheit zu statten kam. Factisch waren 
etwa 80.000 Deutsche mit 250 Geschütze gegen 57.000 Fran- 
zosen mit 152 Geschütze in den Kampf getreten. 

Der Verlust der Deutschen betrug 10.000 Mann an Todten 
und Verwundeten, jener der Franzosen 10.000 Mann an Todten 
und Verwundeten und 6000 Gefangene. 

Es ist kein Zweifel, dass die Verluste der Deutschen un- 
vergleichlich geringer, die Erfolge aber vollständiger gewesen 
sein würden, wenn die Truppen, die thatsächlich an der Schlacht 
theilnahmen, gleichzeitig ins Gefecht geführt und nach dem 
Willen des Oberbefehlshabers einheitlich gelenkt worden 
wären. 
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VI. Operationen Mac Mahons vom 3. bis 6. August. 

1. Situation am 3. August. 

Mac Malion verfügte am 3. August nur über die 4 Divisionen 
seines eigenen, des I. Corps, von welchen drei in ziemlich lockerer 
Aufstelluug um Straßburg standen, während eine nach Hagenau 
vorgeschoben war, und über die eine Division des VIT. Corps, 
welche marschbereit in Colmar stand und mit Benützung der 
Eisenbahn jeden Moment herangezogen werden konnte. 

Erst unter dem 4. August wurde dem Marschall, entsprechend 
dem getrennten Operations-Schauplatze, auch das Commando über 
das am 5. nach Bitsch abrückende V. und das noch in der For- 
mierung bei Beifort begriffene Gros des VII. Corps übertragen. 

Mit der in Bitsch stehenden Division des V. Corps, welche 
die Verbindung zwischen der französischen Hauptkraft an der 
oberen Saar und der Armeegruppe Mac Malions herzustellen hatte 
und der Division Conseil des VII. Corps verfügte der Marschall 
am 5. August über 6 Infanterie-Divisionen in einer Stärke von 
rund 60.000 Mann. 

Hiezu kamen noch die Cavallerie-Division des I. Corps 
Duhesme zu 3 Brigaden, deren eine Seltz am Rhein besetzt 
hatte, während die anderen zwei, mit den beiden Brigaden der 
gleichfalls unter dem Commando Mac Mahons stehenden Reserve- 
Cavallerie-Division Bonnemains noch in Brumath zurückgehalten 
worden war. 

Welche Aufgabe hatte Mac Mahon? 

Nachdem die Franzosen den zuerst gefassten Offensiv-Plan, 
und damit die Idee des raschen, sofortigen Vorstoßes mit der 
Hauptkraft über Straßburg und Süddeutschland tallen gelassen 
hatten, und statt dessen ihre Hauptkraft in der Linie Metz- 
Kaiserslautern zu einem Vorstoße über Saarbrücken in die Pfalz 
concentrierten, war die Aufgabe Mac Mahons, diesen Offensivstoß 
der Hauptkraft thunlichst zu erleichtern. Sein vornehmlichstes 
Ziel musste es sein, die von Landau und Germersheim gegen 
die Lauter vordringenden Theile des deutschen Heeres zu binden, 
ihnen eine Vorrückung durch die Vogesen, insbesondere auf den 
Hauptmarschlinien: 

1. Weißenburg, Lembach, Stürzelbronn, Bitsch; 2. Sulz, 
Wörth, Reichshofen, Lützelstein und 3. Hagenau, Zabern, Pfalz- 
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bürg- zu verwehren, bis die eigene Hanptarmee einen entscheiden- 
den Schlag geführt hat, also im ganzen ein mehr defensives Ver- 
halten. 

Andererseits wäre es aber wieder im Sinne der erwähnten 
Aufgabe gewesen, rücksichtslos ofiensiv zu werden, sobald die 
3. deutsche Armee sich angeschickt hätte, zur Unterstützung der 
anderen Theile des deutschen Heeres abzumarschieren. 

Je mehr Kräfte Mac Mahon nnter der einen oder anderen 
Voraussetzung auf sich zog — umso besser und vorteilhafter 
im Interesse des Ganzen. 

Man muss aber zugestehen, dass diese Aufgabe eine beson- 
dere Feinfühligkeit und Voraussicht, wie auch gegebenenfalls 
die rücksichtsloseste Energie erforderte und dass als wesent- 
liches Erfordernis hiezu alles geschehen müsste, um Uber den 
Gegner thunlichst genau orientiert zu sein. 

Mit dem Momente aber, als vom 2. August an, die franzö- 
sische Heeresleitung auch vom Plane eines Offensivstoßes in die 
Pfalz abgekommen, sich mit defensiven Maßregeln befasste, war 
die weitere Belassung Mac Mahons in seiner exponierten Lage 
gegen weit überlegene feindliche Kräfte ganz und gar zwecklos 
geworden. 

Die Kriegslage erforderte nun eine entschiedene Maßregel, 
sei es die Vereinigung aller französischen Streitkräfte an der 
Saar, sei es der Rückzug zu gleichem Zwecke hinter die Mosel, 
in beiden Fällen die Räumung des Elsass und die schleunige 
Heranziehung Mac Mahons. 

AVir haben schon gesehen, dass die französische Heeres- 
leitung über die nächsten Ziele selbst nicht im Klaren war. sie 
unterließ es auch, dem Marschall bekannt zu geben, was man 
von ihm im Rahmen des Ganzen erwarte. 

Es war demnach naheliegend, dass Mac Mahon, wie noch 
zu beleuchten, nach einem Auskunftsmittel suchte und hiebei 
auf den Defensivplan Frossards zurückkam. 

Was wusste Mac Mahon vom Gegner? 

Ende Juli hatte Marschall Le Boeuf den Marschall Mac 
Mahon von der Ansammlung bedeutender feindlicher Streitkräfte 
in der Pfalz unterrichtet und ihn aufgefordert, die ihm unter- 
stellten Truppen auf den Straßen zusammen zu ziehen, welche 
aus dem Unter-Elsass nach Bitsch führen. Durch eigene Maß- 
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nahmen scheint Mac Mahon nicht viel über den Gegner an der 
Lauter erfahren zu haben. Der Prätect von Weißenburg meldete 
wiederholtes Überschreiten der Grenze seitens der deutschen 
Patrouillen und bat speciell am 2. um eine Truppe zur Siche- 
rung der Stadt. Außerdem trat die Armee-Intendantur mit dem 
gleichen Verlangen hervor, weil sie in Erwartung eines Offensiv- 
krieges bedeutende Vorräthe unmittelbar an der Grenze sammelte. 

Daraufhin schob Mac Mahon am 3. August die 2. Division 
Abel Douav gegen Weißenburg vor und unterstellte sie zum 
Zwecke einer einheitlichen Leitung seiner vorgeschobenen 
Truppen sammt der Cavallerie-Brigade Septeuil dem Gl. Ducrot 

Infolge dessen stand am 4. August morgens vom I. Coups 
die 2. Division Douay mit der Cavallerie-Brigade Septeuil der 
Division Duhesme bei Weißenburg. 

Die I. Division Ducrot (vor Ausbruch des Krieges Comman- 
dant von Straßburg) bei Reichshofen und Lembach. 

Die 3. Division Raoult bei Reichshofen. 

Das Corps-Hauptquartier nebst der 4. Division Lartigue in 
Hagenau. 

Die 2. Cavallerie-Brigade der Division Duhesme hielt Seltz 
besetzt. 

Die 3. Brigade und die Cavailerie- Division Bonnemains 
standen noch in Brumath. 

Vom VII. Corps (Felix Douay) stand die 1. Division in 
Colmar. 

Vom V. Corps die 3. Division in Bitsch. 

Mac Mahon hatte über die Lage beim Gegner von der franzö- 
sischen Heeresleitung wenig erfahren, aber auch von seiner Seite 
geschah zur Klärung der Sachlage so viel wie nichts. 

Weitgehende Erkundigungen zum Zwecke der Klarstellung 
der Situation und Stärke des Gegners fanden nicht statt, trotz- 
dem 2 Cavallerie-Divisionen mit 44 Escadronen hiezu zur Ver- 
fugung standen. Die französische Cavailerie, im Ganzen wenig 
unternehmend und schwer beweglich, wurde überhaupt nicht zu 
einem zielbewussten Aufklärungsdienste herangezogen; man be- 
trachtete sie noch im Geiste Murats als schlachtentscheidende 
Waffe, deshalb blieb Mac Mahon stets in ganz unzulänglicher 
Kenntnis über den Gegner und seine Stärke. 
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5. Beurtheilung der Situation der Division Douay 

bei Weißenburg. 

Mac Mahon hatte die Division Douay (13 Baone, 8 Escadr. 
und 3 Batt.) nach Weißenburg dirigiert, ihr die Besetzung dieses 
Ortes, dann von Altenstadt, sowie des Passes von Pigeonnier 
anbefohlen und Ducrot angewiesen, ihr nähere Weisungen zu 
geben. 

Gl. Ducrot rückte mit seiner Division gegen Lembach, um 
sich Douay zu nähern. Er hatte Letzterem einen detaillierten 
Befehl über die Besetzung der dortigen Stellung ertheilt, ihm 
die Cavallerie-Brigade behufs Aufklärung über Weißenburg und 
gegen Lauterburg unterstellt und ihn angewiesen, seine Stellung 
zu behaupten. Außerdem sollte er mit Truppen seiner 
Division das von der Division Ducrot bei Klimbach stehende 
Regiment ablösen. 

Die Ablösung fand am frühen Morgen des 4. statt ; außer- 
dem waren noch 2 Bataillone der Division Douay zur Cavallerie- 
Brigade Nansouty commandiert, so dass für einen Kampf nur 
noch 8 Bataillone, 8 Escadronen und 3 Batterien übrig blieben. 

Am Morgen des 4. hielt ein französisches Bataillon Weißen- 
burg besetzt, die übrigen Truppen der Division Douay standen 
auf den Höhen des rechten Lauterufers ; sie waren am 3. nach 
einem Marsche von mehr als 30 km spät abends und ziemlich 
erschöpft angekommen, ohne über den Gegner etwas Genaueres 
in Erfahrung gebracht zu haben. 

Am 4. August früh schickte Gl. Douay ein Detachement von 
2 Escadronen und 1 Bataillon zur Eclairierung über die Grenze 
nach Bergzabern ; diese rückten um 8 Uhr früh wieder ein, mit 
der Meldung, dass sie nirgends auf den Feind gestoßen seien. 
Douay ließ hierauf abkochen und schickte Mac Mahon die 
telegraphische Meldung von dem negativen Resultat der vor- 
genommenen Recognoscierung. Kaum ist dieses Telegramm 
abgegangen, erscheint plötzlich die Division Bothmer des 
II. baierischen Corps auf den Weißenburg gegenüberliegenden 
Höhen und beginnt das Gefecht. Wie es kam, dass die zwei zur 
Eclairierung ausgesendeten Escadronen nichts vom Feinde bemerkt 
haben, lässt sich schwer erklären. Jedenfalls scheint es den 
Escadronen nicht eingefallen oder nicht befohlen worden zu sein, 
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unbedingt bis z. B. nach Landau, d. i. auf 25—30 km vor die 
Front oder bis an den Feind vorzustoßen. 

Um 10 Uhr vormittags sieht Douay bereits, dass er gegen 
die ihm gegenüberstehende Macht nicht autkommen kann. Er 
kämpft in Weißenburg selbst anscheinend gegen zwei Divisionen 
(des II. baierischen Corps ); bei Altenstadt entwickelt sich ihm 
gegenüber, nach den Batterien zu schließen, eine Division (des 
V. Corps) und auf den Straßen durch den Bien-Wald dringen 
ebenfalls starke Kräfte (XI. Corps gegen seine rechte Flanke 
vor. Er beschließt, das Gefecht abzubrechen und sich, wie be- 
fohlen, auf die Division Ducrot gegen Lembach — Reichshofen 
zurückzuziehen. 

Während des Ertheilens der Dispositionen für diesen Rück- 
zug, wird er durch eine Granate tödtlich verwundet. Der rang- 
älteste Brigade-General Pelle sollte jetzt das Commando über- 
nehmen; dieser stand aber gerade im schärfsten Gefecht in 
Weißenburg selbst. Bis dieser die Sachlage erfuhr und erkannte, 
war es 12 Uhr mittag und die ganze Division derart engagiert, 
dass der Rückzug, der thatsächlich um 2 Uhr begann, nur mehr 
unter sehr schweren Verlusten angetreten werden konnte. 

Vom strategischen Standpunkte muss die Besetzung Weißen- 
burgs durch die Division Douay, ohne vorhin das Terrain nach 
dem Gegner hin aufzuklären, tadelnswert erscheinen. 

Es lässt sich hier selbst beim Marschall Mac Mahon ent- 
schieden das richtige Verständnis für die B e d e u t u n g des 
Kampfes als des einzig ausschlaggebenden 
F a c t o r s i m Kriege, vermissen, weil er eine einzelne 
Division an einen so gefährlichen Posten vorschob und ganz 
isoliert — ohne höheren Zweck, der Armee des Gegners gegen- 
überstellte. 

Unter" solchen Umständen konnte natürlich diese Division 
nachdem sie nicht einmal Cavallerie zur Sicherung vorgeschoben 
hatte, einem ungleichen Kampfe und einer Niederlage bei dem 
ersten ernstlischen Zusammenstoße mit dem Gegner, mit all 
ihren schädlichen moralischen und materiellen Wirkungen, gar 
nicht entgehen. 

Gesetzt den Fall, die vorgeschobene Division Douay sollte 
den Zweck verfolgen, die ganz unzureichenden Nachrichten über 
den Gegner durch Recognoscierungen am linken Lauteruter zu 
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vervollständigen, so erscheint die Anordnung des Gl. Ducrot : 
„einen Kampf aufzunehmen und die Stellung zu behaupten", 
unter den gegebenen Verhältnissen geradezu unverständlich. 

Als verhängnisvoll verdient hervorgehoben zu werden, dass 
der Recognoscierungsritt der beiden Escadronen den Divisionär 
in falsche Sicherheit wiegte und dass er selbst gerade im 
kritischesten Momente fiel. Charakteristisch für die Theilnahms- 
losigkeit der französischen Führer ist es schließlich, dass die 
beiden Regimenter, die sich bei Klimbach abgelöst hatten und 
kaum 1km vom Schlachtfelde entfernt standen, nicht daran 
dachten, den Ihrigen eine Unterstützung zu bringen; sie ver- 
suchten nicht einmal die Deckung des Rückzuges. 

3. Lage Mac Mahons nach dem Gefechte bei 
Weißenburg. Gründe, welche für die Auf Stellung bei 
Wörth gesprochen haben dürften. 

Mac Mahon wurde sich nach dem Gefechte bei Weißenburg 
klar darüber, dass er eine große, feindliche Übermacht gegen 
sich habe, und er beschloss nun am Abende des 4. August, am 
5. alle verfügbaren Streitkräfte in der Stellung bei Wörth zu 
concentrieren. 

Die Stellung von Wörth spielte in dem von Gl. Frossard 
1868 auf Befehl Napoleon III. abgefassten Memoire eine Rolle. 

Gl. Frossard hatte eine ganze Reihe hintereinander 
liegender Stellungen oder sogenannter Verteidigungslinien aus- 
findig gemacht, die nacheinander wie die Festnngssysteme von 
ehemals vertheidigt werden sollten. Als ein solches Vorwerk 
für die Verteidigung von Lothringen galt die sogenannte 
Stellung von Calenbronn, für das Elsass war die Lauterlinie 
und hinter ihr die Stellung von Wörth ausgesucht. Die Lauter- 
linie sollte man nur so lange besetzt lassen, bis der Feind 
überlegene Kräfte dagegen entwickelt, dann sollte man in die 
2. Stellung bei Wörth zurückgehen, dieselbe befestigen und in 
ihr den Kampf aufnehmen. 

Es ist unschwer zu erkennen, dass die von Frossard aus- 
gesprochenen Gedanken bei Mac Mahon, der über die Absichten 
der französischen Heeresleitung im Unklaren gelassen war, einen 
lebhaften Widerhall auf seine Entschlüsse ausübten und dass 
er den Beschluss zur Versammlung seiner Streitkräfte bei Wörth 
ohne weitere tiefsinnige strategische Betrachtung, lediglich 
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ganz dem Gedanken Frossards folgend, ohne besondere Berück- 
sichtigung der Kriegslage gefasst hat. 

Das liefert einen neuen Beweis für die alte Wahrheit, 
dass es „gefährlich ist, fertige schablonenhafte Entwürfe und 
Pläne Männern in die Hand zu geben, welche nicht von einem 
eigenen, vollständig selb ständigen Urtheil geleitet werden". 

An sich kann die Stellung von Wörth als die beste im 
ganzen Elsass gelten ; sie verwehrte den Eintritt in die Vogesen 
und erlaubte auch den Rückzug auf Zabern und Nancy. 

Wer die Vogesen durch eine Aufstellung vor dem Gebirge 
vertheidigen will, kann sich kaum wo anders als bei Wörth 
aufstellen; falls der Gegner mit der Direction auf Straßburg 
hätte vordringen wollen, hätte — genügende Streitkräfte voraus- 
gesetzt — die Stellung bei Wörth auch im Sinne einer Flanken- 
stellung zu einem Angriffe gegen die rechte Flanke des Gegners 
ausgenützt werden können. 

4. Strategische Würdigung derSchlacht bei Wörth. 

Mac Mahon vereinigte im Laufe des 5. die Divisionen des 
I. Corps und die 1. Division des VII. Corps, welche per Bahn 
von Colmar nach Hagenau befördert wurde, in der Stellung 
ä cheval der Straße von Reichshofen, zwischen Fröschweiler 
und Wörth. 

Er hatte auch die Absicht, alle drei Divisionen des V. Corps 
für eine Schlacht, die er am 7. erwartete, heranzuziehen. 

Der Befehl, welchen der Marschall im Laufe des 5. dem 
ihm unterstellten Gl. Failly gab, lautete aber nicht bestimmt 
genug. Zuerst befahl er diesem, „sobald als möglich zu ihm zu 
stoßen", allein hinterher schwächte er diese Weisung wieder 
durch die Frage ab : „an welchem Tage und auf welchem Wege 
das Eintreffen des V. Corps zu erwarten sei". 

Failly antwortete, dass er nur die Division Lespart in 
Bitsch habe, welche am 6. früh zur Vereinigung mit dem I. Corps 
abrücken werde, und dass er die anderen Divisionen nach Maß- 
gabe ihres Eintreffens folgen lassen werde. 

Lespart marschierte am 6. August um 6 Uhr früh wirklich 
ab, traf aber trotz sehr guter Straße erst gegen 6 Uhr abends 
bei Niederbronn ein. (Von Bitsch bis Wörth sind 23 km\) — 
Dagegen hielt Failly die Division Goze, die am Abende des 5. bereits 
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in Bitsch eingetroffen war. eigenmächtig dort zurück, weil er 
Bitsch bedroht erachtete. (Einzelne Cavallerie-Patrouillen der 
2. deutschen Armee.: 

So hatte Mac Mahon während der Schlacht am G. de facto 
vom V. Corps noch gar nichts zur Hand. 

Mac Mahon kämpfte bei Wörth mit fünf Divisionen gegen 
zehn, oder mit circa 57.000 Mann gegen 150.000. (Auf deutscher 
Seite war das 7s VI. Corps bei Landau auswaggoniert im Marsche 
gegen Bitsch, wo es am 8. eintreffen konnte.) 

Es drängt sich die Frage auf, ob er ein Recht dazu gehabt 
hat, einer so großen Übermacht gegenüber ein ernsthaftes 
Engagement anzunehmen. Er wusste es und verlautbarte es 
sogar seinen Truppen, dass sie einen starken Feind und eine 
formidable Artillerie zu bekämpfen hätten. 

Unterzieht man die Sache einer streng objectiven Kritik, 
so muss man zu dem Schlüsse gelangen, dass es Mac Mahon auf 
eine Schlacht mit den sehr überlegenen deutschen Streitkräften 
nicht hätte ankommen lassen sollen. 

Es ist schwer zu sagen, welche Erwägungen und Berech- 
nungen den Marschall, trotz der großen Überlegenheit des Feindes 
und des Widerrathens einiger Generale, besonders Raonlts, dennoch 
zu dem Entschlüsse veranlasst haben mögen, sich unter so 
ungünstigen Umständen auf einen Entscheidungskampf mit dem 
Gegner einzulassen. 

Wahrscheinlich tritt hier die Unkenntnis der wirklichen 
Stärke der Deutschen zu dem hohen Maße von Selbstver- 
trauen hinzu, welches die Franzosen unvorbereitet in den Krieg 
hineingestoßen hatte und das nun auch in ihren Handlungen 
zum Ausdrucke kommen mochte. 

Eine solche Stimmung bei einem verdienten und tapferen 
Kriegsmanne, der die besten französischen Truppen unter seinem 
Commando hatte, ist umso verständlicher, als der Marschall 
nach allem von der fast dreifachen Überlegenheit der 
deutschen Streitkräfte keine Kenntnis hatte. 

Aus diesem Grunde muste auch die Niederlage der Division 
Douay den Marschall naturgemäß viel eher zum Kampfe auf- 
stacheln, als zu vorsichtigen Erwägungen führen, wie sie der 
wirklichen Lage angemessen gewesen wären. 

7 
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So muss man den Wunsch des Marschalls, sich 
mit den Deutschen zu messen, als wirklich vorhanden 
gewesen annehmen. 

Man muss aber nicht vergessen, dass Schlachten nicht nur 
geschlagen werden, um zu kämpfen, sondern um die ins Auge 
gefassten strategischen Ziele ihrer Verwirklichung zuzuführen. 

Das nächste Ziel aber musste sein, nachdem man es nicht 
verstanden hatte, aus der isolierten Lage einzelner Theile der 
1. und 2. deutschen Armee durch eine Oftensive Nutzen zu ziehen, 
die im ganzen schwächeren französischen Streitkräfte, ohne 
sie einem Entscheidungskampfe auszusetzen, zunächst 
hinter einem Vertheidigungsabschnitte zu vereinigen und durch 
die im Hinterlande befindlichen Kräfte zu verstärken. Wurde 
diese Forderung der Gesammtlage aber erkannt? 

Es ist klar, dass die Gleichartigkeit in der Bewaffnung, 
Ausbildung und Ausrüstung vorausgesetzt. 57.000 Mann gegen 
150.000 Mann nicht viel Chancen auf Erfolg haben können. 
Im vorliegenden Falle war das umsoweniger anzunehmen, als 
der Angrifi der 3. deutschen Armee, vollkommen berechtigt durch 
die Überlegenheit an Zahl, doppelt umfassend angelegt werden 
konnte. 

Umsomehr hervorzuheben ist es, dass Mac Mahon den 
einmal begonnenen Kampf bis auf den letzten Mann durchgeführt 
hat. Nichts wirkt moralisch ungünstiger, als wenn der Commandant 
bei der sich ihm gegenüber entwickelnden Überlegenheit des 
Gegners furchtsam zu werden und ein angefangenes Engagement 
alsbald wieder abzubrechen beginnt. Im allgemeinen soll sich 
jeder Führer überlegen, ob er überhaupt ein entscheidendes 
Gefecht annimmt ; aber hat er sich einmal dazu entschlossen, 
muss er es mit ganzer Kraft, ohne Rücksicht auf die Zahl des 
Gegners, durchführen. 

Mac Mahon wurde, nachdem er den Angriff des V. Corps 
in der Front und den des II. baierischen Corps in der linken 
Flanke abgewiesen hatte, in seiner rechten Flanke von dem 
XL Corps umfasst und dann, als seine Front nachgab, von allen 
Seiten her umfassend angegriffen. Er scheute sich nicht, dem 
XI. Corps zuerst die Kürassier-Brigade Michel und später die 
Cavalleiie-Division Bonnemains entgegenzuwerfen, um alle 
Chancen des Erfolges zu erschöpfen. 
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Obwohl beide Attaquen von keinem Erfolge begleitet waren, 
das Terrain war ein für den Cavallerie-Angrifi äußerst ungünstiges, 
— sp wird doch Niemand dem Marschall deswegen einen Vor- 
warf machen wollen. Er hat eben alles gethan. was in seiner 
Macht lag, um der Schlacht noch eine glückliche Wendung 
zu geben. 

Weniger anerkennenswert dagegen ist es, dass der Marschall 
nicht alles aufgewendet hat, um, sobald der Entschluss zum 
Kampfe gereift war, auch alle disponiblen Kräfte des V. Corps 
zeitgerecht heranzuziehen. 

Wie die Schilderung der Schlacht bei Wörth erkennen 
lässt, war die Thätigkeit der Deutschen nicht auf einen einheitlich 
überlegten Plan begründet, sie bildete eine Reihe von Angriff- 
improvisationen ohne genügenden inneren Zusammenhang und 
nicht ohne schwere Krisen, zudem erschienen die deutschen 
Truppen nicht alle rechtzeitig auf dem Schlachtfelde. 

Auf diese Weise eröffneten sich den Franzosen, trotz der 
großen Überlegenheit der Deutschen hinsichtlich ihrer Gesammt- 
stärke, doch nicht unerhebliche Aussichten auf einen Erfolg im 
Kampfe. 

Wäre die Division Lespart noch am 5. und die Division 
Goze am 6. August zeitlich früh gegen Wörth in Marsch 
gesetzt worden und nur eine Division zur Festhaltung von 
Rohrbach und Bitsch zurückgelassen worden, so konnte Mac 
Mahon in der Schlacht bei Wörth um annähernd 30 Bataillone*) 
stärker sein. Und dass die Franzosen bei einem solchen Kraft- 
zuwachse die Angriffe der Deutschen am 6. August hätten ab- 
schlagen können, ist wenigstens wahrscheinlich. 

Mac Mahon hatte eine große Niederlage erlitten, die Truppen 
waren in größter Unordnung zurückgegangen, Koch- und Lager- 
geräthe, sowie viele Trains waren verloren gegangen, auch hatten 
sich zahlreiche Mannschaften marodierend zerstreut, so dass das 
I. Corps auf längere Zeit hin operationsuntähig wurde. 

Auf seinem Rückzüge zog Mac Mahon das ganze V. Corps 
an sich, von welchem eine Division bereits am 0., wie erwähnt, 
bei Niederbronn zu ihm gestoßen war. 

General Failly war am 6. abends, als er von der Schlacht 
bei Wörth erfuhr, um sich Mac Mahon zu nähern, sofort nach 

*) Das Corps Failly besaß 39 Bataillone. 
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Lützelstein abmarschiert; nur die Brigade Lapasset der Division 
L'Abadie war nach Saargemiind zurückgekehrt und zum IL Corps 
gestoßen, bei welchem sie auch weiterhin verblieb. 

Mac Mahon, durch das Erscheinen der deutschen Cavallerie 
bei Steinberg beunruhigt, war am 7. abends von Zabern aufge- 
brochen und nach Saarburg weitermarschiert, wo er am Morgen 
des 8. eintraf. Dort stieß Gl. Failly zu ihm. Die Franzosen 
setzten ihren eiligen Rückzug von dort am 9. unbehelligt in der 
Richtung über Luneville und Toul fort. 

Am 7. bereits hatte Mac Mahon den Befehl erhalten, über 
diese Orte nach Chälons zu rücken und hier den Anschluss an 
die Hauptarmee zu bewirken. 

Jedoch schon zwei Tage darnach wurde dieser Befehl ab- 
geändert; Mac Mahon sollte schon an der Mosel den Anschluss 
an Bazaine suchen. 

Mac Mahon hielt jedoch das Hinaufrücken seines Heeres- 
theiles längs der Mosel, da sich schon deutsche Cavallerie 
zwischen die Hauptarraee und ihn eingedrängt hatte, zu gefähr- 
lich. Er glaubte, dass diese Bewegung zu einer Reihe von Zu- 
sammenstößen führen könne, denen er seine Armee, ihrem Zustande 
nach, nicht gewachsen hielt. Er ließ daher den erhaltenen Befehl 
unbeachtet. 

De facto wäre es unschwer möglich gewesen, etwa den 
Raum von Pont ä Mousson zu einer Zeit zu erreichen, in welcher 
die Deutschen noch keine erheblichen Streitkräfte an der Mosel 
hatten. 

Mac Mahon wich südlich Nancy auf Bayon und Chateau- 
neuf aus. 

Er hatte, schon ehe er Chaumont erreichte, den Rücktrans- 
port seiner Truppeu nach Chälons s. M. mit der Eisenbahn 
begonnen, den er im Weitermarsch von allen Stationen, die er 
berührte, fortsetzte. Die Cavallerie und Artillerie blieb im Fuß- 
marsch. Am 19. war das Corps Mac Mahon schon vollständig in 
Chälons versammelt. Das V. Corps, zum größeren Theil auf den 
Fußmarsch angewiesen, erreichte Chälons am 20. und 21. August, 
wo auch fast gleichzeitig die beiden Divisionen des VII. Corps 
(Felix Douay) anlangten. 
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VII. Vormarsch der Deutschen an die Mosel (7. bis 

14. Augast). 

1. Beurth eilung der Lage der Deutschen nach den 
Schlachten bei Spichern und Wörth. Naturgemäße 
Aufgabe der L, 2. Armee, dann der 3. Armee. 

Die Schlachten bei Wörth und Spichern hatten die Ab- 
sichten des großen Hauptquartiers wesentlich gefördert, aber 
namentlich Spichern war nicht gerade so, wie es geliefert 
wurde, in den Intentionen des großen Hauptquartiers gelegen 
gewesen. Während die Tete-Divisionen der 1. und 2. Armee ein 
Gefecht lieferten, waren die Queue-Divisionen dieser Armee noch 
3 — 4 Märsche und weiter zurück. Diesem Auseinanderflattern der 
Corps musste man einen Riegel vorschieben, weun man den Vor- 
marsch nach dem System bewirken wollte, welches das große 
Hauptquartier sich für denselben entworfen hatte. 

Wenn man sich nicht dafür entschied, die Erfolge der bis- 
herigen Schlachten durch energisches Vorrücken der vorne 
befindlichen Truppen auszunützen (10 Infanterie- und 4 Cavallerie- 
Di Visionen), so musste die Bewegung der Teten der 1. und 2. Armee 
wenigstens 2 bis 3 Tage zurückgehalten werden, bis die Queue 
aufgeschlossen sein konnte und die Tiefe ein entsprechendes Maß, 
1 bis 2 Märsche, nicht überschritt. Man hätte vielleicht auch ohne 
Nachtheil in dem lockeren Echiquier vom (>. abends weiter vor- 
gehen können: die Franzosen zogen sich ja ohne jeden Otfensiv- 
gedanken zurück. Man wäre dann mit ihnen in Fühlung ge- 
blieben, man hätte sie vielleicht verhindert, sich zu sammeln, 
denn Mac Mahon hatte bis zur Mosel viel weiter, als die 
Deutschen, und hätte vielleicht in einem Zuge Herr der Mosel 
werden können, ehe die Vorbereitungen zu einer eventuellen 
Flussvertheidigung beendet, und ehe das französische VI. und 
Theile des VII. Corps herangezogen werden konnten. 

Aber dass die Franzosen so ohne weiters zurückgehen würden, 
das wusste man eben nicht; man muthete ihnen, wie dies einer 
mehr vorsichtigen, methodischen Leitung entspricht, allerlei 
Otfensivgedanken zu; man wollte nicht zu viel riskieren, nicht 
Alles auf einen Zufall ankommen lassen. Stellte sich der Gegner 
zur Schlacht oder gieng er zur Offensive über, so musste man 
ihm mit etwa gleichen Kräften entgegentreten und der Erfolg 
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blieb zweifelhaft, Daraus ergab sich der Entschluss, die Ver- 
folgung des Corps Frossard auf sich beruheu zu lassen und 
zuerst bei der 1. und 2. Armee ein geordnetes Echiquier herzu- 
stellen. 

Die 3. Armee war von allem Anfange an in einem verhält- 
nismäßig engen wohlgeordneten Echiquier vorgegangen. Sie hatte 
am 4. August unter der Voraussetzung die Lauter überschritten, 
dass sich vom Feinde im Elsass nichts oder doch nur wenig 
befinde. 

Wörth zeigte, dass diese Annahme nicht richtig und dass 
die ursprüngliche Absicht, mit der 3. Armee gegen Saargemünd 
vorzurücken, aufzugeben war. 

Da man in Mac Mahons Armeegruppe einen würdigen 
Feind gefunden hatte, ergab sich als nächstes Operationsziel für 
die 3. Armee die Verfolgung des geschlagenen Gegners. 

Die deutsche Heeresleitung wollte aber auch die 3. Armee 
nicht ganz aus der Hand geben, um sich die Möglichkeit zu 
wahren, falls sich die französische Hauptarinee diesseits der 
Mosel, sei es bei Metz, sei es südlich davon zum Kampfe stellen 
sollte, mit Allem schlagen zu können. Graf Moltke setzte infolge 
dessen fest, dass, da die 3. Armee erst am 12. an der Saar ein- 
zutreffen glaubte, alle drei Armeen im allgemeinen am 12. an 
der Saar miteinander in Verbindung treten und dann gewisser- 
maßen aus einer Front (von Saarlouis über Saarbrücken bis 
Saarburg) den Vormarsch an die Mosel antreten sollten. 

Moltke wollte in dieser Art am 13. August von der Saar 
aufbrechen, sobald die 3. Armee auf gleiche Höhe mit der 1. und 
2. "gelangt wäre. 

Ganz rein kam auch dieser Gedanke nicht zum Ausdrucke, 
ebensowenig wie jener allererste eines Aufmarsches an der Saar, 
den man schon am 23. Juli aufgegeben, sowie jener 2. Aufmarsch 
bei Tholey— Neunkirchen, der für den 8. und 9. August in Aus- 
sicht genommen war und den die Schlacht bei Spichern zerrissen 
hatte. Nun ergab sich am 7. und 8. eine neue Complication. 
Die 3. Armee und auch die 2. vermutheten nämlich am 7., dass 
Mac Mahon von Wörth auf Büsch zurückgegangen sei, während 
er de facto mit dem Gros auf Pfalzburg ausgewichen war. 

Wir sehen daher die 3. Armee die Verfolgung Mac Mahons 
in nordwestlicher Richtung durch die 12. Infanterie-Division gegen 
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Bitsch inscenieren und gleichzeitig den linken Flügel der 2. Armee 
(IV. und Garde-Corps) nach Süden abschwenken, in der Hoffnung, 
sich an der Bitscherstraße Mac Mahon vorzulegen und ihm da- 
selbst eine Katastrophe zu bereiten. 

Am 8. klärt sich die Situation; es stellt sich heraus, dass 
in Bitsch nichts steht, dass dieser concentrische Vormarsch gegen 
Mac Mahon ein Luftstoß war. Jetzt, vom 9. au, wird erst der 
Vormarsch an die Mosel in breiter Front unter gleichzeitiger 
Wiederaufnahme der verlorenen Fühlung mit dem Gegner be- 
gonnen, zunächst durch das Vortreiben der Cavallerie-Divisionen. 
Die 1. Armee hatte dieselben noch immer weit zurück; bei der 
2. und 3. Armee wurden sie nach und nach auf 2 bis 3 Märsche 
vorgeschoben. 

Nachdem dieses Intermezzo abgethan, traten die Tete-Corps 
der 1. und 2. Armee den Vormarsch gegen die Mosel am 10. an; 
aber in sehr langsamem Tempo, in kleinen Märschen, u. zw. die 
l. Armee Direction gegen Metz, die 2. Armee gegen Pont ii 
Mousson, die 3. gegen Nancy. 

Dieser Anordnung lag derselbe strategische Gedanke, wie 
schon den Erwägungen, die vor dem Kriege angestellt wurden, 
zugrunde. Es war immer derselbe; in der Front hinhalten und 
den linken Flügel vorschieben, um, wenn möglich, d. h. wenn das 
Gros des Gegners auf der Linie Metz — Paris operierte, den Feind 
von Süden gegen Norden zu drängen. Also einfache strategische 
Umgehung des rechten französischen Flügels. 

2. Calcul über des Gegners Verhalten. 

Auf das Detail eingehend, calcul ierte Moltke, dass Bazaine 
nichts Besseres thun könnte, als sich rasch mit Mac Mahon bei 
Chälons zu vereinigen, dass er aber vielleicht trotzdem sich an 
der Mosel zur directen oder indirecten Vertheidigung aufstellen 
werde. 

Eine directe Vertheidigung war sehr günstig zu führen 
in der Strecke Diedenhofen— Metz — angelehnt an diese beiden 
befestigten Punkte — aber sehr ungünstig in der Strecke Metz- 
Nancy; bei dieser Strecke hatte wohl der linke Flügel in Metz 
eine mächtige Anlehnung, aber dafür hieng der rechte Flügel, 
ob man sich bis Pont ä Mousson, 30 km von Metz, oder Nancy, 
55 km von Metz, ausdehnte, ganz in der Luft. Für beide Fälle 
versprach eine Umgehung der betreffenden Vertheidigungs-Aut- 




Google 




Stellung von Süden her den leichtesten und sichersten Erfolg. 
Es frug sich nur, wie weit man dabei nach Süden ausgreifen 
inusste. Indem man sich hart an Metz hielt, hoffte man bei der 
eigenen großen Überlegenheit auch Herr der Situation zu bleiben, 
sobald der Gegner die Mosel durch einen Offensivstoß aus Metz 
in indirecter Weise vertheidigen wollte. Man dachte dann 
mit dem rechten Flügel, d. i. der 1. Armee, als Pivotgruppe vor 
Metz hinzuhalten, mit dem linken Flügel, der 2. Armee, oberhalb 
Metz überzugehen und in die rechte Flanke des Gegners einzu- 
schwenken. 

Dieser ÜDigehuugs-Gedanke durchdringt alle Phasen dieses 
Feldzuges, ähnlich wie im Jahre 1812 die große Idee, sich 
zwischen das Hinterland und die russische Armee einzukeilen, 
alle Maßnahmen Napoleons durchdrang und infolge des Verhaltens 
des Gegners auch vollständig zum Ausdrucke gelangte. 

Doch auch dieser geplante Vormarsch „in i t a 1 1 e n 3 A r m ee n 
auf gleicher Höhe" fand nicht in der am 9. und 10. beab- 
sichtigten Weise statt. Die deutsche Heeresleitung hielt sich \ 
nicht an eine Schablone, sondern nahm auch Modifikationen inner- 
halb des großen Gedankens vor, sobald sich dies als angezeigt 
herausstellte, wie wir dies ja bei allen berühmt gewordenen 
Armeeleitungen constatieren können. 

3. Durchführung des Vormarsches. 

Die 1. und 2. Armee begannen den Vormarsch am 9. und 
10., somit musste die 3. Armee zurückbleiben. 

Im Laufe des 12. und 13. stellte sich auch heraus, dass die 
Vereinigung Bazaines und Mac Mahons hinter der Mosel nicht 
stattgefunden habe, dass Mac Mahon am 11. bei Bayon (20 km 
südlich Nancy) in südwestlicher Richtung zurückgegangen sei 
und dass sich nur die Armee Bazaines bei Metz befinde. Sollte 
nun die Armee gegen Metz herangezogen werden oder weiters 
auch Mac Mahon in seinem Rückzüge auf Neufchateau folgen? 

Die deutsche Heeresleitung beschloss in der Folge das 
letztere. Sie dirigierte die 1. und 2. Armee allein gegen Metz 
und beließ die 3. Armee in südwestlicher Direction, Mac Mahon 
gegenüber. Was sie mit 3 Armeen thun wollte, that sie nunmehr 
mit zweien. 

Gegen die 14, zum Theile unfertigen Divisionen oder circa 
120—140.000 Mann Bazaines blieben 20 deutsche Divisionen im 



Digitized- by Google 



105 



Vormarsch oder circa 300.000 Mann; gegen die 8 Divisionen 
Mac Mahons (und Faillys) vorläufig circa 80.000 Mann, die 
11 Divisionen*) unter dein Kronprinzen mit circa 150.000 Mann. 

Es ist klar, dass, je mehr man sich dem Vertheidigungs- 
Ahschnitte der Mosel näherte, man immer mehr die Möglichkeit 
beachten musste, vor, an oder hinter der Mosel auf die französische 
Armee (Bazaines) zu treffen; mau musste daher auch den Vor- 
marsch so anordnen, dass, wo man auf den Feind träfe, man 
in 2, höchstens 3 Tagen Alles zur Schlacht, sei es auf die Tete, 
sei es auf einen Flügel vereinen könnte. Diesem Gedanken ent- 
spricht besonders die Anordnung des Echiquiers der 1. und 
2. Armee in den Tagen vom 12., 13. und 14. Es ist circa 45—50 km 
breit, 25— 30fcm tief. 

4. Befehle für den Vormarsch von der Saar an 
die Mosel und Verlauf desselben. 

7. August. Falsche Meldungen über den Rückzug Mac 
Mahons nach Büsch veranlassten den Vorstoß auf Kohrbach, 
was zur Folge hat, dass, ehe noch die 2. Armee aufgeschlossen 
ist, sich der linke Flügel derselben abtrennt. 

Befehl Moltkes an die 1. Armee: 

„Seine Majestät befehlen, dass die 1. Armee mit dem 
VII. und VIII. Corps in der heutigen Stellung zwischen 
Saarbrücken und Völklingen morgen den 8. stehen bleibt, 
die Höhen von Spichern besetzt und gegen etwaigen Angriff 
behauptete Also Defensiv-Gruppe zur Sicherung der rechten 
Flanke. 

8. August. Falsche Meldungen über einen Angriff auf 
Spichern zerren das VII. und VIII. Corps hin und her. 

Moltkes Telegramm an die 1. Armee: 

„Da bis jetzt, 8 Uhr abends, noch keine Nachricht 
vorliegt, ob Boalay und Bouzonville (20 km vor der Front 
der 1. Armee) vom Feinde verlassen sind, so hat die 
1. Armee am 9. in der bisherigen Stellung stehen zu 
bleiben/' (Bouzonville wurde im Laufe des 8. verlassen, 
Boulay im Laufe des 9.) 

9. August. Der Aufmarsch der 1. und 2. Armee an der 
Saar war so gut wie vollendet. Nachdem es sich gezeigt hatte, 
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dass die Bewegung eines Theiles der 2. Armee am 8. und 9. ein 
Luftstoß gewesen sei, konnte zu der nächsten Operation, der 
Einnahme der Mosel-Linie geschritten werden. 

Vom Gegner war der allgemeine Rückzug und die Räumung 
des nächstliegenden Gebietes bekannt geworden, doch hatte man 
über den Verbleib der französischen Armee keine sicheren Nach- 
richten. 

8 Uhr abends erfolgt demnach folgender Befehl an alle 
3 Armeen: 

Saarbrücken, 9. August, 8 Uhr abends. 

„Die eingegangenen Nachrichten lassen v e r m u t h e n, 
dass der Feind hinter die Mosel oderSeille zurück- 
gegangen ist. Alle 3 Armeen werden dieser Bewegung 
folgen. Die 3. Armee erhält die Straßen Saarunion— Dieuze 
und südlich; die 2. Armee erhält die Straßen St Avold— 
Nomeny und südlich; die 1. Armee die Straßen Saarlouis— 
Boulay— les Etangs und südlich. 

Zur Sicherung des Marsches ist die Cavallerie auf 
größere Entfernung vorzuschieben und durch weit vorge- 
schobene Avantgarden zu unterstützen, damit nötigenfalls 
die Armeen Zeit haben, in sich aufzuschließen. Abweichungen 
von obiger Marschrichtung werden Se. Majestät anordnen, 
soweit die Stellung des Feindes oder sein Vorgehen dies 
erheischen. Der 10. August kann von der 1. und 2. Armee 
benützt werden, um die Truppen ruhen zu lassen oder sie 
auf die für sie bestimmten Straßen zu setzen. 

Da der linke Flügel erst am 13. die Saar erreichen 
kann, so haben die Corps des rechten Flügels verhältnis- 
mäßig kurze Märsche zu machen." 

(Von Wörth nach Saarburg sind 50 km Luftlinie, das ergab 
per Tag 16 km Luftlinie.) 

Die Anordnungen der obersten deutschen Heeresleitung 
hatten den Zweck, die Front zu verkürzen, ihr die Richtung 
gegen Westen zu geben, wobei die Absicht scharf hervortrat, 
mit allen 3 Armeen gleichzeitig an der Mosel zu erscheinen 
und dieselbe südlich von Metz zu überschreiten. 

Diese beabsichtigte Umgehung von Metz, welche schließlich 
einen Flankenmarsch an dieser Festung vorbei erforderte, war eine 
Bewegung, die der Einfachheit entbehrte und einem thätigen 
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Gegner gegenüber Gefahren in sich schloss, die dnrch das 
numerische Übergewicht der Deutschen nicht völlig ausgeglichen 
wurden. 

Während dieser Zeit besaßen die Franzosen die volle 
Freiheit der Initiative, mochten sie dieselbe nun zum Schlagen 
oder zum Ausweichen vor dem Gegner benutzen. Entschieden 
sie sich für das erstere, so konnten sie die rechten Flügelcorps 
des deutschen Heeres auf dem rechten Moselufer angreifen oder 
aber sich auf diejenigen Corps werfen, welche zuerst auf dem 
linken Flnssufer oberhalb Metz erscheinen würden. 

Diese Möglichkeiten, die während der ganzen Dauer des 
Umgehungsmarsches über die Mosel auf der deutschen Führung 
lasteten und ihre Absichten zu stören drohten, seien hier vor- 
ausgeschickt und lassen gerade diesen Abschnitt des Feldzuges 
sehr lehrreich erscheinen. 

10. August. Der Vormarsch der 1. und 2. Armee an die 
Mosel beginnt. 1. Armee (jetzt 3 Corps und 2 Cavallerie- 
Divisionen stark) nach Carling (VIT.). Kreutzwald (I.) und 
Lauterbach (VIII.) -- Kreuzungen mit dem III. Corps in Forbach 
und Stockungen auf der Strecke Lauterburg -Carling, welche 
dem größten Theil der 1. Armee zugewiesen worden war, er- 
schweren den Marsch erheblich. Die Fühlung mit dem Gegner 
war ganz verloren. Die Cavallerie-Divisionen stehen rückwärts. 

Die 2. Armee hatte nun 4 Corps ([II., X., G., IV.) in 
erster Linie: iu zweiter Linie marschiert hinter dem rechten 
Flügel ein Corps (IX.) und hinter der Mitte ebenfalls eines (XTI.) ; 
auch sollte das II. Corps, sobald dessen Auswaggonierung beendet, 
dem rechten Flügel folgen. Dieser ist besonders stark gemacht, 
um der 1. Armee eventuell ausreichende Unterstützung leisten 
zu können. 

11. August. Die 1. Armee rastet. Die 2. Armee gelangt 
bis Faulquemont-Harskirchen, so dass zwischen dem III. und 
VII. Corps eine lbkm breite Lücke entsteht. Eine Folge der 
Angabe von bloßen Leitlinien. Wären die Marschlinien angegeben 
und Tagesmarschziele für die Armeefronten festgesetzt worden, 
so wäre eine solche Lücke zu vermeiden gewesen. 

Die Meldungen der Cavallerie besagen, dass die Franzosen 
mit starken Kräften hinter der französischen Nied stehen. 
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GM. Stiehle (Chef des Gencralstabs der 2. Armee) berichtete 
an das große Hauptquartier Uber seine Auffassung der Lage, 
dass der Feind den Rückzug eingestellt habe, an der französischen 
Nied stehe, eventuell offensiv verfahren wolle und beantragte 
das Zusammenwirken beider Armeen in der Art. dass die 
1. Armee den Gegner in der Front festharten sollte, während 
die 2. Armee durch eine Schwenkung um den Drehpunkt 
Faulquemont den entscheidenden Stoß in seine rechte Flanke 
führen sollte. 

Auf diesen Auftrag hin erfolgte der Befehl: 

St. Avold, 11. August, 7 Uhr abends, an die 1. und 
3. Armee. (Die Directiven vom 9. August in einigen Punkten 
abändernd): ,Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
ein erheblicher Theil des Feindes vorwärts Metz auf dem 
linken Ufer der französischen Nied steht. Ein engeres 
Zusammenschließen der 1. und 2. Armee wird daher not- 
wendig. Se. Majestät haben das Folgende befohlen: 

Das III. Corps in Faulquemont wird den Stützpunkt 
für diese Vereinigung bilden. Die 1. Armee marschiert 
morgen zeitlich mit 2 Corps in die Linie Boulay-Marange, 
mit einem Corps nach Boucheporn. Die 2. Armee schiebt 
das IX. Corps nach Longeville westlich St. Avold vor, gegen 
welch letzteren Ort das IL Corps, so weit es verfügbar . 
ist, anschließt. 

Das X. Corps rückt hinter das III. (wird später von 
der 2. Armee links hinausgeschoben), Garde, IX. und XII. 
sind gegen den linken Flügel der bezeichneten Stellung 
so heranzuziehen, dass sie sich nach Bedürfnis demselben 
anschließen oder den Marsch in der Richtung auf Nancy 
fortsetzen können. 

Moltke. u 

Außerdem wurde der 1. Armee, die ihre Cavallerie- 
Di Visionen noch immer nicht vorne hatte, anbefohlen, diese, an- 
gesichts der unzureichenden Aufklärung, vor ihre Front hinaus 
vorzuschieben. 

12. August. Die VerpÜegs-Schwierigkeiten machen sich 
fühlbar ; die Truppen haben nur die ersten Staffeln ihrer Trains 
bei sich. Requisitionen sind unergiebig etc. 
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Die Meldungen der Cavallerie stellen nach und nach klar, 
dass der Gegner am 11. die Stellung an der französischen Nied 
aufgegeben hatte und sich im Laufe des 12. langsam auf Metz 
zurückzog. 

Die 5. und 6. Cavallerie-Division (bisher dem III., beziehungs- 
weise X. Corps zugetheilt, wurden jetzt wieder dem 2. Armee- 
Coramando direct unterstellt) hatten Befehl erhalten, über die 
Mosel hinaus vorzurücken und die von Metz südlich und westlich 
führenden Straßen zu beobachten, 

Diese Cavallerie fand Nancy unbesetzt, außerdem wurde 
Pont a Mousson, Dieulouard und Frouard von Cavallerie- 
Abtheilungen besetzt. 

Diese Punkte waren vom Feinde frei, die Mosel Übergänge 
intact, von einer planvollen Deckung der für die Franzosen so 
wichtigen Eisenbahnlinie westlich der Mosel demnach keine Rede. 

Diese Cavallerie-Abtheilungen wurden übrigens, nachdem 
sie an den genannten Punkten leichte Zerstörungen der Eisen- 
bahn durchgeführt hatten, noch am 12. durch herbeieilende 
französische Infanterie wieder vertrieben. 

Schlussfolgerung aus den Nachrichten vom 12.: 

1. dass noch am 12. starke Zuzüge per Eisenbahn hinter der 
Mosel nach Metz stattfanden, 

2. dass zwar die Stellung westlich der Nied aufgegeben, aber 
dafür 

3. eine neue knapp östlich Metz bezogen wurde. 
Daher abermaliger Befehl Moltkes: 

St, Avold, 12. August, 4 Uhr 30 Minuten nachmittags. 
„Soweit die eingegangenen Nachrichten es übersehen lassen, 
ist die Hauptmacht des Feindes im Rückzüge durch Metz 
über die Mosel." (Stimmte damals (12.) noch nicht: des Geg- 
ners Situation wurde falsch beurtheilt, aber ohne dass üble 
Folgen daraus erwachsen, im Gegentheile entsteht gerade 
daraus eine vorth eilhafte Situation für die Deutschen.) 

„Se. Majestät befehlen : 
Die 1. Armee rückt morgen, den 13., gegen die französische 
Nied, Gros auf die Linie les Etangs -Pange vor und sichert 
den Bahnhof Courcelles. Cavallerie recognosciert gegen Metz 
und überschreitet die Mosel unterhalb. Die 1. Armee deckt 
somit die Flanke der 2. Armee. 
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Letztere marschiert auf die Linie Buchy— Chateau Salins 
(Salzburg), schiebt die Vorposten an die Seille und sucht sich, 
wenn möglich, der Mosel-Übergänge von Pont ä Mousson 
Dieulouard, Marbache etc. zu versichern. Cavallerie recogno- 
sciert über die Mosel hinaus. 

Die 3. Armee setzt den Vormarsch gegen die Linie Nancy — 
Luneville fort. 

Moltke." 

Da dieser Befehl die 1. Armee geraden Weges gegen Metz 
vorgehen ließ, musste Gl. v. Steinmetz gewärtig sein, von dem 
nur 15 km vor ihm stehenden Feinde vielleicht mit Übermacht 
angegriffen zu werden. Indessen bildete die Nied einen geeig- 
neten Vertheidigungs-Abschnitt und auch in dem Falle, dass ein 
Ausweichen der 1. Armee nöthig würde, müsste die Verfolgung 
von Seite des Feindes durch das bloße Frontmachen der 2. Armee 
sogleich wieder zum Stillstand kommen. 

Andererseits sicherte die Aufstellung der 1. Armee an der 
Nied die in größerer Breite nach den Mosel-Übergängen vor- 
rückende Nachbar-Armee gegen jede Unternehmung der Franzosen 
auf den rechten Ufer des Flusses, denn die 1. Armee konnte 
sogleich die Offensive ergreifen, sobald der Feind es wagte, an 
ihrer Front vorbei nach Süden zu marschieren. Ein Vorstoß der 
Franzosen jenseits der Mosel stromaufwärts traf am 13. und 14. 
nur die Spitzen der 2. Armee. 

Itei diesen vorstehenden Erwägungen über die durch die Be- 
fehle des großen Hauptquartiers geschaffene Lage darf aber eine 
Möglichkeit nicht vergessen werden, nämlich dass die Franzosen 
sich mit Überlegenheit gerade in dem Zeitpunkt auf die 1. Armee 
werten, in dem die 2. Armee die Mosel mit ihrem Gros überschritten 
hat Wie lagen dann die Verhältnisse für die Deutschen? 

13. August 

1. Armee: an der französischen Nied auf eine Meile von 
den Forts von Metz, 3. und 1. Cavallerie-Division rechts und 
links vorgeschoben. 

2. Armee: mit den Tete-Corps in der Linie Bechy (III.), 
Delme (X.), Chateau Salins (IV.) ; vom X. Corps steht die 19. Di- 
vision schon in Pont ä Mousson als Rückhalt für die 5. Caval- 
lerie-Division am linken Mosel-Ufer, die 6. Cavallerie-Division 
steht bei Verny an der Seille. 



Digitize 



111 



3. Armee: Tete-Corps iu der Linie Dieuze-Blamont. 
Ausdehnung von les Etangs bis Blamont Luftlinie 74 Inn, 
also 4 Märsche zu rechnen. 
Cavallerie-Meldungen : 

3., 1. und 6. Cavallerie-Division constatieren große Lager 
östlich und südöstlich von Metz. 

5. Cavallerie-Division drängt bei Pont ä Mousson verein- 
zelte französische Infanterie-Posten zurück; 1 Escadron besetzt 
den Bahnhof. Westlich Pont ä Mousson werden französische Ca- 
vallerie- Abtheilungen constatiert. 

Garde-Cavallerie-Division beginnt die Bahnhofzerstörung in 
Dieulouard, 4 französische Eisenbahnzüge müssen umkehren. *) 

Die Meldungen der 1. Armee besagen, dass knapp vor den 
eigenen Vorposten starke Lager der französischen Armee sich 
befinden, dass somit die bisher festgehaltene Vermuthung eines 
Rückzuges über die Mosel nicht zutrifit. Es gab für die Fort- 
setzung der Oflensive nur eine Alternative ; entweder den an der 
französischen Nied stehenden Gegner angreifen, oder südlich zur 
Umgehung vorstoßen. Man entschloss sich für das letzte. 

Herny, 13. August, 9 Uhr abends. 

„Nach den bisher eingegangenen Nachrichten haben 
heute Vormittag noch größere Abtheilungen des Feindes 
bei Servigny und Borny diesseits Metz gehalten. (Also nicht 
„der Feind steht dort".) 

„Se. Majestät befehlen, dass die 1. Armee morgen den 
14. August in ihrer Stellung an der französischen Nied 
verbleibt und durch vorgeschobene Avantgarden beobachtet, 
ob der Feind sich zurückzieht oder zum Angriffe vorgeht. 

„In Berücksichtigung des letzteren Falles wird von 
der 2. Armee das III. Corps vorerst nur bis in die Höhe 
von Pagny, das IX. auf Buchy vorrücken, wo sie in der 
Entfernung einer Meile bereit stehen, um bei rechtzeitigem 
Aufbruche in ein ernstes Gefecht vor Metz einzugreifen. 
Andererseits ist die 1. Armee in der Lage, jedes Vorgehen 

*) Die Eisenbahnzüge führten Truppen des VI. französischen Corps, 
welche gleich wie die übrigen rückwärtigen Staffeln desselben (9 Bataillone, 
13 Batterien und die gesammte Cavallerie) endgiltig von ihrem Corps getrennt 
worden. Sie wandten sich nach Chülons zurück und wurden dort dem XII. Corps 
überwiesen. 
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des Feindes gegen Süden durch einen Flankenangriff zu 
verhindern. 

„Die übrigen Corps der 2. Armee (X., Garde, XII. 
und IV.) setzen den Vormarsch gegen die Mosel-Strecke von 
Pont ä Mousson bis Marbache fort. 

„Das X. Corps nimmt Stellung vorwärts Pont ä Mousson. 

„Die Cavallerie beider Armeen ist möglichst weit vor- 
zuschieben und hat einen etwaigen Rückzug des Feindes 
auf der Straße von Metz nach Verdun zu beunruhigen. 

Moltke." 

5. Strategische Würdigung des Gefechtes von 
Colombey (Borny) am 14. August vom Standpunkte 
der Deutschen. 

Auf Grund der Disposition des großen Hauptquartiers hatte 
Steinmetz der 1. Armee den Befehl gegeben, „in ihrer Stellung 
zu verbleiben". Diese Armee hatte 3 Avantgarden gegen 
Metz vorgeschoben, speciell vom VII. Corps die 26. Brigade 
(Gl. v. Goltz) auf der Straße von Pange gegen Metz. Diese 
Brigade hatte seit 12 Uhr Mittags das Abrücken der Fran- 
zosen (II und Garde-Corps) aus ihren Stellungen nach Metz 
wahrgenommen. 

Der Commandaut des I. Corps, Gl. v. ManteufFel, war gegen 
2 Uhr nachmittags zu den Vorposten geritten, um die ihm durch 
die Cavallerie gemeldete Bewegung der Franzosen persönlich zu 
beobachten. Von seinem Standpunkte war nicht zu erkennen, ob 
die Franzosen wirklich den Rückzug antreten oder sich mehr 
in südlicher Richtung zögen, um mit vereinter Kraft gegen das 
VII. Corps, beziehungsweise die 2. Armee, vorzustoßen. 

Er ließ daher sein Corps alarmieren und für alle Fälle 
bereitstellen. 

Gl. v. Goltz, in der Absicht, den Rückzug der Franzosen 
zu stören, beschloss nun, sie anzugreifen, machte hievon seiner 
Division und dem I. Corps Meldung und bat um Unterstützung. 

Um 8 Uhr 30 Min. nachmittags rückte die 26. Brigade vor, 
drängte die feindlichen Vortruppen über den Vallieres-Bach, 
besetzte das Schloss Aubigny und schließlich Colombey, fand 
aber an den linksseitigen Höhen den entschlossensten Wider- 
stand der Franzosen (Division Castagny) und gerieth alsbald in 
eine sehr kritische Lage. 
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Gl. v. Manteuffel hatte das Ansuchen des Gl. v. Goltz um 
4 Uhr nachmittags erhalten und gab seinem ganzen Corps Befehl, 
den Feind energisch anzugreifen, aber nicht in den Feuerbereich 
der Forts vorzugehen. Bis 6 Uhr abends hatte das Corps die 
Mehrzahl s*einer Batterien zwischen Noisseville und Montoy 
entwickelt, um die schwer bedrängten Avantgarden zu unter- 
stützen. 

Inzwischen war auch Gl. v. Glümer, Commandant der 13. 
Division, mit der 25. Brigade gegen den rechten Flügel der Brigade 
Goltz herangerückt, nachdem er dies dem Commandanten des 
VII. Corps gemeldet. Dieser, obwohl mit dem Vorgehen (weil 
nicht im Sinne der Anordnung des Armee-Commandos) nicht 
einverstanden, setzte doch für alle Fälle die 14. Division und 
Corps-Artillerie gegen Laquenexy und Colligny in Marsch. 

Am Gefechtsfelde angelangt, sah Gl. v. Zastrow, dass 
es sich hier um einen ernsten Kampf handle, der nicht abge- 
brochen werden kann, und gab der 25. Brigade den Befehl, die 
26. bei Colombey rechts zu unterstützen, während die 28. Bri- 
gade links davon vorgehen und die 27. Brigade als Keserve ver- 
bleiben sollte. 

Den Anstrengungen des VII. Corps gelang es um 7 Uhr 
abends, die Franzosen zur Räumung des Höhenrandes zu ver- 
anlassen (diese giengen hier ein Stück gegen Borny zurück); 
weiter vorzudringen vermochte das Corps aber nicht. 

Inzwischen hatten die Franzosen ihren linken Flügel (vom 
Corps Ladmirault) immerfort verlängert, um den preußischen 
rechten zu umfassen. Manteuffel hatte, dem zu begegnen, die Corps- 
Artillerie gegen Noisseville, die 1. Brigade ebcndorthin als all- 
gemeine Reserve gezogen und die 4. Brigade angewiesen, nördlich 
um Noisseville herum einen Vorstoß in die linke Flanke des vor- 
gehenden Feindes zu machen. 

Der rechte Flügel des I. Corps wurde zwar noch vor dem 
Eintreffen der rückwärtigen Brigaden zwischen 7 und 8 Uhr 
abends durch eine Offensive der Division Lorencez zurückgedrückt, 
die Umfassungsbewegung des Feindes ward aber schließlich, durch 
das Artilleriefeuer von Servigny her, zum Stehen gebracht; ja es 
gelang hier sogar bei Einbruch der Dunkelheit einem mit dem 
letzten Aufgebot der Kraft unternommenen Vorstoße der Preußen, 
sich in Besitz der Höhen von Mey zu setzen. 
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Auch im Centrnm war es den Franzosen vorübergehend 
gelungen, die Preußen etwas zurückzudrängen. 

Am linken Flügel der Deutschen hatte sich die 1. Cavallerie- 
Division bis an den Eisenbahndamm südlich Peltre herangezogen 
und dort bereit gestellt. Um 6 Uhr 30 Min. abends traf auch 
die Tete der 18. Division (Gl. v. Wrangel) am linken Flügel 
ein und griff in der Richtung über Peltre und Grigy in den 
Kampf ein. Diese Division war nachmittags bei Buchy angelangt, 
hatte Cantonierungen bezogen, erhielt hier Nachricht von einem 
in nördlicher Richtung stattfindenden Gefecht und setzte sich 
erneuert und nun auf der direct gegen Metz führenden Straße 
in Bewegung. Nur 2 Batterien dieser Division konnten noch 
unterstützend auf den Kampf des VII. Corps einwirken, während 
die nachrückende Infanterie infolge des eingetretenen. Rück- 
zuges der Franzosen nur geringen Antheil am Gefechte nehmen 
konnte. 

Die Schlacht endete um 9 Uhr abends, die Franzosen zogen 
ihre Flügel unter den Schutz der Forts zurück, während ihr 
Centrum in seiner Aufstellung zunächst noch verblieb. 

Gl. v. Steinmetz hatte auf die ersten Meldungen um 5 Uhr 
nachmittags über den Zusammenstoß, die Absicht, das Gefecht abzu- 
brechen, erkannte aber, indem er sich persönlich auf das Schlacht- 
feld begab, alsbald den ganzen Ernst des entbrannten Kampfes. 
Er gab der 32. Brigade Rex des VIII. Corps *) den directen Befehl 
zum Vorrücken; ebenso wurde an Gl. v. Goeben der Befehl 
geschickt, sich mit dem Rest des Corps in der Richtung des 
Schlachtfeldes in Bewegung zu setzen. 

Diesen Befehl erhielt Gl. v. Goeben erst um 9 Uhr abends (!). 
Mit Rücksicht auf die vorgerückte Stunde hielt er es nicht für 
angezeigt, seine Truppen durch einen Nachtmarsch zu ermüden 
und blieb mit seinem Corps stehen. 

Das VIII. Corps hatte aber auch auf ein selbständiges Ein- 
greifen in den Kampf verzichtet, weil Gl. v. Goeben, der den 
Kampf beobachtete, dem spät entstandenen Gefechte keine ernste 
Bedeutung beilegte und sich als Armee-Reserve zur unmittel- 
baren Verfügung des Armee-Commandos betrachtete. Immerhin 
scheint es, dass es der Sachlage entsprechender gewesen wäre, 

*) Die andere Brigade der 16. Division war gegen Thionville detachiert. 
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wenn das VIII. Corps sich auch ohne höheren Befehl an die franzö- 
sische Nied herangezogen hätte, um dem Schlachtfelde näher 
zu stehen und zu einer eventuellen Verwendung daselbst bereit 
zu sein. 

Um 8 Uhr abends, als Gl. v. Steinmetz am Schlachtfelde 
eingetroffen war, schien der Ausgang der Schlacht nicht mehr 
zweifelhaft, der linke französische Flügel war im Abzüge be- 
griffen. Steinmetz war mit seinen Unterführern unzufrieden, weil 
sie einen so ernsten Kampf ohne Befehl begonnen, bei dem die 
Ausnützung eines eventuellen Sieges wegen der Nähe der Forts 
ausgeschlossen schien. 

Er besorgte für den nächsten Tag einen neuen Angriff der 
Franzosen und befahl — nachdem die Verwundeten geborgen — 
noch in der Nacht den Rückmarsch der Truppen in ihre alten 
Biwaks. 

Das I. Corps marschierte spät nachts zurück, das VII. Corps 
blieb „Gewehr im Arm" in der Nacht am Schlachtfelde. 



Das Gefecht war ebensowenig wie jenes bei Spichern auf 
Grund eines einheitlichen Gefechtsplanes geführt worden. Die 
26. Brigade greift die Stellung bei Colombey an; ihr Angriff 
wird abgeschlagen; um sie zu degagieren, greifen die nächst 
anrückenden Truppen — regiments- und bataillonsweise — wie 
sie eben ankommen, ein. Die Situation der vorne kämpfenden 
Abtheilungen ist eben kritisch, sie nicht sofort unterstützen, 
heißt soviel, als sie zurückwerfen lassen. Das momentane Be- 
dürfnis lässt ein planmäßiges Auttreten in geschlossenen größeren 
Verbänden nicht zu. 

Das ganz gegen den Willen des Generals v. Steinmetz und 
den des großen Hauptquartiers geführte Gefecht, obwohl taktisch 
erfolglos, stellte sich später, wie es im Generalstabswerke heißt, 
„als eine von richtigem Gefühle eingegebene Angriffs-Impro- 
visation" dar, welche um des höheren (strategischen) Zweckes 
willen freilich auch Nachtheile mit in den Kauf nehmen musste. 
Der einzige strategische Zweck, durch den sich der Angriff am 
14. August rechtfertigen lässt, bestand in der Verzögerung des 
Rückzuges der Franzosen über die Mosel. 

8* 
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Factisch hat der Angriff des VIT. und I. Corps den Abmarsch 
der Franzosen von Metz um einen Tag verzögert Man sieht, 
wie im Kriege auch der Factor „Glück" mitspielt 

Was uns noch zu einer Bemerkung drängt, ist das Ver- 
halten des Generals Steinmetz. Wir sehen den Mann, der sonst 
immer rücksichtslos nach vorwärts drängte, plötzlich unzufrieden 
mit seinen Corps-Commandanten, weil sie ähnliches unternommen, 
was er selbst in den ersten Augusttagen gethan. Er befiehlt die 
Räumung des so blutig erstrittenen Schlachtfeldes; er fuhrt die • 
Truppen an die Nied zurück und überlässt dadurch dem Gegner 
die Ehre, auf der Wahlstatt geblieben zu sein, und wie natürlich 
nützt das der Gegner auch aus. „Vous avez rompu le charme", 
schreibt Kaiser Napoleon an ßazaine als Antwort auf dessen 
Meldung über das Gefecht vom 14. 

Der Steinmetz von Nachod und Spichern wurde sich hier 
untreu. Ob die Unzufriedenheit, die sich im großen Hauptquartier 
gegen ihn wegen des selbständigen Vorgehens in den ersten 
Augusttagen erhoben hatte, ihn nicht eingeschüchtert hatte und 
ihn vor der Verantwortung, wieder einen großen Kampf eigen- 
mächtig unternommen zu haben, zurückschrecken ließ?! 

6. Vormarsch der 3. deutschen Armee an die 
Mosel. 

Die Armee des Kronprinzen von Preußen war am 7. August 
auf dem Schlachtfelde von Wörth verblieben. Die badische Feld- 
division wurde am 8. nach Hagenau dirigiert, um von dort gegen 
Straßburg vorzugehen und die Belagerung dieser Festung vor 
zubereiten, die württembergische Division aber dem V. Corps 
unterstellt Das VI. Corps (mit Ausnahme der schon gegen 
Bitsch vorgegangenen 12. Division) und die 2. Cavallerie-Division 
sammelten sich bei Landau. 

Als nächstes Ziel war der 3. Armee die Saarlinie zwischen 
Saarunion und Saarbourg angewiesen worden, wohin der Marsch 
durch die Vogesen führt 

Zu diesem Zwecke wurde am 7. eine Marschübersicht für 
5 Tage an die Truppen hinausgegeben; es sollten die einzelnen 
Colonnen sich im Falle eines Zusammenstoßes mit dem Feinde 
gegenseitig unterstützen, die Trains aber zunächst 2 Märsche 
hinter den Truppen zurücklassen, bezw. nicht früher durch das 
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Gebirge nachziehen, bis die jenseitigen Ausgänge von den Truppen 
besetzt sind. 

Die 3. Armee führte den Marsch durch die Vogesen in 
6 Colonnen aus, die rechte Flügelcolonne (12. Inf.-Division) hatte 
hiebei die Aufgabe mit der 2. Armee Verbindung zu halten. Die 
4. Cavallerie-Division bildete eine eigene Colonne. 

Bereits am 11. August hatten die Truppen der 3. Armee, 
wenn auch hie und da durch die kleinen Vogesen-Festungen 
etwas aufgehalten, die Vogesen überschritten und erreichten wie 
befohlen, am 12. August die obere Saar. 

Die 3. Armee musste nun, da sie auf dem äußeren Flügel 
die allgemeine Rechtsschwenkung der drei deutschen Armeen 
mitmachte und etwas zurückgeblieben war, so wünschenswert 
ein Ruhetag auch gewesen wäre, doch in Eile weitermarschieren, 
um sich mit den anderen beiden Armeen auf gleiche Höhe 
zu setzen. 

Die Spitzen ihrer Colonnen erreichten in der That schon 
am 15. die Meurthe und Mosel, ihre Front erstreckte sich von 
Nancy bis Bayon. Die 3. Armee befand sich an diesem Tage 
bereits auf gleicher Höhe mit der 2. Armee, deren Tetecorps 
schon an der Mosel südlich Metz standen. 

Aber an den Ereignissen, die sich jetzt im 
schnellen Verlaufe bei Metz abspielten, vermochten 
die Colonnen des Kronprinzen nicht mehr theil- 
zunehmen. 

Während des Vormarsches wurde Lützelstein verlassen 
gefunden; die kleine Festung Marsal ergab sich. Bitsch und 
Pfalzburg (letzteres nach einer vergeblichen Beschießung) 
wurden eingeschlossen. 

Die kleine Veste Lichtenberg wurde von den Württem- 
bergern in Brand geschossen und capitulierte sodann. 

VIII. Rückzag der Franzosen von der Grenze an die 

Mosel (7. bis 14. August). 

1. Lage der Franzosen nach den Gefechten bei 
Spichern und Wörth. 

Im kaiserlichen Hauptquartier zu Metz riefen die Nachrichten 
von den gleichzeitigen Niederlagen des I. und II. Corps eine 
große Bestürzung hervor. 
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Die Erwägungen, welche man hinsichtlich der weiteren 
Operationen anstellte, waren zam Theil identisch mit jenen, die 
im deutschen Hauptquartier hierüber angestellt wurden. Doch 
ist es natürlich, dass gewisse Momente im Hauptquartier Napo- 
leons III. viel drastischer hervortraten. Im deutschen Haupt- 
quartier beurtheilte man die Gesammtlage im Großen, im fran- 
zösischen traten noch die momentanen Bedürfnisse in ihrem 
ganzen Einflüsse dazu. 

Napoleon III. sah alle seine Combinationen zerstört, zwei 
seiner Corps, Va der an der Grenze disponiblen Kraft hatte 
unglücklich gekämpft, ihr Rückzug übte einen ungünstigen Einfluss 
auf das moralische Element der gesammten Armee. Man sah sich 
überall einer Übermacht gegenüber, das Vertrauen in die Fülirung 
hatte stark gelitten ; von einem Halten an der Grenze war keine 
Rede mehr, man musste zurück, es frug sich nur wohin? 

2. Zwischen welchen Varianten konnte man 
bezüglich des Rückzuges schwanken? 

Wenn eine Armee zurückgeht, geschieht dies entweder, um 
Verstärkungen an sich zu ziehen, oder um den Gegner durch 
die Frictionen der Märsche, verbunden mit Detachierungen in 
Flanken und Rücken, zu schwächen und so nach und nach einen 
Kräfte-Ausgleich herbeizuführen. Letztere Hoffnung konnte hier 
nicht leicht gefasst werden ; die Räume waren zu begrenzt; um 
so deutlicher musste hier der Gedanke, „sich zu verstärken", in 
den Vordergrund treten. 

An organisierten Streitkräften waren außer den Armeen 
Bazaines und Mac Mahons noch am Kriegsschauplatze: zwei 
Divisionen des VII. Corps in Beifort, das in Chälons in der 
Bildung begriffene, noch nich ganz fertige VI. Corps, ferner ein 
aus Marine- und Reservetruppen bestehendes, anfänglich zu 
Diversionszwecken bestimmtes Corps in Paris. 

In allererster Linie musste es sich naturgemäß darum 
handeln, zu bestimmen, wo die im Rückzüge befindliche Gruppe 
Mac Mahons mit der Gruppe Bazaines zu vereinigen wären, um 
dann auch die an den erwähnten Orten disponiblen anderen 
Streitkräfte ebendahin dirigieren zu können. 

Wollte man auf Paris zurück oder auf Langres? Das 
war die Vorfrage. 

Man entschied sich für die Richtung auf Paris. 
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In dieser war der nächste Abschnitt hinter der Armee die 
Mosel. Sich hinter diesem Flusse zu sammeln, hätte den Vor- 
theil gehabt, dass man wenig Land preisgegeben, Lothringen 
noch gedeckt und das Moralische der Armee und der Nation 
nicht zu sehr erschüttert hätte. Viel Land der Invasion preis- 
zugeben, ist oft nothwendig, aber unter allen Verhältnissen 
misslich; bei dem National-Charakter der Franzosen besonders 
bedenklich. Napoleon musste befürchten, dass das Aufgeben der 
Mosellinie die Hauptstadt in Gährung bringen und eventuell 
seinen Thron wanken machen konnte. 

Aber schließlich können oder sollen solche Momente doch 
nur nebensächliche, nicht eine entscheidende Bedeutung haben. 
Diese kann nur dem rein militärischen Calcül zuerkannt werden. 

An der Mosellinie hafteten aber auch militärische Nach- 
theile. Sie lag etwas nahe — Spichern— Metz 60 km oder drei 
Märsche, Wörth — Nancy circa 120 km oder 6 Märsche. Man blieb 
voraussichtlich im unmittelbaren Contacte mit dem Gegner; man 
konnte nicht hoffen, die Vereinigung aller Heerestheile im Zeit- 
räume von 5—6 Tagen hinter derselben noch ungestört vom 
Feinde bewirken zu können. Die Mosel bildete an sich einen 
ganz bedeutenden Vertheidigungsabschnitt. Sie war nicht zu 
durchfurten. Aber um aus ihr allen Nutzen ziehen zu können, 
den ein so starkes Hindernis bieten kann, hätte man sich mit 
Muße an ihr etablieren müssen; sie hätte als Verteidigungs- 
linie eingerichtet sein müssen. 

Man besaß an befestigten Plätzen nur das kleine Thionville 
und das unfertige Metz — dann folgte eine GOkm breite Lücke 
bis Toul, das aber gar keine Offensivfähigkeit besaß. 

Hätte man sich auf die Verteidigung der Mosel-Strecke 
Metz— Thionville, 26 Im, beschränken können, so hätte man schon 
von einer directen Verteidigung Erfolg hoffen dürfen. Zu durch- 
brechen war dieser Abschnitt nicht leicht; umso näher lag es, 
denselben zu umgehen. Um dieser Gefahr zu entgehen, musste 
man sich mehr central in dem Abschnitte Metz— Pont ä Mousson 
(circa 25 km) aufstellen. Da fehlte aber wieder ein Stützpunkt 
für den rechten Flügel, auch blieb die Gefahr der Umgehung 
von Nancy her. 

Der Hauptstützpunkt für die Mosel- Vertheid igung, Metz, 
war, wie erwähnt, nicht ausgebaut. Der Gouverneur General 
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Coffinieres erklärte rundweg, die Festung könne sich, selbst über- 
lassen, nicht 14 Tage halten *) Der nach 1866 unter Niels Einfluss 
begonnene Forts-Gürtel war unvollendet, die Armierungs- und 
Instandsetzungsarbeiten weit zurück; es bestand keine specielle 
Festung-Approvisionierung, keine eigene Garnison, mit einem 
Wort, Metz, welches ein Hauptstützpunkt der Landesverteidi- 
gung, ein Repli derselben hätte bilden sollen, war selbst des 
Schutzes der Armee dringend bedürftig. Von den Forts waren 
die am linken Ufer (Plappeville und St. Quentin) am meisten 
im Bau vorgeschritten, jene am rechten Ufer (St. Julien, Queuleu, 
St. Privat) unfertig. Stellte man sich hinter der Strecke Nancy — 
Pont ä Mousson (26 km) auf, musste ein Bruchtheil des Heeres 
in die Festung verlegt werden; der Zweck des Rückzuges, »sich 
verstärken", wurde dadurch illusorisch, denn wiewohl die 
Festung sicher einen Bruchtheil der deutschen Streitkräfte 
gelesselt hätte, so konnte man doch nicht sagen, ob dieser Bruch- 
theil viel größer als die Besatzung sein würde. 

Alle diese Momente bewirkten, dass sich die Armee Bazaines 
zunächst directe auf Metz zurückzog. Die Armee Mac Mahons 
hätte im Rückzug auf Nancy dirigiert werden müssen und war 
es auch. Nach ihrem Eintreffen hätte man sich dann zur directen 
Vertheidigung der 50 km langen Moselstrecke Nancy— Metz 
oder eines Theiles derselben entsprechend gliedern müssen. 

Ob eine derartige directe Vertheidigung ausgereicht hätte, 
um die Deutschen zunächst 4 bis 5 Tage aufzuhalten, um allen 
Verstärkungen der Franzosen (auch dem XII. Corps) Zeit zu 
geben, einzurücken, hängt eben ganz von den beiderseitigen 
Maßnahmen im gegebenen Falle, von der Geschicklichkeit, 
Energie und Thätigkeit des französischen Obercommandos ab. 

Die Franzosen konuten bei Metz 5 Corps (II., III., IV., 
VI. und G.) in einer Stärke von circa 160.000 Mann zusammen- 
ziehen, zu welchen bei einiger Umsicht und Sicherheit der Ober- 
leitung noch das I. und V. Corps, sowie ein Theil des VII. Corps 
bis zum 14 August stoßen konnten. 

■ 

*> Coffinieres war gleichzeitig Commandant der Ingenieure und durfte die 
Widerstandsfähigkeit der Festung mehr nach dem todten Material ins Auge 
gefasst und vergessen haben, dass die Stärke einer Festung zumeist im 
Charakter des Commandanten, sowie in der Tüchtigkeit und Tapferkeit der 
Truppen beruht. 
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Bei einer solchen Stärke hatten sie noch keine Veran- 
lassung, an einem Erfolge zn zweifeln. 

Allerdings hatten die Deutschen eine entschiedene Über- 
legenheit der Zahl zur Seite. Aber große Massen, welche auf 
engem Raum wohl schlagen können, bedürfen zu ihrer Bewegung 
einer bedeutenden Ausdehnung in Breite und Tiefe. Bei dem 
Überschreiten der Mosel auf weit auseinanderliegenden Über- 
gängen waren Fehler möglich, deren geschickte Benützung den 
Franzosen auf einem Punkte und an einem Tage die relative 
Überlegenheit verschaffen konnte. Der Sieg über einen Theil 
des deutschen Heeres hätte aber auch den anderen Halt geboten. 

Um einen solchen Erfolg zu erringen, genügte aber nicht 
bloß eine zuwartende Abwehr, es bedurfte dazu eines aufmerk- 
samen und thätigen Verhaltens, für welches der große Platz 
Metz, trotz allem, eine Stütze bieten konnte. 

Aber die französische Armee war nicht mehr intact, ihr 
Geist hatte empfindlich gelitten, die Gemüther der französischen 
Führer und ihr Vertrauen waren durch die Doppelniederlage 
von Spichern und Wörth schwer erschüttert, die französische 
Heeresleitung eine unsichere. 

Unter diesen Umständen versprach die Verteidigung des 
Moselabschnittes keinen nachhaltigen Erfolg. 

Der Raum um Chälons bot schon größere Vortheile, er 
lag 7—8 Märsche weiter rückwärts, 150 km von Metz ; man konnte 
mit mehr Gewähr die ungestörte Vereinigung Bazaine's mit Mac 
Mahon und den kleineren Kraftgruppen erwarten. Man gab aller- 
dings viel Land, den Mosel-Abschnitt und alle Stellungen der 
Argonnen dem Gegner preis, man deckte datür unmittelbar Paris, 
das auch noch nicht ganz vertheidigungsfähig war. Paris direct 
zu decken, entsprach auch in erster Linie den politischen Ver- 
hältnissen. Paris ist infolge der culturellen Entwicklung 
Frankreichs nicht nur Sitz der Regierung, sondern auch in jeder 
Beziehung der Kopf Frankreichs, ein kleines Frankreich für 
sich; es dominiert und terrorisiert die Provinzen. 

Bis Paris in Einem Zuge zurückzugehen, konnte momentan 
nicht räthlich erscheinen; man hätte die Armee ganz außer Contact 
mit dem Gegner gebracht, man hätte unnöthiger weise ohne 
Schwertstreich die Linie der Aisne, der Marne aufgegeben. Das 
gieng nicht wohl an. 
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Der Rückzug auf Langres scheint gar nicht weiter 
in Betracht gekommen zu sein. Und doch war in Frossards 
Memoire Langres als Centraipunkt der Landesverteidigung 
erwähnt gewesen. Es hatte gleich Metz schon einige Forts und 
wirkte schließlich auf die Operationsrichtung auf Paris indirect 
ein, nach Art einer Flankenstellung. Man wäre hiebei auf den 
reichen Süden des Landes basiert gewesen, hätte sich mit Mac 
Mahon und den einzelnen Verstärkungen leicht vereinigen 
können. Paris ausreichend befestigt, konnte ohneweiters (wie 
es in Wirklichkeit später geschehen musste, als die gesammte 
französische Feldarmee lahmgelegt war) sich selbst überlassen 
werden. 

Es ist unschwer zu erkennen, dass man bei Wahl dieser 
Richtung die größten Vortheile erlangt hätte, die Möglichkeit 
der Umfassung des rechten Flügels durch den Feind und des 
Abdrängens gegen Norden war ausgeschlossen. Die deutschen 
Armeen konnten die Aufstellung der französischen Hauptarmee 
unmöglich ignorieren und auf Paris weiter vorrücken, ohne selbst 
in die gefährlichste Situation zu kommen, sondern mussten sich 
mit ganzer Kraft gegen diese wenden; dadurch wären sie aber 
von Paris fern gehalten worden. Die französische Armee ander- 
seits konnte endlich, gestützt auf die Loire und Lyon, den Krieg 1 
soweit in die Länge ziehen, bis durch Neuformationen ein ent- 
schiedener Kräfteausgleich erlangt worden wäre, während der 
Gegner sich zum Schutze seiner immer länger werdenden Ver- 
bindungen schwächen musste. 

Ließ sich aber die deutsche Heeresleitung dazu bestimmen, 
nur mit einem Krafttheil sich gegen Langres zu wenden, während 
ein anderer auf Paris vorrücke, so begab sie sich ihrer absoluten 
Überlegenheit und eröffnete den Franzosen frühzeitig günstige 
Chancen für den taktischen Schlag. 

Die mächtige öffentliche Meinung Frankreichs aber forderte 
die Concentrierung aller Kräfte in der Richtung auf Paris und 
gleich einem Magnet hätte wahrscheinlich die Hauptstadt unter 
den damaligen Verhältnissen auch dann die Armee sofort an 
sich gezogen, wenn nur die rein militärischen Interessen allein 
gehört worden wären und man sich auf Langres hätte zurück- 
ziehen wollen. 
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Paris besaß aber auch eine abstoßende Kraft, Es wollte, 
dass es die Armeen decken, aber auch, dass sie dabei so weit 
als möglich von Paris entfernt bleiben sollten. 

Die Regentschaft in Paris und wohl auch Napoleon selbst 
befürchteten, dass, wenn die Armee zu nahe auf Paris zurück- 
gienge, eine Revolution ausbräche. Das Gespenst einer Revolution 
hielt die Armee von Paris fern; ja noch mehr: es verhinderte 
die Wahl von Chälons als Sammelraum der Armeen, es zwang 
zum Stehenbleiben an der Mosel. 

3. Ausführung des Rückzuges. 

Am 7. August wurde der Entschluss gefasst, alle verfüg- 
baren Streitkräfte zur Deckung von Paris bei Chälons zu concen- 
trieren. Dieser Plan, angeblich von General Trochu verfasst und 
von allen höheren Generalen gebilligt, wurde von Napoleon III. 
am 7. und 8. festgehalten. 

Noch am 7. wurden die erforderlichen Befehle im Haupt- 
quartier des Kaisers ausgegeben. Unter andern erhielt Canrobert 
die Weisung, bei Chälons stehen zu bleiben und den schon nach 
Metz überführten Theil seiner Truppen wieder zurückzuziehen. 

Die Armee Bazaines tr,at am 7. den Rückzug auf Metz an. 

Gl. Frossard, sich zunächst selbst überlassen, marschierte 
an diesem Tage von Saargemünd nach Puttelange, wobei er die 
Brigade Lapasset, welche die Verbindung mit dem V. Corps ver- 
loren hatte, mit sich nahm. Am 8. rückte er über Gr. Tenquin 
in der Richtung auf Metz. 

Am 8. August machte aber der Regentschafts- und Minister- 
rath in Paris dem Kaiser Napoleon Vorstellungen gegen eine 
Versammlung bei Chälons und rieth entschieden von einem so 
weiten Rückzüge ab. 

Der Mann aber, der jetzt im Augenblicke der Gefahr alle 
Zügel der politischen wie militärischen Leitung des Landes fester 
denn je in die Hand hätte nehmen sollen, war physisch und 
moralisch gebrochen und schwach genug, der Stimme der Pariser 
Regierung nachzugeben. 

Er wandte sich daher wieder dem Gedanken zu, dem 
Gegner vorwärts Metz entgegenzutreten. 

Napoleon ertheilte am 9. den Befehl, dass die Armee 
Bazaines vor Metz stehen zu bleiben habe, und wirklich bezog 
die französische Armee am 10. August eine Stellung westlich 
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der französischen Nied. Die Stellung wurde folgendermaßen 
besetzt: Das III. Corps (Gl. Decaen) Mitte, rechts das II. Corps, 
links das IV. Corps, die Garde als Reserve. 

Das VI. Corps sammelte sich bei Metz. Ohne Verzug machten 
sich die Franzosen daran, die Stellung fortificatorisch zu ver- 
stärken. 

Die Stellung hinter der französischen Nied hatte sich aber 
alsbald als ungünstig erwiesen, es wurde deshalb ein engeres 
Zusammenziehen der französischen Armee dicht bei Metz be- 
schlossen und diese im Laufe des 11. und 12. August in der 
Stellung von Peltre über Colombey bis Mey versammelt. 

Mit der Armee Bazaines war es aber nicht abgethan. 
Während bis zum 7. alles nach Metz, am 7. und 8. August alles 
gegen Chälons dirigiert wurde, mussten jetzt plötzlich die Befehle 
vom 7. und 8. wieder redressiert und die Truppentheile wieder 
nach vorwärts instradiert werden. Als Folge dieser Ordres und 
Contreordres zeigte sich auch alsbald die Desordre. Es ergaben 
sich Frictionen, welche sehr bald das Aufgeben der ersten Idee 
bedauern ließen. Mac Mahon erklärte, dass er an der Mosel 
nicht halten, dass er binnen so kurzer Zeit seine Operations- 
fähigkeit nicht erlangen könne ; er meldete am 10. sein Anlangen 
in Luneville, dass er aber die Linie auf Nancy nicht einhalten 
könne, indem sich schon die deutsche Cavallerie eingeschoben habe 
(es waren de facto nur einzelne Patrouillen). Am 11. passierte 
er bereits in südwestlicher Richtung Bayon. Die Vereinigung 
mit Bazaine hinter der Mosel war dadurch unmöglich gemacht. 

Vom VI. Corps aus Chälons kamen auch schlimme Nach- 
richten; es war nicht fertig; die Mobilgarden zeigten sich als 
ganz unbrauchbar und disciplinlos ; man erkannte im Laufe des 
11. und 12., dass man anstatt der gesammten Kraft, nur über 
die Armee Bazaines an der Mosel werde verfügen können. Zu 
dieser Armee war in den letzten Tagen (9., 10., 11.) allerdings 
der größte Theil des VI. Corps (circa drei Divisionen ohne Corps- 
Artillerie) gestoßen, aber sie zählte noch immer erst 14 1 /» Divi- 
sionen oder ca. 160.000 Mann, während man die Deutschen mit 
circa 300.000—400.000 Mann im Anmärsche an die Mosel wusste. 

Am 12. brach die Erkenntnis durch, dass das, was vielleicht 
für die ganze Armee gepasst hätte, nicht für die Kraftgruppe 
Bazaines allein passe und dass ein Operieren in getrennten 
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Gruppen (Mac Mahon bei Chälons, Bazaine an der Mosel) gegen 
jede vernünftige Kriegsführung verstoße. Napoleon III., der nicht 
nochmals anordnen wollte, was er bereits einmal desavouiert, 
übergab am 12. das Commando über beide Armeen an Marschall 
Bazaine, mit dem Auftrage, die Metzer Armeen nach Chälons 
zurückzuführen und 4ort die Vereinigung der gesammten Streit- 
kräfte zu bewirken. 

Das, was aber vor zwei und drei Tagen leicht und anstands- 
los geschehen konnte, war jetzt natürlich nicht mehr so leicht 
ausführbar, es war viel kostbare Zeit verloren gegangen. 

Nachdem der Rückzug einmal unvermeidlich geworden war, 
konnte jede fernere Verzögerung desselben angesichts der sich 
schon oberhalb Metz an der Mosel festsetzenden deutschen Streit- 
kräfte nur verderblich für die Franzosen werden. 

Diese Wahrheit wurde aber keineswegs von allen franzö- 
sischen Führern erkannt. 

Marschall Bazaine selbst, der bis zu seiner Ernennung zum 
Oberbefehlshaber den Gang der Ereignisse offenbar weuig ver- 
folgt hatte, erwog noch am Abende des 13. eine Offensive auf 
dem rechten Mosel ufer, ohne wohl eine rechte. Vorstellung von 
den Bewegungen und der Vertheilung der feindlichen Streitkräfte 
zu haben.*) 

Der dem Marschall Bazaine vom Kaiser zur Pflicht gemachte 
Rückzug musste mit dem Übergange der Armee über die Mosel 
beginnen. 

Aber hiezu war nichts vorbereitet. Der in Forbach am 
1. August ohne Bespannung ausgeladene Brückentrain war in 
die Hände der Preußen gefallen ; mit dem Bau von zwei Kriegs- 
brücken bei Chambieres unterhalb Metz hatte man so spät 
begonnen, dass dieselben erst am 14. früh fertiggestellt sein 
konnten, auch war für den Marsch noch keine Verpflegung aus- 
gegeben. 

Dieser nothgedrungen in Eile auszuführende Abzug der 
französischen Armee über die Mosel war unter allen Umständen 

*) Marschall Bazaine dachte Nancy und Fronard zu erreichen, Bich dort 
mit Mac Mahon zu vereinigen und die nach seiner Ansicht sehr starke Stellung 
des Waldes von I»a Haye in der Art einer Flankenstellung zu besetzen. Um diese 
zu erreichen, wollte er durch eine Offensive am rechten Moselufer das deutsche 
Heer mitten durchbrechen. 
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keine leichte Aufgabe und hätte klare Überlegung und raschen 
Entschluss seitens des Armee-Commandos, sowie Voraussicht und 
rastlose Thätigkeit aller Stäbe erfordert. 

Aber auch hier fehlte es. Marschall Bazaine stand mit 
seinem ihm aufoctroyierten General stabs-Chef Gl. Jarras nicht im 
besten Einvernehmen *) ; Bazaine war nicht einmal mit seinem 
Stabe örtlich vereint, er selbst befand sich in Borny bei den 
Truppen, Jarras mit dem Stabe in Metz! 

So sehen wir am Ausgangspunkte der jetzt einbrechenden 
schwierigen zweiten Phase des Feldzuges wieder einen Mangel 
an Einheitlichkeit und daher auch an Energie seitens des Ober- 
befehls, der im Gegenhalt zu der sicheren Führung des Gegners 
nicht ungeahndet bleiben konnte. 

4. Situation der Rhein-Armee am 12. August 
abends, Disposition für den Moselübergang. 

Im Halbkreis um Metz, den linken Flügel an der Mosel, 
standen das IV., III, II. Corps, das VI. Corps, das ohne Corps- 
Artillerie und Cavallerie nach Metz gelangt war, beiderseits der 
Mosel, hinter dem III. Corps die Garde. 1. Reserve-Cavallerie- 
Division am linken Ufer nördlich Metz, die 3. Reserve- Cavallerie- 
Division am rechten Ufer südlich Metz. 

An demselben Tage passierte Mac Mahons Armee 75 km 
oberhalb Metz die Mosel bei Haroue", um dann per Bahn nach 
Chälons zu fahren. 

Kaiser Napoleon drängte Bazaine, am 12. August den Mosel- 
übergang mit Beschleunigung durchzuführen, und wiederholte am 
13., dass die „beabsichtigte Bewegung, ohne eine Minute zu ver- 
lieren, ausgeführt werden müsse". 

Noch am 13. abends äußerte sich Bazaine dem Kaiser 
gegenüber dahin, dass es besser wäre, den Feind in den bisherigen 
Stellungen zu erwarten oder ihm mit allen Kräften entgegen zu 
gehen **), gab aber nachstehende Disposition heraus : 

„Die 1. und 3. Reserve-Cavallerie-Division rücken am 14. 
um 1 Uhr nachmittags aus ihren Lagern in der Richtung auf 
Verdun ab. Die 1. Division von Gravelotte über Doncourt und 
Conflans, die 3. auf der Straße von Gravelotte über Mars la Tour. 

*) Bazaine hätte lieber den Gl Maneqne, Chef des Stabes vom III. Corps, 
an seiner Seite gesehen. 

**) Siehe Dcrrecagais, 2. Theil, Seite 41-42. 
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Das III. und IV. Corps werden die erstgenannte, das II. und 
VI. Corps die letztgenannte Straße einschlagen ; die Garde folgt 
dem VI. Corps." 

Außerdem ließ Bazaine seinem Generalstabs-Chef Jarras noch 
einige detaillierte Weisungen zukommen, hinsichtlich der Frei- 
haltung der zu den Brucken führenden Straßen, dann hinsichtlich 
der Disponierung der Trains und auch wegen der Aufklärung 
am linken Moselufer. 

Jarras begnügte sich, die Weisungen des Marschalls, ohne 
weitere Ergänzungen an die Truppen weiter zu geben, statt sie 
als Directiven zu betrachten, die zu einem fertigen Befehl erst 
gestaltet werden sollten. 

Wir sehen in Ausführung der Befehle am Morgen des 
14. August die Armee auf zwei Marschlinien durch Metz und 
über die Kriegsbrücken unterhalb Metz im Marsche auf der 
Straße Gravelotte — Mars la Tour und^Woippy— Ainanvillers — 
Doncourt ; auf der nördlicheu 7, auf der südlichen 7 1 /» Infanterie- 
Divisionen. 

Seit frühestem Morgen (14 August) passierten die Trains 
die Brücken in Metz ; vormittags brachen die Cavallerie-Divisionen 
auf, um sich an die Tete der beiden Marschcolonnen zu setzen. 
Sie erreichten am 14. abends Doncourt und Rezonville. 

Gegen Mittag beginnen das VI. und II. Corps ihren Abmarsch 
auf der südlichen, IV. auf der nördlichen Linie; III. Corps und 
Garde waren in ihren Lagern einstweilen noch stehen geblieben, 
um nach der Reihenfolge des Abmarsches sich auch in die 
Colonnen einzureihen, als sie nachmittags um 5 Uhr von den 
Deutschen angegriffen wurden. 

Bazaines Dispositionen zum Abmärsche von Metz haben eine 
Reihe von Kritiken erfahren. Man hat besonders die Feststellung 
von zwei Marschlinien, dann das Disponieren der Trains und 
der Cavallerie an die Tete angegriffen. Dabei ist aber vor allem 
festzuhalten, dass der Abmarsch ohne viel Vorbereitung geschah, 
dass keine speciellen Einleitungen für die ganze schwierige 
Rückzugsbewegung in Hinsicht der Verpflegung, Eclairierung, Aus- 
mittlung von Parallel- und Colonnenwegen etc. getroffen worden 
waren, dass er am 13. gewissermaßen vom Fleck weg disponiert 
werden musste. Man hatte eben schon sehr viel Zeit verloren. 
Sichergestellt und richtig ist aber, dass, wenn der Marsch statt 

9 
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in 2 großen, in 3—4 Colonnen erfolgt wäre, er rascher hätte vor 
sich gehen können. Auch wäre es wahrscheinlich nöthig gewesen, 
zur Erleichterung des Rückmarsches einen Theil des Trains 
überhaupt in Metz zurückzulassen. 

Dass man den Train nicht rechts herausschob, ist erklärlich, 
weil man am 13. im französischen Hauptquartier noch nicht so 
genau — wie wir heute — wusste, dass die Deutschen nur von 
Süden vorstoßen würden. Sie hätten (die Cavallerie-Di Visionen der 

I. Armee hatten ja den Befehl dazu) auch unterhalb Metz, also 
von Norden her, gegen Verdun vorgehen können. 

Auffallend aber ist es, dass gar nichts geschehen war, um 
die nächstliegende, am meisten bedrohte Eisenbahnstrecke Toul — 
Metz (kürzeste Verbindung mit Chälons), die für die franzö- 
sische Armee jetzt von außerordentlichem Werte war, zu schützen, 
die Moselübergänge zu vertheidigen, die Brücken zur Zerstörung 
vorzubereiten, kurz, zu trachten, die Eisenbahn möglichst lange 
intact zu halten und den Preußen den Übergang, wenn auch 
nur für zwei Tage, zu verwehren, was mit geringem Kraft- 
aufwande thunlich war. Hiedurch hätte die französische Armee 
mit Leichtigkeit den für einen Rückzug nothwendigen Zeit- 
vorsprung gewinnen und ungehindert hinter die Maas zurück- 
kommen können. 

Was nun weiter, nachdem an eine Verzögerung der feind- 
lichen Vorrückung über die Mosel nicht gedacht wurde, nicht 
entsprechend angeordnet gewesen zu sein scheint, ist die Sicherung 
der Flanken. Es war in der Richtung auf Gorze nur die Brigade 
Lapasset vom II. Corps vorgeschoben ; es hätte vielleicht das 

II. Corps und eine Cavallerie-Division hingehört Man scheint 
eben nicht das Gefühl gehabt zu haben, schon überflügelt zu 
sein Dass man sich aber in dieser Beziehung nicht besser 
sicherstellte und da man nichts wusste, nicht so vorgieng, als 
wenn man sehr bedroht wäre, ist gewiss als großes Versäumnis 
anzusehen. 

5. S trategische Würdigung des Gefechtes bei 
Borny am 14. vom Standpunkte der Franzosen. 

Als die Preußen am Nachmittage zum Angriff auf Colombey 
und Nouilly vorgiengcn. war die französische Armee, mit Aus- 
nahme des III. Corps und der Garde, bereits im Rückmärsche 
begriffen. Das IV. Corps speciell war mit 2 Divisionen (Cissey 
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und Lorencez) schon an den Kriegsbrücken von Chambieres 
etwa 2 Standen vom Schlachtfelde. Die 2. Division des IV. Corps 
(Grenier) staud noch in der Nähe von May. Als sie daselbst 
gegen 5 Uhr angegriffen wurde, kehrte Cissey sofort zu ihrer 
Unterstützung um und ebenso die Division Lorencez. So kämpften 
auf dem nördlichen Theile des Schlachtfeldes bei Mey und 
Noisseville 3 französische Divisionen des IV. Corps gegen die 
2 Divisionen des preußischen I. Corps. Auf dem südlichen Theile 
stand das III. Corps, noch vollständig intact, in seinen Posi- 
tionen, als es vom preußischen VII. Corps angegriffen wurde. Es 
wies die Angriffe der Deutschen ab. Als Lorencez schließlich 
nördlich der_Straße bei Noisseville den rechten Flügel Manteuffels 
umfasst und denselben eindrückt, wird die Lage für die Fran- 
zosen sogar eine taktisch sehr günstige. 

Aber die Situation wird nicht einmal ausgenützt, um 
wenigstens den Gegner für sein allzukühnes Vordringen zu 
strafen, nachdem sich die Franzosen schon bewegen ließen 
einen ernsteren Kampf aufzunehmen. 

Es muss jedoch hervorgehoben werden, dass die Franzosen 
in der vollen Ausführung einer strategischeu Bewegung — des 
Rückzuges über die Mosel — begriffen waren; ihre Aufgabe 
war es jetzt einzig, jede Störung fernzuhalten, nicht aber sich 
den Lockungen des Kampfes hinzugeben. 

Gegen Ende der Schlacht waren indes die Franzosen 
sichtlich bemüht, ihre Fehler gut zu machen, indem sie den 
Abzug gegen die Moselübergänge wieder aufnahmen. 

Bazaine, auf dem Schlachtfelde anwesend, konnte sich 
unter den obwaltenden Umständen weder entschließen, den endlich 
begonnenen Rückzug aufzugeben und ein größeres Engagement 
mit voller Kraft aufzunehmen, noch den entstandenen Kampf 
allein den französischen Nachhuten unter dem Schutze der Forts 
zu überlassen. 

Schließlich begnügte sich das IV. Corps mit dem Fest- 
halten der Position von Mey, das III. Corps und die Garde mit 
jener bei Colorabey und Peltre. 

Die 3 Corps übernachteten auf dem Schlachtfelde. 

Am 15. wird der Rückzug fortgesetzt. 

Wiewohl der taktische Erfolg den Franzosen zufiel, hatte 
dieses Gefecht mit Rücksicht auf den bereits begonnenen Rückzug 

9* 
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der Armee sehr nachtheilige Folgen. Während das IV. Corps 
am Abend des 14. in Woippy zu stehen hatte, war es noch 
diesseits der Mosel ; es hatte einen ganzen Marsch verloren, was 
sich später sehr verhängnisvoll fuhlhar machte. 

Die „Angriffs-Improvisation* der Deutschen galt der fran- 
zösischen Arrieregarde. Nachdem Bazaine, wie schon angeführt, 
im Interesse des raschen Rückzuges dem Kampfe am rechten 
Moselufer vorwärts Metz ausweichen musste, war es keine glück- 
liche Eingebung, sich durch dieses Nachhutgefecht doch zur 
Unterbrechung des Rückzuges verleiten zu lassen. 

Es wäre Sache Bazaines gewesen, den Kampf innerhalb 
engster Grenzen zu halten. Aber wie schwer mochte ihm wohl 
der Entschluss gefallen sein, wieder den Rückzug anzuordnen, 
kaum dass sich die Preußen zeigten, wo er wusste, dass die 
Armee voll Unmuth über die bisherigen Hin- und Hermärsche, 
vor Begierde brannte, endlich an den Feind zu kommen. Er 
nahm das Gefecht an im Interesse der Moral seiner Armee. 
Und als Soldat that er daran Recht, ob als Feldherr? Die Er- 
eignisse haben gegen ihn entschieden. 

Wären die Franzosen, ohne den von den Flügeln aus be- 
gonnen Flussübergang zu unterbrechen, auch im Centrum schneller 
hinter die Forts zurückgegangen, so wäre die Absicht der Preußen, 
die Franzosen festzuhalten, gescheitert und alle dafür gebrachten 
Opfer wären vergeblich gewesen. 

Das „Umkehren" L'admiraults zeigt uns, dass nicht nur 
die Deutschen, sondern auch die Franzosen mitunter voll Thaten- 
lust und Kampfesfreudigkeit im Sinne des „marcher au canon" zu 
handeln wussten. 

Aber die höheren Führer eines Heeres müssen vor allem 
anderen ein Urtheil über die strategische Bedeutung des Kampfes 
gewinnen, in den sie eintreten wollen. 

Hier, wo kein höherer Befehl L'admirault zurückriet, konnte 
ein Umkehren nur im Sinne der augenblicklichen Kriegslage 
erfolgen. An der richtigen Beurtheilung der Kriegslage, der 
Forderungen des Augenblicks fehlte es aber bei L'admirault, der 
als Soldat für sein Eingreifen nicht zu tadeln ist. 

Ein Verhalten, welches am 0. August bei Wörth und be- 
sonders bei Spichern den Franzosen den Sieg hätte verschaffen 
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können, war am 14. August angesichts des auf das Dringendste 
gebotenen und bereits begonnenen Rückzuges hinter die Mosel 
ein schwerer Fehler. 



IX. Würdigung der Schlacht von Rezonville vom Stand- 
punkte der Deutschen. 

1. Lage der deutschen 1. und 2. Armee am 14. Au- 
gust abends. 

Gl. Steinmetz ordnete um 14. abends das Zurücknehmen 
des I. und VII. Corps in die frühere Stellung an der franzö- 
sischen Nied an. 

Demgemäß war die Situation am 14. August abends: 

I. Corpsj zunächst noch am j lesEtangs 
VII. „ | Schlachtfelde, dann I Pange 
VIII. „ rückwärts bei Bionville 
IX. „ Buchy 



1. Linie! Front 
westlich 



III. „ Pagny j Front nordwestlich. 



XII. „ Solgne 

X. „ bei Pont ä Mousson. 
Garde-Corps seit- und rückwärts auf der Straße nach 
Dieulouard, IV. Corps südöstlich der früheren auf der 
Straße nach Marbache, das IL Corps war mit der Tete in 
die Höhe von Henry gelangt. 

Wir sehen die deutsche 1. und 2. Armee mit einer Gruppe 
an der französischen Nied, mit einer zweiten Gruppe südlich 
Metz stehen, während an der Mosel 3 Corps keilförmig zwischen 
der 2. und 3. Armee vorgeschoben sind, bereit, die Mosel zu 
überschreiten, im Sinne der Dispositionen vom großen Haupt- 
quartier vom 12. und 13. August. 

Wenn auch infolge des Gefechtes bei Colombey die 1. Armee 
nicht in der Lage war vorzugehen, ja sogar zurückgezogen 
werden musste, so standen doch die deutschen Corps im allge- 
meinen nach der Idee Moltkes. 

Der 3. Armee war es infolge des Rückzuges Mac Mahons 
in südwestlicher Richtung nicht möglich, den allgemeinen „Druck 
gegen den rechten Flügel der Franzosen" auszuüben. 

Es musste daher diese Aufgabe den südlich stehenden Corps 
der 2. Armee übertragen werden, während die I. Armee von der 
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Front des bei Metz stehenden Gegners gewissermaßen als 
Defensiv-Gruppe diesen Vormarsch der 2. Armee deckte. Man 
könnte auch sagen, sie bildete wie früher so auch jetzt den 
Pivot für die Schwenkung der einen immer größeren Bogen be- 
schreibenden Corps des linken Flügels der 2. Armee. 

Die leitende Idee des ganzen Vormarsches der Deutschen, 
die Franzosen, wenn möglich, gegen Norden abzudrängen, tritt 
immer wieder hervor. 

Die Cavallerie der 1. und 2. Armee war am 14. August 
vorgeschoben, und zwar stand die 

3. Cavallerie-Division bei Vigy, vorwärts des rechten Flügels, 
1. „ westlich Courcelles, vorwärts des linken 

Flügels der 1. Armee, 
6. „ „ zwischen Seille und Mosel vor der Front 

des III. Corps, 

5. „ „ hatte die Mosel bei Pont ä Mousson über- 

schritten und gelangte bis Thiaucourt. 

Die deutsche 1. und 2. Armee hatte eine Frontausdehnung 
von circa 3 Märschen, also bedeutend länger als in den Vor- 
tagen. Diese war begründet mit Rücksicht auf die oben be- 
sprochene leitende Idee und die Lage der Deutschen vor Metz 
zu den daselbst befindlichen französischen Kräften, die sie 
zwangen,' einerseits in mehr defensiver Haltung vor Metz stehen 
zu bleiben, anderseits in rein offensiver Absicht mit dem linken 
Flügel zu übergreifen, um über die Mosellinie hinüber die Räu- 
mung von Metz zu erzwingen, oder den Gegner in diese Festung 
hineinzuwerfen. 

2. Dispositionen vom 14. und 15. August. 

Seit 12. behielt man beim großen Hauptquartier die Mög- 
lichkeit im Auge, dass die Franzosen sich auf dem rechten 
Moselufer stellen. 

Der Armee-Befehl Moltkes vom 14. August um 6 Uhr 
abends, verfasst ohne Kenntnis der Schlacht von Borny, besagte: 
Es wäre möglich, dass noch ein größerer Theil der feindlichen 
Armee sich diesseits Metz befinde, ein Ruhetag für die eigenen 
Armeen sei nöthig und könne mit einer größeren Sicherung 
gegen etwaige Offensiv-Unternehmungen von Metz aus verbunden 
werden ; deshalb habe der rechte Flügel der 2. Armee, d. s. 
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III. (Pagny), IX. (Buchy) und XII. Corps (Solgne), nur in sich auf- 
zu schließen, während das II. nach Herny heranrücken sollte. 

Von der 1. Armee sollten die vorderen Corps I. und VII. 
(bei les Etangs und Pange) stehen bleiben, das VIII. Corps 
sollte aber links heraus zwischen das IX. und VII. Corps (nach 
Bazoncourt) rücken, um die — für den Fall der Räumung des 
rechten Moselufers seitens der Franzosen — beabsichtigte 
Linksschiebung dieser Armee einzuleiten. Die Bewegung der 
3. Cavallerie-Division wurde nicht beschränkt,*) 

Die 2. Armee wurde angewiesen, die ganze auf dem linken 
Moselufer verfügbare Cavallerie (5. und Garde-Cav.-Division) gegen 
die feindlichen Verbindungen zwischen Metz und Verdun vorgehen 
zu lassen und dieselben in den Eichtungen auf Gorze und 
Thiaucourt durch diejenigen Corps zu unterstützen, welche 
zuerst die Mosel überschreiten würden; hiezu sollte auch seitens 
des III. Corps (von Pagny aus) bereits am 15. eine Überbrückung 
unterhalb Pont ä Mousson vorbereitet werden. 

Auch beim 2. Armee-Commando, das sich am 14. abends 
in Pont a Mousson befand, hatte man vom Gefechte bei Borny 
nichts erfahren. Das 2. Armee-Commando erfuhr erst am darauf- 
folgenden Tage vom großen Hauptquartier, dass eines seiner 
Corps (das IX.) an einem nicht unbedeutenden Gefechte (Schlacht 
bei Colombey) theilgenommen habe. 

Dieses Armee-Commando, bei welchem im Laufe des Tages 
weder belangreiche Nachrichten über den Feind noch Weisungen 
des großen Hauptquartiers eingelaufen waren, befahl am 14. Au- 
gust um 6 Uhr abends: 

Das X. Corps sammelt sich am linken Moselufer und über- 
nimmt die Deckung im Moselthale gegen Metz, das Garde-Corps 
hat bei Dieulouard, das IV. Corps bei Custines (gegenüber Mar- 
bache) aufzuschließen; das III. Corps mit der 6. Cav.-Dion. 

*) Hiebei war offenbar ein Vorgeben über die Mosel unterhalb Metz 
gemeint, das ohnehin vom großen Hauptquartier schon früher angeordnet worden 
war. Die 3. Cavallcrie-Truppen-Division hatte aber keinen ernstlichen Versuch 
gemacht, über die Mosel zn kommen, weil Übergangsmittel am Flusse fehlten; 
auch das 1. Armee-Commando, das diesem Übelstande durch Zuweisung von 
Brückenmaterial und technischen Truppen abhelfen konnte, scheint augen- 
scheinlich keinen besonderen Wert auf die Ausführung dieser Operation gelegt 
zu haben. 
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marschiert nach Cheminot, das XII. Corps nach Nomeny (an der 
Seille). Das IX. Corps bleibt bei Buchy, das II. Corps rückt bis 
Han snr Nied vor. 

3. Weitere Anordnungen für den 15. August und 
Thätigkeit der 1. und 2. Armee an diesem Tage. 

Die Meldung des 1. Armee-Commandos über die Schlacht 
am 14. und die getroffenen Anordnungen, traf beim großen 
Hauptquartier in Henry am 15. um 2 Ubr früh ein. Um 6 Uhr 
früh erfolgte nun seitens des letzteren folgender abändernder 
Befehl: An die 1. Armee: 

Herny, 15. August morgens. 

„Se. Majestät befehlen, dass die 1. Armee jdas in der 
gestrigen Schlacht gewonnene Terrain, soweit es nicht im 
wirksamen Bereiche des Festungsgeschützes liegt, heute 
behaupte. Das VIII. Corps ist zur Unterstützung des I. und 
VII. Corps sofort vorzuziehen. Das IX. Corps, welches 
bereits gestern eingegriffen, wird nahe an das Schlacht- 
feld herangezogen. 

Moltke.« 

Auf diesen Befehl hin, rückte Steinmetz wieder mit den 
drei Corps und den 2 Cavallerie-Divisionen auf das Schlacht- 
feld vor. 

Am Morgen des 15. erhielt die 2. Armee in Pont ä 
Mousson Mittheilung über das Gefecht bei Borny durch folgen- 
den Befehl des großen Hauptquartiers vom 15. August morgens 
aus Herny: 

„I. und VIT. Corps haben gestern (14.) abends unter 
ernstem Gefechte starke feindliche Kräfte nach Metz hinein- 
geworfen. Theile des IX. Corps haben mit eingegriffen. 
IX. Corps wird heute nahe an das Schlachtfeld heran- 
rücken. Disposition über das III. Corps bleibt einstweilen 
vorbehalten. Verfolgung auf der Straße Metz— Verdun 
wichtig. 

Moltke.« 

Hiedurch wurden die oben erwähnten Befehle des 2. Armee- 
Commandos geändert. 

Wir sehen also (mit dem II. Corps) 7 Corps auf dem 
rechten Ufer zurückhalten und nur 3 Corps (X., Garde und IV.) 
zu Offensivzwecken verwendet 
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Der König begab sich mit seinem Stabe vormittags aufs 
Schlachtfeld, auf der Höhe von Flanville sah man zwischen 10 
und 11 Uhr vormittags lange Staubwolken, welche auf den Ab- 
marsch der Franzosen schließen ließen. 

Erneuerte Befehle von der Höhe bei Flanville um 11 Uhr 
griffen auf die Dispositionen vom Abend des 14. zurück. 

I. Corps soll nach Courcelles Chaussy, VII. Corps nach 
Bahnhof Courcelles, VIII. Corps nach Orny kommen. 

Letzteres Corps war bereits vom General-Quartiermeister 
General v. Podbielski, der vorauseilend die Sachlage sehr bald 
erkannt hatte, angewiesen worden, seine Marschrichtung statt 
auf das Schlachtfeld gegen Orny zu nehmen. 

Diese Änderungen vollzogen sich nicht ohne arge Kei- 
bnngen, indem das IX. Corps, offenbar ohne Mittheilung über 
die veränderten Bestimmungen, gegen Metz zur Unterstützung 
der 1. Armee vorrückte und so mit dem VIII. Corps sich kreuzte, 
wodurch zeitraubende Aufenthalte entstanden, so dass beide 
Corps ihre Marschziele erst spät erreichten. 

An das Ober-Commando der 2. Armee wurde telegraphiert: 
11 Uhr vormittags: 

.Franzosen vollständig nach Metz hineingeworfen 

und wahrscheinlich jetzt schon im vollen Rückzüge auf 

Verdun Alle drei Corps des rechten Flügels (III., IX. und 

XII.) stehen nunmehr zur freien Verfügung des Ober- 

Commandos. XII. Corps ist bereits im Marsch auf 

Nomeny. 

Moltke." 

In Befolgung des Befehles von Herny vom 15. früh und der 
Nachricht vom Gefechte bei Borny waren im Laufe des Vor- 
mittags vom Ober-Commando der 2. Armee nachstehende Befehle 
ausgegeben worden: 

1. An das X. Corps: die 5. Cavallerie-Division auf dem 
linken Mosel-Ufer gegen die Straße Metz— Verdun und dann 
gegen Metz vorzusenden, um sich zu überzeugen, ob die feindliche 
Armee aus Metz bereits abgezogen oder ob sie noch im Ab- 
ziehen begriffen sei. 

2. Die beiden Infanterie-Divisionen des X. Corps sollten 
(wie schon früher befohlen) im Mosel-Thal und gegen Thiau- 
court vorgehen, um der Cavallerie als Rückhalt zu dienen. 
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3. Die Garde - Dragoner - Brigade sollte rechts an das 
X. Corps nach Thiaucourt anschließen. 

4. Das HL Corps (welches im Sinne des 1. Befehles der 
2. Armee schon von Pagny über die Seille marschiert war) er- 
hielt jetzt Befehl, wo es gerade wäre, zur Disposition des großen 
Hauptquartieres stehen zu bleiben. Der Befehl traf das Corps 
mit der 5. Infanterie-Division bei Pommerieux, mit der 6. bei 
Cheminot. 

Zwischen 11 und 12 Uhr vormittags trifft beim 2. Armee- 
Commando der telegraphische Befehl des großen Hauptquartiers 
von Flanville ein. Infolgedessen ergeht jetzt wieder zunächst 
der Befehl an das III. Corps, den unterbrochenen Vormarsch 
nach der Mosel fortzusetzen. Es brach um 5 Uhr nachmittags 
auf. Die 5. Division gelangte gegen 12 Uhr nachts bei Noveant, 
jenseits der Mosel, ins Biwak, 1 Bataillon, 1 Escadron kam nach 
Gorze, 1 Bataillon, 1 Escadron nach Dornot. Die 6. Division 
überschritt die Mosel bei Champey auf ihrer Laufbrücke. Die 
Artillerie und Cavallerie marschierten über Pont ä Mousson 
und kamen um 1 Uhr nachts bei Arnaville ins Lager. Das 
III. Corps überschritt demnach trotz der Nähe des Gegners die 
Mosel im Echiquier- Verhältnisse, um eben rasch hinüber zu 
kommen. 

Wie wir aus dem Verlaufe der Schlacht am 16. sehen 
werden, hieng für die Deutschen alles davon ab, dass sie ihren 
Übergang über die Mosel und ihr Vorgehen am jenseitigen Ufer 
möglichst beschleunigen. General Alvensleben (Commandant des 

III. Corps), der tagsüber fortwährend bemüht war, rasch an und 
über die Mosel zu kommen, aber infolge der Befehle des großen 
Hauptquartiers zurückgehalten wurde, hatte die Situation zu- 
treffend beurtheilt, indem er noch bei Nacht das nachzuholen 
trachtete, was bei Tag versäumt worden war. 

Das IX. Corps kam nach Verny, XII. Nomeuy, II. Han sur 
Nied; das X. Corps gelangte bis in die Gegend von Thiaucourt; 
das Garde-Corps überschritt die Mosel bei Dieulouard, das 

IV. Corps bei Marbache, beide lagerten bei diesen Orten. 

Die 6. Cavallerie-Division nächtigte bei Noveant, nachdem 
es zwei starken Recognoscierungs-Abtheilungen derselben ge- 
lungen war, über die Forts hinaus bis in die Vororte von Metz 
vorzudringen. 
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Die 5. Cavallerie-Division, die den Verbleib der Armee des 
Marschalls Bazaine festzustellen hatte, war nächst Tronville 
(bei Mars la Tour) und Vionville um 8 Uhr 30 Minuten früh und 
11 Uhr 30 Minuten vormittags auf starke französische Caval- 
lerie -Abtheilungen (Division Forton) gestoßen und hatte sich 
hier in einen entscheidungslosen Geschützkampf eingelassen. 

Sie bezog abends Biwaks bei Xonville, Puxieux und Mars 
la Tour, Front gegen Osten. 

Diese Division hatte zwar die Anwesenheit starker feind- 
licher Cavallerie mit viel Artillerie gemeldet, die Frage nach 
dem Verbleib der französischen Armee aber war unbeantwortet 
geblieben, vielleicht in ihrer ganzen folgenschweren Bedeutung 
seitens der deutschen Cavallerie nicht einmal recht gewürdigt 
worden. 

Die Aufgabe der 5. Cavallerie-Division wäre durch Über- 
wachung sämmtlicher Straßen, aufweichen der Rückzug der 
Franzosen zu erwarten stand, einfach zu lösen gewesen. Statt 
dessen hatte diese Division im Laufe des Tages unmittelbar 
an der südlichen Rückzugsstraße der Franzosen Stellung ge- 
nommen; gegen die nördliche auf Jarny wurde nur 1 Escadron 
(zur Verbindung mit der dort vermutbeten Cavallerie der 

1. Armee) entsendet, welche übrigens zurückkehrte, ohne zu er- 
kunden, ob auf dieser Straße, gegen Metz zu, sich Theile des 
französischen Heeres befinden. 

Erst am Abend beobachtete ein Rittmeister, welcher an 
Vionville vorbei nach Rezonville vorgieng, alldort größere 
Lager, welche auf etwa 20.000 Mann geschätzt wurden. 

So hatte eigentlich die 5. Cavallerie-Division den Rückmarsch 
der französischen Armee nach Doncourt und Rezonville nicht 
constatiert; daher blieb auch das Ober-Commando der 2. Armee 
am 15. abends noch weiter im Irrthume über den Ort, wo die 
französische Armee stünde. Es glaubte sie schon von Metz weiter 
abmarschiert. 

Indessen langten am Abend des 15. die Befehle vom 
großen Hauptquartier an die Ober-Commandanten der 1. und 

2. Armee an: 

Herny, 15. August, 6 Uhr 30 Minuten abends. 
„Solange die Stärke der in Metz zurückgebliebenen 
feindlichen Streitkräfte noch nicht festgestellt ist, hat die 
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1. Armee ein Corps in der Gegend von Courcelles zu 
belassen, welches in kürzester Frist durch das von Saar- 
louis nachrückende Truppencorps des Gl. v. Kummer ab- 
gelöst werden wird. Die beiden übrigen Corps der 1. Armee 
nehmen am 16. Stellung auf der Linie Arry, nördlich Pont 

\ ä Mousson, Pommerieux zwischen Seille und Mosel (10 bis 

lbhn oberhalb Metz). Ein Übergang über die Mosel ist 
sofort herzustellen, sofern dies nicht bereits durch III. Corps 
bewirkt sein sollte. 

Über die am 15. ausgeführten Bewegungen der 

2. Armee wird einer unverzüglichen Benachrichtigung ent- 
gegen gesehen; hinsichtlich der ferneren Maßregeln aber 
im allgemeinen Folgendes bemerkt: Die Verhältnisse, unter 
welchen die 1. Armee gestern abends einen Sieg erfochten, 
schlössen jede Verfolgung aus. Die Früchte des Sieges 
sind nur durch eine kräftige Offensive der 
2. Armee gegen die Straßen von Metz über 
Fresnes und überEtain nach Verdun zu ernten. 
Dem Ober-Commando der 2. Armee bleibt es überlassen, 
eine solche mit allen verfügbaren Mitteln nach eigenem 
Ermessen zu führen. 

Die Spitzen der 3. Armee haben heute (15.) die Linie 
Nancy — Dombasle— Bayon erreicht; ihre Cavallerie streift 
gegen Toul und südlich. 

Das große Hauptquartier Sr. Majestät befindet sich 
von morgen 16. N. M. 5 Uhr an in Pont ä Mousson. 

Moltke.« 

♦ 

- 

4. Disposition der 2. Armee vom 15. für den 16. 

Der Befehl des Ober-Commandos der 2. Armee für den 
16. August ergieng von Pont ä Mousson am 15. August, 7 Uhr 
abends (also bevor der eben erwähnte Befehl des großen Haupt- 
quartiers eingelangt war). Er gründete sich daher nur auf die 
zwei früheren Befehle des großen Hauptquartiers von Herny 15. 
morgens und von Flanville 11 Uhr vormittags, dann auf die in 
Pont ä Mousson eingelaufenen, wie wir wissen, unvollständigen 
Meldungen der 5. Cavallerie-Division. 

„Gestern abends (14.) ist der Feind von Theilen der 
1. Armee und des IX. Corps vor Metz angegriffen und in 
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die Festung zurückgeworfen worden. Der Abzug der feind- 
lichen Armee nach der Maas ist im Gange. Die 2. Armee 
wird daher ohne Aufschub dem Feinde gegen die Maas 
folgen. 

Das IIT. Corps überschreitet, wie bereits eingeleitet, 
die Mosel unterhalb Pont a Mousson und erreicht über 
Noveant und Gorze morgen, den 16. die große Straße 
Metz — Verdun bei Mars la Tour und Vionville. Das Haupt- 
quartier ist möglichst nach Mars la Tour zu verlegen. 
Die 6. Cavallerie-Division kann über Thiaucourt nach jener 
Straße vorausgesendet werden. 

Das X. Corps, welches heute unter Voraussendung 
der 5. Cavallerie-Division theilweise bereits nach Thiaucourt 
in Marsch gesetzt ist, setzt morgen (10.) den Vormarsch 
auf der Straße gegen Verdun etwa bis St. Hilaire— Maizeray 
fort und zieht die noch bei Pont ä Mousson und in dem 
Moselthal folgenden Theile des Corps möglichst heran. Das 
XII. Corps marschiert morgen nach Pont a Mousson, 
Avantgarde bis Regnieville en Haye, Cavallerie-Division 
ist bis gegen die Maas vorzuschieben. Das Garde -Corps 
erreicht morgen mit der Avantgarde Rambucourt, mit dem 
Gros Bernecourt. Das IV. Corps mit der Avantgarde 
Jaillon. Gros les Saizerais. Verbindung mit der 3. Armee 
ist gegen Nancy aufzusuchen. Das IX. Corps marschiert 
morgen (16.) nach Sillegny — Pommerieux, um am 17. dem 
III. Corps über Noveant auf Gorze zu folgen. Das 
II. Corps erreicht morgen Buchy. 

Seitens der vorgeschobenen Cavallerie-Divisionen sind 
nach Maßgabe des Vorschreitens die Wege zur Maas und 
die Übergänge unter dem Gesichtspunkte zu recognoscieren, 
dass für das X., III. und IX. Corps die Übergänge bei 
Diene sur Meuse (15 Am oberhalb Verdun) und Genicourt, 
für das XII. Corps der bei Bannoncourt (7 km nördlich 
St. Mihiel), und die Übergänge bei St Mihiel, Pont sur 
Meuse und Commercy für das Garde-, IV. und II. Corps zu 
recognoscieren sind. 

Friedrich Carl, Feldmarschall." 
(Von Diene bis Commercy sind nicht weniger als 
45 Am Front.) 
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5. Welche Anschauungen hatte das große Haupt- 
quartier über den Feind? Welche dasHauptquartier 
der 2. Armee? 

Durch Betrachtung der drei am Morgen des 15. aus Herny, 
um Mittag von Flanville und um 6 Uhr 80 Minuten abends 
wieder aus Herny abgesendeten Directiven des großen Haupt- 
quartiers an die 2. Armee gelangt man zur Erkenntnis des 
Unterschiedes in der Auffassung der Situation seitens des großen 
Hauptquartiers und seitens des 2. Armee-Commandos. 

Prinz Friedrich Carl war der Meinung, man werde den 
Gegner nicht mehr an der Mosel treffen, hoffte aber, denselben 
noch an der Maas zu erreichen. Er glaubte, das Gros des 
Gegners sei schon lange im Rückmärsche an diesen Fluss; was 
bei Borny (Colombey) gefochten habe, seien nur schwache zurück- 
gelassene Truppen oder eine Arrieregarde gewesen. In diesem 
Glauben konnte er durch zwei Stellen in den Befehlen vom 
großen Hauptquartier bestärkt werden, welche lauteten: „Ver- 
folgung auf der Straße Metz— Verdun wichtig u und weiter unten, 
im nächsten Befehl: „Franzosen vollständig nach Metz hinein- 
geworfen und wahrscheinlich jetzt schon in vollem Rückzug auf 
Verdun." Dass die Nachrichten der 5. Cavallerie-Division nicht 
zur vollständigen Klärung der Situation beigetragen hatten, 
wurde schon wiederholt angeführt. Beim Ober-Commando der 
2. Armee hielt man daher an der Ansicht fest, dass es sich nur 
um einen einfachen Vormarsch in breiter Front an die Maas 
handle; nur so ist es zu erklären, dass man keinen Anstand nahm, 
mit den angegebenen Marschzielen die 2. Armee an der Maas 
eine nicht weniger als 45 km betragende Front einnehmen zu 
lassen und das X. und III. Corps nach Mars la Tour und Fresnes 
zu dirigieren, so, als ob von Metz her nicht mehr die geringste 
Gefahr drohen könne. 

Dem Befehle des großen Hauptquartiers betreffs der Wichtig- 
keit der Straße Metz— Verdun glaubte man durch Entsendung 
von 2 Corps und 2 Cävallerie-Divisionen in der genannten 
Richtung genügt zu haben. 

Bei der obersten Heeresleitung zeigt sich eine andere An- 
schauung als beim 2. Armee-Commando. Moltke rechnete, dass 
die Franzosen sich noch nicht weit von Metz entfernt haben 
können und hielt dafür, dass es möglich sein werde, sie diesseits 
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der Maas za stellen, er verlangte daher eine kräftige Offensive 
mit allen verfügbaren Kräften in der Richtung auf Fresnes 
und Etain. Dies hätte einen Vormarsch aller oder doch fast 
aller Corps der 2. Armee in mehr nordwestlicher Richtung 
bedingt. 

Beide Anschauungen, die Moltkes wie jene des Prinzen Frie- 
drich Carl, beruhten auf Muthmaßungen und Calcüls über den 
Gegner, die Thatsachen gaben der Auffassung Moltkes Recht. 
Aber eigentlich fehlte eine sichere Basis Beiden, trotz reichlicher 
Mittel war im Grunde genommen wenig geschehen, um Klarheit 
in die Lage jenseits Metz zu bringen. 

Von den 220 Escadronen der 1. und 2. Armee standen für 
die operative Verwendung zu dem genannten Zweck, 136 Es- 
cadronen mit zahlreicher reitender Artillerie bereit. Aber wie 
wurden sie verwendet? 

An Impulsen hatte es das große Hauptquartier wahrlich 
nicht fehlen lassen: am 13. für die 1. Armee: 

„Die Cavallerie recognosciert gegen Metz und überschreitet 
die Mosel unterhalb"; für die 2. Armee: „Cavallerie recognosciert 
über die Mosel hinaus"; am 14: „Die Cavallerie beider Armeen 
ist möglichst weit vorzuschieben und hat einen etwaigen Rückzug 
des Feindes auf der Straße von Metz und Verdun zu beun- 
ruhigen etc." 

Wir haben schon gesehen, dass auf den 2. bestimmt ge- 
gebenen Befehl (wie auf den ersten), seitens der 1. Armee nichts 
geschah, sondern anscheinend nicht einmal etwas befohlen wurde. 

Das Verhalten der 2. Armee war zwar bedeutend richtiger, 
stand aber hinter dem Erfordernis der Kriegslage auch zurück; 
es will uns scheinen, dass angesichts der Befehle des großen 
Hauptquartiers (den Rückzug des Feindes zu beunruhigen) und 
der damaligen Kriegslage, alles, was die 2. Armee an Cavallerie 
entbehren konnte, eventuell noch am 14. bis in den Rücken von 
Metz hätte vorgehen müssen — zumal man annehmen konnte, dass 
die 24 Escadronen der 5. Cavallerie-Division im Hinblicke auf 
die starke französische Cavallerie für den besagten Zweck kaum 
ausreichen würden. 

Bei dem angedeuteten Verhalten hätte es der 2. Armee 
nicht entgehen können, dass am 14. nicht eine einzige französische 



Digitized by Google 




144 

Truppenabtheilung die Straßen von Metz nach Verdun benutzt 
hatte, woraus zu folgern war, dass noch die ganze Armee 
Bazaines bei Metz stünde. 

Prinz Friedrich Carl erhielt den letzterwähnten Befehl 
Moltkes erst um 10 Uhr 30 Minuten nachts, als seine Dispositionen 
für den 16. bereits ausgegeben waren. Er blieb bei seiner Auf- 
fassung und änderte daher an seinen Dispositionen nichts. In- 
folgedessen sehen wir am folgenden Tage bloß 2 preußische Corps 
mit der ganzen französischen Armee in einen großen und ent- 
scheidenden Kampf verwickelt. 

Das 1. Arraee-Commando hatte die Directiven des großen 
Hauptquartiers für den 16. am 15. 11 Uhr nachts erhalten, es 
ordnete auf Grund derselben für den 16. die Fortsetzung des 
begonnenen Flankenmarsches an der Festung Metz vorbei an. 
Das VIII. Corps sollte bis Arry an der Mosel gelangen, das 
VII. Corps in derselben Richtung folgen und Pommerieux an der 
Seille erreichen, die 1. Cavallerie-Division hatte die Seitendeckung 
gegen Metz zu bewirken, nach Fey zu marschieren und die 
6. Cavallerie-Division abzulösen, die bis dahin die Beobachtungs- 
linie gegen Metz gebildet hatte. Das I. Corps sollte nach Cour- 
celles rücken um die dortigen großen Magazine zu decken, die 
3. Cavallerie-Division aber am 16. zur Verbindung zwischen 
diesem Corps und den übrigen Corps der Armee dienen. 



6. Durchführung der Schlacht bei Rezonville von 
Seite der Deutschen. 

Um 8 Uhr 30 Minuten früh war die 5. Cavallerie-Division aus 
der Richtung vom Puxieux gegen Vionville aufgebrochen, traf 
die französische Cavallerie (Forton) nächst Vionville im Lager 
und eröffnete überraschend das Artilleriefeuer auf die Dragoner- 
Brigade Murat, die ordnungslos zurückgieng. Fast gleichzeitig 
traf auch die Tete der 6. Cavallerie-Division bei Flavigny ein 
und richtete ihr Artilleriefeuer auf die französischen Lager. 

Diese Division hatte die Hängebrücke bei Corny einzeln 
passieren müssen, sich dabei verspätet und den Abmarsch des 
HI. Corps verzögert. Dieses war mit der 6. Infanterie-Division 
und Corps-Artillerie über Onville auf Mars la Tour, mit der 
5. Infanterie-Division von Nove'ant über Gorze nach Vionville 
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dirigiert. Letztere Division konnte sich erst um 8 Uhr 30 Mi- 
nuten früh in Bewegung setzen. 

Der Commandant des III. Corps, General v. Alvensleben, 
befand sich bei der 6. Division, ritt auf die Höhe von Buxieres, . 
bemerkte die Anwesenheit sehr bedeutender feindlicher Kräfte, 
entschloss sich aber nichtsdestoweniger zum Angriff, um den 
Rückzug des Gegners unter allen Umständen aufzuhalten. 

General v. Rheinbaben unterstellte sofort seine Division 
dem General v. Alvensleben und verständigte von der Situation 
das X. Corps. 

General v. Alvensleben zog alsbald die Artillerie der 6. In- 
fanterie-Division vor und befehligte auch die Corpsartillerie, vor- 
zurücken, um in den Kampf der Cavallerie gegen den sich eben 
entwickelnden Feind einzugreifen. 

Die Tete der 5. Infanterie-Division (9. Brigade) hatte nach 
9 Uhr vormittags Gorze erreicht und wendete sich in nördlicher 
Richtung gegen Rezonville, stieß aber im Walde, nördlich von 
Gorze, um circa 10 Uhr vormittags aut kräftigen Widerstand 
(Brigade Lapasset), so dass sie nur schrittweise den nördlichen 
Waldsaum erreichen konnte. 

Der Divisionär suchte nun aus dem Defile* von Gorze heraus- 
zukommen und entwickelte die Division in nordöstlicher Richtung 
gegen Vionville. Ihm gegenüber stand die Brigade Lapasset und 
Truppen des II. französischen Corps. 

In dem heftigen Kampf gegen überlegene französische Truppen 
war die Lage der weit auseinander gezogenen 5. Infanterie- 
Division eine sehr schwierige geworden, als gegen 11 Uhr vor- 
mittags das Detachement Oberst Lynker (war am 13. vom 
X. Corps nach Noveant geschoben worden) zur Unterstützung 
herbeieilte und sich zwischen die beiden Brigaden der 5. In- 
fanterie-Division schob. 

Dem General v. Alvensleben hatte es um etwa 9 Uhr 
30 Minuten vormittags geschienen, als ob die Franzosen sich in 
nördlicher Richtung vor der 5. Infanterie-Division zurückzögen 
(es waren Vortruppen, die auf die Hauptstellung zurückgiengen) 
und hatte er der 6. Infanterie-Division Direction auf Jarny ge- 
geben; er erkannte aber bald darauf, dass diese Richtung den 
Verhältnissen nicht entspreche und zog die Division nach rechts 
heran. 

10 
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Diese Division marschierte bis 10 Uhr 30 Minuten vor- 
mittags zum Gefechte auf und begann beiderseits der Straße 
Mars la Tour-Vionville, Front gegen Osten, vorzugehen, um die 
von den Franzosen besetzten Orte Vionville-Flavigny anzu- 
greifen. 

Um 11 Uhr 30 Minuten wurde Vionville umfassend ange- 
griffen und genommen. Die nächsten Anstrengungen richteten 
sich nun gegen Flavigny, das um etwa 12 Uhr mittags nach 
hartem Kampf den Preußen in die Hände fiel. 

Um diese Zeit begann auch der linke französische Flügel 
(Division Bataille) etwas zurückzuweichen. 

Die Franzosen griffen jetzt zu ihrer Cavallerie, 2 Regi- 
menter attaquierten die preußische Infanterie, wurden aber durch 
deren Feuer abgewiesen. Nun gieng um 12 Uhr 30 Minuten 
nachmittags die preußische Husaren-Brigade Redern zur Attaque 
vor, erzielte zwar keinen taktischen, wohl aber einen moralischen 
Erfolg. 

Die 6. Cavallerie-Division war nicht rechtzeitig zur Hand, 
um die rückgängige Bewegung der Franzosen bei Rezonville 
auszunützen. 

Am östlichen Theile des Schlachtfeldes trat nun eine ver- 
hältnismäßige Ruhe ein. 

Die Deutschen hatten jetzt, soweit es in ihrer Kraft stand, 
ihren Hauptzweck erreicht, indem sie die südlichste Rück- 
zugsstraße der Franzosen verlegt und diese in einen hartnäckigen 
Kampf verwickelt hatten; ihre weitere Aufgabe war eine wesent- 
lich defensive: die genommene Stellung festzuhalten, ohne sich 
einer Niederlage auszusetzen. Diese Aufgabe war aber im Hin- 
blicke auf die große Überlegenheit der Franzosen keine leichte. 
Reserven an Infanterie waren nicht mehr vorhanden und Muni- 
tionsmangel machte sich fühlbar. 

Doch erschien jetzt eine weitere Verstärkung im Detache- 
ment des Obersten Lehmann (Rest der 37. Brigade) des X. Corps, 
der nach Chambley marschieren sollte, auf den Gefechtslärm den 
Marsch über diesen Ort fortsetzte und nach J 2 Uhr mittags bei 
Tronville eintraf. 

Um die erste Nachmittagsstunde entwickelten die Fran- 
zosen auf ihrem rechten Flügel große Truppenmassen (VI. 
Corps), anscheinend um den linken preußischen Flügel ein- 
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zudrücken. Um diesen zu stützen, wurde das Detachement 
Lehmann gegen die Tronviller-Büsche dirigiert. 

Als jedoch gegen 2 Uhr nachmittags die Franzosen in 
dieser Richtung mit bedeutenden Kräften einen entscheidenden 
Angriff vorbereiteten, wurde die Cavallerie- Brigade Bredow 
durch General v. Alvensleben angewiesen, zur Attaque östlich 
der Tronviller-Büsche vorzugehen. Diese Attaque mit glänzendem 
Elan gegen die Infanterie des VI. französischen Corps und die 
hinter derselben aufgestellte Cavallerie-Brigade Murat unter- 
nommen, endete schließlich mit dem verlustreichen Rückzug der 
Brigade gegen Flavigny; sie hatte naturgemäß keinen durch- 
schlagenden Erfolg bringen können, aber immerhin die Franzosen 
eine Zeit lang beschäftigt und ihre Vorbewegung verzögert. 

Um 3 Uhr nachmittags griffen Theile des französischen III. 
und IV. Corps die Tronviller-Büsche an, warfen die Deutschen aus 
diesen und zwangen sie, ihren schon sehr gelichteten linken 
Flügel vollständig hinter die Straße zurückzubiegen. 

Die Lage war deutscherseits eine äußerst gefährliche ge- 
worden, als nun 3 Uhr 30 Minuten nachmittags die Spitze der 
20. Division (Kraatz) bei Tronville das Schlachtfeld erreichte, 
während der Rest der 19. Division (38. Brigade) erst bis Suze- 
mont gekommen war. 

Letztere Division war zeitlich früh gegen St. Hilaire auf- 
gebrochen, bei ihr befand sich der Corps-Commandant; er ver- 
nahm zu seiner Rechten leichten Kanonendonner, und erhielt 
alsbald Meldungen des General v. Rheinbaben, sowie des Obersten 
Lehmann. Er ritt nun gegen das Schlachtfeld vor, während 
die 19. Division den Marsch in der ursprünglichen Richtung 
fortsetzte. 

Am Schlachtfelde angelangt, fand er das III. Corps im 
Gefecht mit weit überlegenen Kräften und schickte sogleich den 
Befehl zum Anmarsch auf das Schlachtfeld. 

Unterdessen hatte die 20. Division mit der Corps- Artillerie 
um 12 Uhr mittags Thiaucourt erreicht, hörte den Kanonendonner 
und marschierte gerade auf Tronville weiter. Ihre Artillerie war 
theilweise vorausgeeilt Nach Maßgabe des Eintreffens wurde 
nun die Division gegen die von den Franzosen besetzten Tron- 
viller-Büsche angesetzt, um sie diesen zu entreißen, was gegen 
5 Uhr nachmittags gelang. 
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Diesen Erfolg verdankten die Deutschen zumeist dem 
ziemlich energielosen Verhalten der Franzosen, da L'admirault 
durch das Anrücken starker deutscher Kräfte (!) seine rechte 
Flanke bedroht hielt. 

In der That war es bloß der Rest der 19. Division (Schwarz- 
koppen) mit 5y 8 Bataillonen,*) 12 Geschützen und der Garde- 
Dragoner-Brigade, die, vom Corps-Commandanten herbeigerufen, 
nacli Mars la Tour vorrückte. Dort angelangt, erhielt Schwarz- 
koppen den Befehl, den feindlichen rechten Flügel anzugreifen. 

Um 5 Uhr nachmittags setzte er die 38. Infanterie-Brigade 
Gl. Wedeil) zum Angriff in der Richtung Bruville an. Dieser Stoß 
traf nicht die Flanke der Franzosen, sondern die Front des franzö- 
sischen IV. Corps (Grenier, Cissey) und scheiterte vollständig. 
Die preußische Brigade wurde fast vernichtet. Um die nach- 
drängenden Franzosen aufzuhalten, warf sich das Garde-Dragoner- 
Regiment der Division Grenier entgegen und brachte die Fran- 
zosen zum Stehen, die nachher wieder in ihre frühere Stellung 
zurückgiengen. 

Fast gleichzeitig spielte sich am westlichsten Theile des 
Schlachtfeldes (zwischen 6 und 7 Uhr abends) ein großer Caval- 
leriekarapf ab. 

General L'admirault, um seinen rechten Flügel von den ihn 
angeblich bedrohenden großen Maßen zu befreien, verwendete 
29 Escadronen zu einem großen Vorstoße in der Richtung über 
das Plateau Ville sur Yron gegen Süden (Division Legrand, Brigade 
De France und 1 Regiment der Division Du Barail), bevor noch die 
im Anrücken begriffene Cavallerie-Division Clerembauld eingetroffen 
war. Diesem Vorgehen trat die gesammte auf diesem Theile des 
Gefechtsfeldes vorhandene deutsche Cavallerie — 22 Escadronen — 
entgegen. 

Nach einem halbstündigen Handgemenge von 6000 Reitern, 
fluteten die Franzosen zurück; auch die deutsche Reiterei zog 
sich aus dem Feuerbereiche der Franzosen gegen Mars la 
Tour. 

Gegenüber dem rechten Flügel der Deutschen, wo Bazaine 
bedeutende Reserven anhäufte, beschränkten sich die Franzosen 

*) Die 37. Brigade (Detachement Lehmana und Lynker) war bereits im 
Gefecht. 
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seit 3 Uhr nachmittags auf ein stehendes Gefecht, mit kurzen 
und erfolglosen Vorstößen. 

Etwa um 4 Uhr nachmittags trafen auch hier deutscher- 
seits Verstärkungen ein. 

Vom Vm. Corps war die 16. Division (v. Barnekow), bloß 
eine Brigade stark,*) gegen Mittag N an der Mosel bei Arry an- 
gelangt, erfuhr hier vom Kampfe des III. Corps und rückte in 
der Folge über Aufforderung der 5. Division auf das Gefechts- 
feld vor. Ein Regiment der 18. Division (vom IX. Corps) schloss 
sich dieser Vorrückung an. Das IX. Corps hatte nämlich von 
Moltke am 16. Befehl erhalten, jedenfalls noch am selben Tage 
die Mosel bei Corny zu überschreiten und es war dessen Tete 
eben dort eingetroffen, als Barnekow auf das Gefechtsfeld ab- 
rückte. Gegen 5 Uhr nachmittags griff Barnekow in das Gefecht 
beim Wald von St. Arnould ein, wälirend vom IX. Corps nur 
noch eine Brigade (Hessen) am äußersten rechten Flügel vom 
Walde von Oignons gegen 6 Uhr abends sich am Kampfe be- 
theiligte. 

Das Gros des IX. Corps, von General v. Manstein zurück- 
gehalten, hatte also für die Unterstützung des III. Corps nichts 
geleistet, 

Prinz Friedrich Karl war nach 4 Uhr nachmittags auf dem 
Schlachtfelde angekommen und hatte bei Flavigny Aufstellung 
genommen. 

Gegen 7 Uhr abends wollte er dem Gegner noch einen 
letzten Schlag durch eine allgemeine Vorrückung versetzen. 
Aber dieser gegen Einbruch der Dunkelheit unternommene An- 
griff, kam angesichts der ungebrochenen Kraft der Franzosen 
und bei der allgemeinen Ermattung der Truppen sehr bald zum 
Stehen. 

Die eingebrochene Dunkelheit beendete den unentschiedenen 
Kampf, aber erst gegen 10 Uhr nachts verstummte das Feuer 
auf allen Punkten des Schlachtfeldes, auf dem mehr als 30.000 Mann 
gefallen waren. 

Die deutsche Armee hatte die Aufgabe des Tages, soweit 
es in ihrer Kraft stand, befriedigend gelöst. Im taktischen Sinne 
war die Schlacht unentschieden geblieben. Immerhin hatten die 

*) Die andere stand noch gegen Thionville. 
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Deutschen die Armee des Marschalls Bazaine einen ganzen Tag 
aufgehalten und ihr einen der gewählten Eückzugswege abge- 
schnitten. So hatte der 16. August für die Deutschen 
mit einem unbestreitbaren strategischen Siege 
geendet 

Erst der nächste Morgen zeigte den Deutschen das Resultat 
des Kampfes, da die Franzosen ihre Stellung geräumt hatten. 

Wir sehen in diesem Kampfe zwei deutsche Corps der ge- 
sammten Armee des Marschalls Bazaine Stand halten, der in ihnen 
wohnende Offensivgeist treibt sie immer zu neuen Angriffen vor; 
dadurch behaupten sie sich. Die deutsche Cavallerie versucht 
dreimal die arg bedrängte Infanterie zu degagieren und erbringt 
dadurch den Beweis, dass die Eclairierung nicht die einzige Auf- 
gabe dieser Waffe sein kann, dass sie auch als „Schlachten- 
reiterei" verwendet werden kann und muss. 

Die deutsche Artillerie gründet an diesem Tage ihr Renommee, 
die Batterien fahren weit vor, oft trotz heftigem feindlichen 
Infanteriefeuer, und bilden das Gerüste der Gefechtsfront. 

Das Ober - Commando der 2. Armee hatte ein falsches 
Calcül angestellt, die Gruppierung der Kräfte war für ein ent- 
scheidenderes Gefecht höchst ungünstig, da man eben auf ein 
solches nicht gerechnet hatte. 

Die deutschen Corps sind weit von einander entfernt, das 
Garde -Corps 36 km, das IV. Corps sogar circa 50 im vom 
Schlachtfelde. 

Noch um 12 Uhr mittags wollte Prinz Friedrich Karl von 
dem einmal gefassten Entschlüsse nicht abgehen, er meldete aus 
Pont ä Mousson an das große Hauptquartier, dass es sich bei 
dem Kampfe des III. Corps bei Vionville offenbar nur um einen 
Bruchtheil — ein Queue-Corps der französischen Armee handle, 
welchen man nach Norden *) abdrängen werde, während das Gros 
der 2. Armee gegen die Maas weiter vordringen werde. 

Prinz Friedrich Karl war demnach noch um Mittag des 
16. der Ansicht, dass die französische Armee mit der Hauptkraft 

*) Beruhte auf der irrthümlichen Meldung Alvenslebens, der um 10 Uhr 
30 MiD. vormittags den Abmarsch französischer Vortruppen, die an ihr Gros 
anschließen wollten, wahrnahm und für ein Zurückgehen der Franzosen überhaupt 
gegen Norden hielt und an das Armee-Commando berichtete: „Der Feind im Rück- 
züge gegen Norden begriffen." 
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bereits näher an Verdun sein müsse. Diese wollte er um keinen 
Preis auslassen. 

So schwierig ist es im Kriege, sich über den Gegner zu 
orientieren! So unwahrscheinliche Situationen treten im Kriege 
oft ein. Würde man im Frieden einen solchen — doch so gut 
begründeten Irrthum für wahrscheinlich halten, wie er hier den 
Anschauungen des 2. Armee-Commandos zugrunde lag? Der 
Krieg ist ein dämonisches Element, dass sich weder aus Friedens- 
Manövern noch aus Büchern ergründen lässt, 

Nachmittag erst, als Prinz Friedrich Karl am Schlachtfelde 
eintrifft, erkennt er, dass er es mit der ganzen französischen 
Armee zu thun habe. Nunmehr trifft er natürlich Vorsorge, um 
alle seine Corps gegen Vionville zu concentrieren. Er erlässt 
zwischen 10 und 11 Uhr nachts die Befehle an das XII. und 
Garde-Corps zum sofortigen Rechtsabmarsche, wodurch im Laufe 
des 17. bei Vionville— Mars la Tour concentriert sein können : 
III. und X. Corps, dann IX., VIII. und VII. Corps, endlich Garde- 
und XII. Corps, d. s. 14 Divisionen. 

In Betreff der Führung sehen wir beim III. Corps ein 
scharfes Erfassen der wichtigen strategischen Situation und das 
Bestreben, durch zweckmäßige Verwendung aller Kräfte aus ihr 
Nutzen zu ziehen, seitens des X. Corps ein verständiges initiatives 
Eingreifen ins Gefecht. Die höheren Führer sind immer vorne 
und orientieren sich über die Lage, sie werden in ihren Ab- 
sichten durch die Selbsttätigkeit der Unter- Commandanten 
unterstützt: alles was in der Nähe des Schlachtfeldes marschiert 
oder steht, eilt herbei um mitzuhelfen. 

Wie der Verlauf der Schlacht lehrt, war der Einfluss des 
Oberbefehlshabers auf den schließlichen Ausgang — wie bei 
Wörth — naturgemäß ein sehr geringer. 

So zeigt sich diese Schlacht vornehmlich als eine selten 
schöne Rhumesthat der an ihr betheiligten Truppen. Diesen, 
ihrer Zähigkeit und verständnisvollen Ausdauer, ihrem Geschick, 
sowie der Führung der Corps- und Divisions-Commandanten 
gebürt das vollste Lob. 

Aber auch endlich der Entschluss des Armee-Commandanten, 
mit äußerster Anspannung der Kraft den letzten Schwertstreich 
zu führen, um zu einem vollen Erfolge zu gelangen, wenn auch 
die Mittel zu seiner Ausführung nicht hinreichten, zeigt uns, 
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dass man deutscherseits die richtige Auffassung für die Bedeutung 
des Ausganges eines einmal begonnenen Kampfes hatte und ver- 
dient von diesem Standpunkte und als Zeichen männlicher Ent- 
schlossenheit uneingeschränkte Anerkennung. 

X. Benrtheilung der Schlacht von Rezonville vom Stand- 
punkte der Franzosen. 

1. Lage der französischen Rhein-Armee am 
14. August abends. Dispositionen für den 15. 

Am 14. mittag« war der Train und die beiden Reserve- 
Cavallerie-Divisionen f auf das linke Mosel-Ufer übersetzt. Die 
Cavallerie-Divisionen hatten die Tete der Colonnen erreicht und 
lagerten bei Mars la Tour und Conflans. 

Das VI. Corps und das II. Corps hatten die Mosel auf den 
Brücken in Metz selbst passiert; das IV. Corps war im Über- 
schreiten der Mosel auf den nördlich Metz geschlagenen Brücken 
begriffen, als das noch bei Colombey Nouilly stehende III. Corps 
im Laufe des Nachmittags des 14. von den Deutschen an- 
gegriffen wurde. 

Durch das während dieses Rückmarsches entrierte Gefecht 
bei Colombey — Nouilly kam das III. und sodann der größte Theil 
des IV. Corps ins Gefecht und waren daher am Abend des 14. 
diese Corps sowie die Garde noch am Schlachtfelde östlich Metz 
wodurch die Armee durch die Mosel getrennt war. 

Durch dieses Gefecht war aber auch der Rückmarsch um 
einen Tag verzögert und waren indessen bereits ein deutsches Corps 
(das X.) und 2 Cavallerie-Divisionen (die 5. und Garde-) über 
die Mosel gelangt. Die deutsche Cavallerie hatte sich also schon 
zwischen beide französischen Armeen eingeschoben, denn jene Mac 
Mahons war an diesem Tage in Neufchateau — 9 Märsche von 
Metz entfernt — angekommen; sie konnte wie schon ausgeführt 
wurde, durch die Bahnbeförderung den Vereinigungspunkt 
Chälons etwa gegen den 19. oder 20. August mit ihrem Gros 
erreichen. 

Für Bazaine handelte es sich darum, die Strecke Metz— 
Verdun — Chälons so rasch als möglich zu durchziehen, um im 
Sinne der am 13. gefassten Entschlüsse beide Armeen bei 
Chälons zu vereinen. 

\ 
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Die Art des Rückmarsches hieng aber schon sehr von den 
Fortschritten ab, welche die Deutschen machten, indem schon 
seit dem 12. deutsche Patrouillen bei Pont ä Mousson und später 
die Besetzung dieser Stadt gemeldet wurden. 

Daher einerseits die gedrängte Marschform der fran- 
zösischen Armee, andererseits aber auch die relativ langsame 
Bewegung. 

Nach dem Gefechte bei Borny, am 14., musste Bazaine 
umsomehr gefasst sein, dass ihm der nachdrängende Gegner 
scharf folgen werde. 

Die Dispositionen Bazaines für den 15. sind nicht genau 
bekannt geworden, auch in den Acten der Processe nach dem 
Feldzuge wurden schriftliche Dispositionen nicht gefunden; 
Bazaine disponierte viel mündlich, indem er die mündlichen 
Befehle durch Adjutanten überbringen ließ. Sein Generalstabs- 
Chef, Gl. Jarras, hatte wenig Einfluss auf die Befehlsausferti- . 
gungen ; derselbe vorstand es nicht, sich die nöthige Autorität 
zu erwerben. Gekränkt darüber, dass ihm Bazaine nicht sofort 
mit vollem Vertrauen empfieng, zog er sich von der ihm zu- 
kommenden Thätigkeit ganz zurück und ließ den Dingen freien 
Lauf, wodurch Bazaine der Mitwirkung eines Organes entbehrte, 
welches für den geregelten ordentlichen Dienstbetrieb in einer 
Armee von allergrößter Wichtigkeit ist. 

Was thatsächlich befohlen wurde, geht aus der Situation 
der Armee am 15. abends ziemlich deutlich hervor. 

2. Situation der Armee am 15. abends. 

Am Abend des 15. stand vom TL Corps die 3. Division 
(Laveaucoupet) als Besatzung in Metz. Die 2 anderen Divisionen 
des Corps lagerten südlich von Rezonville; die dem Corps fcuge- 
theilte Brigade Lapasset (vom V. Corps) war als linke Flanken- 
deckung gegen Gorze detachiert. In Gorze selbst waren bereits 
deutsche Truppen gemeldet. Das VI. Corps stand zwischen 
St. Marcel und Rezonville, die Garde bei Gravelotte, das III. Corps 
bildete den rechten Flügel und hatte die Gegend von Verneville 
erreicht 

Das IV. Corps, dem sich die Division Metman des III. Corps 
angeschlossen hatte, fand die nach Gravelotte führende Straße 
von Trains vollkommen verstopft, es beließ daher nur die Tete- 
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Division in dieser Richtung und suchte nördlich ausbiegend auf 
die Straße nach Briey zu kommen. 

Es hatte erst spät nachts den Raum 5 — 6 km nördlich von 
Metz erreichen können. 

Die 1. Reserve-Cavallerie-Division (du Baratt) biwakierte, 
wie am 14, bei Doncourt, die 3. Reserve-Cavallerie-Division bei 
Vionville. Diese 3. Reserve-Cavallerie-Division war am 15. mor- 
gens von Gravelotte mit dem Befehl aufgebrochen, die Straße 
auf Mars la Tour aufzuklären. Sie war schon bei Rezonville 
mit einzelnen preußischen Escadronen und später im Laufe des 
Vormittags mit stärkerer deutscher Cavallerie (Brigade Redern 
der 5. Cavallerie-Division) bei Mars la Tour und Puxieux in 
Contact getreten und musste sogar eine 1 — 2stündige Kanonade 
mit den südwestlich Mars la Tour autgefahrenen deutschen Batte- 
rien aushalten. 

Das III. Corps hatte am 15. über 18 km zurückgelegt, was 
im Hinblicke auf die Schwierigkeiten des Marsches als eine gute 
Marschleistung angesehen werden muss; dagegen kam das IV. 
Corps nur um 10 km weiter. Damit diese geringe Leistung nicht 
ungerecht beurtheilt werde, muss man berücksichtigen, dass es 
eben hinter dem III. Corps marschierte und dass der Abstieg 
ins Moselthal, das Überschreiten der Mosel, sowie die Abände- 
rung der Marschrichtung, dem Passieren so zahlreicher Geschütze 
und Wagenparks manches Hindernis bereitet haben mögen, und 
dass der Rückmarsch mehr nach Art eines Gefechtsmarsches 
geschah. 

3. Dispositionen für den 16. 

Marschall Bazaine erfuhr bis Abend den 15. von dem Kampfe 
der 3. Reserve-Cavallerie-Division bei Mars la Tour. Er blieb 
aber trotzdem noch seinem Entschlüsse treu, am 16. den Marsch 
nach Chälons fortzusetzen. Am Abend des 15. wurde folgender 
Befehl für den 16. ausgegeben: 

„Morgen früh um 4 Uhr ist abgekocht. Um Uhr 
stehen die Truppen zum Abmarsch bereit, Pferde gesattelt 
und Zelte abgebrochen. Das II. und VI. Corps werden vor- 
aussichtlich 30.000 Mann vom Feinde vor sich haben und 
müssen auf einen Angriff gefasst sein." 
Dieser Befehl lässt erkennen, dass Marschall Bazaine um 
diese Zeit schon völlig ausreichend von der großen Nähe des 
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Feindes unterrichtet war. Es ist ferner zweifellos, dass Bazaine 
bei Festsetzung der gleichen Aufbruchszeit für alle Corps einen 
Rückmarsch der Armee in Gefechtsordnung mit Corps auf glei- 
cher Höhe vor Augen hatte ; denn wenn er dies nicht bezweckt 
hätte, so wäre es nicht richtig gewesen, die ganze Armee aus 
dem Ruheverhältnisse gleichzeitig aufbrechen zu lassen, weil 
sich ja z. B. die 3 Corps (IL, VI. und Garde-) auf der südlichen 
Straße nicht gleichzeitig in die Marschcolonne einreihen konnten, 
sondern das VI. Corps mit der Tete etwa erst nach 2 — 3 Stunden, 
bis die Queue des IL Corps Rezonville passiert gehabt hätte 
und ebenso die Garde wieder erst nach 5—6 Stunden mit der 
Tete bei Rezonville eintreffen durfte, bis die Queue des VI. Corps 
Rezonville verlassen gehabt hätte. 

Aber von einem solchen Marsche in tiefer Marschcolonne 
konnte nach dem Zusammenstoße der 3. Reserve-Cavallerie-Di- 
vision von vormittags den 15. und bei der bekannten Nähe feind- 
licher Armeekörper füglich keine Rede sein. 

Die Armee konnte in Voraussicht eines größeren Kampfes 
nur mehr in Gefechtsform weiter marschieren. 

Die Truppen standen, wie befohlen, am Morgen des 16. 
marschbereit, als Bazaine vom Commandanten der nördlichen 
Colonne (Marschall Leboeuf, Commandant des LH. Corps) die 
Meldung erhielt, dass das IV. Corps noch sehr weit zurück (bei 
Woippy) und der Train noch im Passieren der Mosel begriffen 
sei. Unter diesen Umständen und angesichts der Möglichkeit 
einer Schlacht beantragte Marschall Leboeuf den Aufschub des 
Abmarsches, bis die zurückgebliebenen Truppen sich herange- 
zogen hätten. Marschall Bazaine gieng auf diesen Vorschlag 
ein und sandte der linken Colonne den Befehl, „sofern der Feind 
nicht in größerer Stärke in der Nähe erscheint, wieder Zelte 
aufzuschlagen, nachdem voraussichtlich erst nachmittags abmar- 
schiert werde, bis die erste Colonne in gleiche Höhe gelangt 
sei." Die linke französische Colonne gab sich darauf wieder 
der Ruhe hin. 

Diese Verzögerung des Abmarsches sollte jedoch schwer- 
wiegende Folgen nach sich ziehen, denn an demselben Vormittag 
waren, wie wir wissen, das III. und X. deutsche Corps und die 
5. und 6. Cavallerie-Division, und zwar dss III. Corps und die 
2 Cavallerie-Divisionen von Arnaville über Gorze, bezw. von 
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Suzemont auf Mars la Tour und Vionville und das X. Corps auf 
St, Hilaire (westlich Mars la Tour) dirigiert worden. 

Kaiser Napoleon hatte am Morgen des 16. unter Bedeckung 
einer Cavallerie-Brigade die Armee verlassen. 

4. Würdigung der Schlacht von Rezonville vom 
Standpunkte der Franzosen, mit Bezug auf die An- 
lage im Großen. 

Die Schlacht begann mit einem Überfalle der Dragoner- 
Brigade Prinz Murats westlich von Vionville seitens der 
5. deutschen Cavallerie-Division (9 — 10 Uhr vormittags). General 
Frossard ließ sein Corps antreten und Vionville und Flavigny 
durch je eine Brigade besetzen. 

Die zur Deckung der linken französischen Flanke des II. 
Corps hinausgeschobene Brigade (Lapasset) wurde dann von 10 
Uhr an in ihrer Aufstellung nördlich Gorze von der 5. deutschen 
Infanterie-Division (III. Corps) angegriffen und gegen Rezonville 
zurückgedrängt, wo sie von dem Gros (der Division Verge) aut- 
genommen und unterstützt wurde. 

Es entsteht südlich von Rezonville ein stehendes Gefecht, 
bis links von der 5. alsbald auch die 6. deutsche Division sich 
von 10 Uhr vormittags an entwickelt und Vionville angreitt. 
Die dort stehende Vorhut- Brigade (von der Division Bataille) 
des II. Corps räumt diesen Ort und geht ebenfalls in die Auf- 
stellung von Rezonville, in die Hauptstellung zurück (ca. 12 Uhr). 
Das französische II. Corps unternimmt aas dieser Aufstellung 
wiederholt kleinere Offensivstöße gegen das III. deutsche Corps, 
welches sich indes, wenn auch mit großer Mühe, in den er- 
oberten Positionen von Vionville und Flavigny behauptet. 

Marschall Bazaine ersah aus den Angriffen der deutschen 
Cavallerie (der 5. Division), wie aus jenen des III. deutschen 
Corps, dass er bedeutende Kräfte vor sich habe und dass er jetzt 
nicht mehr auf bloßes Fortmarschieren, sondern auf einen Kampf 
denken müsse, und ordnete den Aufmarsch der ganzen Armee 
zum Gefechte an. 

Das II. Corps hatte sich im allgemeinen bei Rezonville und 
südöstlich zu entwickeln und zu behaupten. Das VI. Corps 
sollte zum Theile nördlich Rezonville gegen die Römerstraße 
zum Gefecht aufmarschieren, zum Theile (Division Levassor) mit 
der Garde die Armee-Reserve hinter dem linken Flügel bei 
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Gravelotte, Front gegen Süden bilden. Das III. Corps erhielt 
Befehl, in Verlängerung des rechten Flügels des VI. Corps 
von St. Marcel über die Römerstraße gegen Vionville und Mars 
la Tour vorzugehen. In General L'Admirault setzte der Marschall 
das Vertrauen, dass er das IV. Corps in der Richtung gegen 
Mars la Tour auf den Kanonendonner heranführen würde. *) Die 
3. Reserve-Cavallerie-Division sollte hinter dem linken Flügel 
bei der Armee-Reserve halten ; die l. Reserve-Cavallerie-Division 
den rechten Flügel der Armee begleiten und sichern. 

Der Aufmarsch entwickelte sich organisch aus den momen- 
tanen Aufstellungsorten der Corps ; er konnte mit Rücksicht auf 
die große Entfernung des IV. Corps (Woippy— Mars la Tour 
20 km) nicht vor 3 — 4 Uhr nachmittags beendet sein. 

Nachdem der Marschall sich noch nicht den freien und 
ungehinderten Abzug gegen Metz gesichert hatte, wollte er sich 
einstweilen noch die Verbindung mit Metz often halten, und 
hielt daher auch die Verstärkung seines linken Flügels, sowie 
eine immer größere Ausdehnung desselben gegen Metz hin, 
geboten. 

Der ursprüngliche Gedanke des Marschalls war — wie er 
selbst angibt — mit dem III. und IV. Corps eine Linksschwen- 
kung auszuführen, um den deutschen linken Flügel zu umfassen 
und, wenn möglich, in die Defil^en von Gorze und Chambley 
und in das Moselthal zu werfen. Auf diese Weise hätte die 
französische Armee sich wohl am ehesten den Abzug gegen 
Verdun wieder geöffnet, jedoch das IV. Corps war erst spät zur 
Hand und auch das III. traf erst staffelweise ein, wodurch die 
Ausführung dieses Entschlusses verzögert worden wäre; aber 
auch die Anordnungen des Marschalls zeigen nichts, was auf 
ein Festhalten dieser Absicht deuten könnte, indem sie im 
Wesentlichen den Charakter einer passiven Verteidigung tragen 
— von Ofiensive nirgends die Rede ist 

Indessen, nachdem Bazaine am eigenen linken Flügel schon 
bedeutende Massen hatte, gab es nicht leicht etwas Einfacheres, 
als von diesem Flügel aus mit einem entschlossenen Angriffe 
vorzugehen. Eine Offensive des linken französischen Flügels 

*) Der Marschall gibt selbst an, dass er am 16 mit Gl. L'Admirault in 
keiner Verbindung gestanden und dieser ihm über seine Bewegungen keine 
Meldung gemacht hätte. 
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sicherte am besten die Verbindung mit Metz, trennte die Deut- 
schen von ihren Verbindungen über die Mosel und sperrte die 
Moselübergänge für die jenseits nachrückenden Verstärkungen. 
Außerdem gewährte ein Angriff von diesem Flügel den Vortheil, 
dass die einheitliche Leitung desselben, durch die Anwesenheit 
des Marschalls an diesem Orte begünstigt wurde, indem an die 
Initiative der Unterführer nur geringe Anforderungen gestellt 
werden mussten — ein Umstand, der bei der Gewöhnung der 
französischen Führer an eine Unfreiheit des Willens auch sehr 
ins Gewicht fallt. 

Schließlich war die Übermacht der Franzosen so groß, dass 
wo immer — sei es rechts oder links — sie sich zum ener- 
gischen Vorgehen nach bewirktem Aufmarsche entschlossen hätten, 
ihnen der Erfolg unbedingt gesichert gewesen wäre. 

5. Durchführung der Schlacht von Mittag an. 

Der Aufmarsch des linken Flügels der Armee stellte gegen 
Mittag 

2'/ 2 Divisionen des II. Corps, 

3 n r> VI» 7) 

2 „ der Garde, 

zusammen 7 7* Divisionen mit einem Gefechtsstande von circa 

70—80.000 Mann mit circa 200 Geschützen zur Verfügung des 

Armee-Commandanten. 

Die 7 Divisionen des rechten Flügels (60—70.000 Mann) 
waren noch im Aufmarsche begriffen. 

Den 80.000 Mann des linken Flügels standen, wie wir jetzt 
wissen, zunächst nur circa 30.000 Mann des III. deutschen Corps und 
der 5. und 6. Cavallerie-Division gegenüber. Es ist klar, dass, wenn 
diese Situation und das Zahlenverhältnis dem Marschall Bazaine 
so vor Augen gewesen- wäre, als es sich später herausstellte, wahr- 
scheinlich auch dieser, trotz aller Vorsicht, die ihm die allge- 
meinen Verhältnisse (die Minderzahl seiner Armee gegenüber 
der deutschen, das erschütterte Vertrauen seiner Armee etc.) 
auferlegten, zu einem Offensivstoße gegen das III. Corps ge- 
schritten wäre. 

Da aber Bazaine dieses Verhältnis nicht so überblicken 
konnte, so können wir ihn deswegen, weil vielleicht ein Feld- 
herr wie Napoleon I. das Kritische der Situation der deutschen 
Armee herausgefühlt hätte, doch unmöglich ohne Weiteres ver- 
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urtheilen. Bei der Unklarheit der Verhältnisse, wie sie sich oft auf 
dem Gefechtsfelde ergeben, können wir es begreiflich finden, 
wenn der Marschall erst den Aufmarsch der ganzen Armee ab- 
warten wollte. 

Das III. Corps entwickelte sich zwischen 1 und 2 Uhr 
zwischen S. Marceil und Bruville, das IV. Corps rückte über 
Doncourt nach. 

Die Vollendung des Aufmarsches erfolgte etwa nach 4 Uhr 
nachmittags durch das Einrücken des IV. Corps auf dem rechten 
Flügel des III. Corps. Hatte schon dieses im Vereine mit dem 
VI. Corps die über die Chaussee nördlich Vionville vorgedrun- 
genen Theile der Deutschen (Division Kraatz des X. Corps) wieder 
über diese Straße in die Büsche von Tronville zurückgeworfen, 
so fiel das Vorrücken des IV. Corps gegen Mars la Tour mit 
dem Eingreifen der Division Schwarzkoppen und speciell der 
Brigade Wedell bei Mars la Tour zusammen. Deren Vorstoß 
(5—6 Uhr) scheiterte, wie erwähnt, an den Linien des IV. Corps 
und die Divisionen Cissey und Grenier drangen in Verfolgung 
der Brigade Wedell — alsbald aber auch heftig von deutscher 
Cavallerie angefallen — bis an die Straße bei Mars la Tour vor. 

Fast gleichzeitig entwickelte sich sodann der große Reiter- 
kampf am westlichen Flügel der Schlachtlinie nördlich von Mars 
la Tour auf dem Plateau des Yron-Baches, der wie besprochen, 
zu Ungunsten der Franzosen ausfiel und eine weitere Vorrückung 
des durch den weiten Vormarsch (theils querfeldein) von Woippy 
nach Mars la Tour (20 km) ermüdeten IV. Corps über die Chaussee 
hinüber, wie es scheint, als nicht räthlich erscheinen ließ. 

Die nach und nach von Gorze bis Vionville und schließlich 
bis Mars la Tour auf 10 km vergrößerte Gefechtsfront, die 
starken Artillerie-Linien der Deutschen, die Überlegenheit der 
Geschützwirkung, die Zähigkeit des Widerstandes seitens der 
Infanterie bei Vionville, die wiederholten Cavallerie-Attaquen, 
brachten den Marschall Bazaine zur Überzeugung, dass ihm sehr 
starke Kräfte des Gegners gegenüberstünden. 

Als er schließlich das II. Corps durch die Garde abgelöst 
hatte, und als er gegen Abend von neuen Zuzügen auf deutscher 
Seite (Eingreifen von Theilen des VIII. und IX. Corps bei 
Gorze) Meldung erhielt, anderseits auch vom rechten Flügel ge- 
meldet wurde, dass das IV. Corps nicht über Mars la Tour vor- 
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gekommen sei, sah er auch von jedem größeren Offensivstoße 
sowohl auf dem rechten, als auch auf dem linken Flügel ab und 
begnügte sich damit, den Angriff des der Zahl nach gewiss über- 
schätzten Gegners abgewiesen zu haben. 

An der Schlacht hatten etwa 140.000 Franzosen mit 
476 Geschützen theilgenommen, während die Stärke der Deut- 
schen etwa 70.000 Mann mit 222 Geschützen betrug. 

Die Verluste waren sehr bedeutend, die Franzosen ver- 
loren circa 15 Percent an Todten und Verwundeten. 

6. Was die Gefechtsart im Großen der franzö- 
sischen Infanterie betrifft, so klammerten sich die französischen 
Truppen sehr an das Terrain und dessen Deckungen und zeigten 
selten ihren früheren Offensivgeist Die Ursache dieser Gefechts- 
weise war eine Folge der Niel'scheii Organisation. Er führte als 
Kriegsminister das Chassepot-Gewehr ein und als ehemaliger 
Genieofficier legte er einen allzu großen Wert auf die Aus- 
nützung des Terrains. Eine Infanterie aber, welche das Gewehr 
nicht ausnützt, um schneller und mit geringeren eigenen Ver- 
lusten an den Feind heranzukommen, steht nicht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe. 

Wenn der Offensivstoß der Division Grenier des IV. fran- 
zösischen Corps gegen die 38. deutsche Infanterie-Brigade in 
der 6. Abendstunde Ausdauer zeigte und von Erfolg begleitet 
war, so beweist dies nur, dass auch die Franzosen, sobald sie 
richtig massiert angesetzt wurden, des Erfolges sicher sein konnten. 

Die französische Artillerie zeigte sich sowohl was die Ge- 
schützwirkung, als was die taktische Verwendung, das Zusammen- 
ziehen größerer Artilleriekräfte zum Zwecke einer überlegenen 
Feuerwirkung betrifft, schwächer als die deutsche. 

Die französische Oavallerie stand der deutschen in An- 
sehung des opferwilligen Anreitens nicht nach. Ihr Sicherheits- 
und Autklärungsdienst scheint aber im Argen gewesen zu sein, 
wie der Überfall der Dragoner-Brigade Murat bei Mars la Tour 
zu Beginn der Schlacht beweist und auch in der Verwendung 
großer Cavalleriemassen, wie sie zum Schlüsse der Schlacht in 
Action traten, scheint die französische Cavallerie nicht genügend 
geschult gewesen zu sein. 

Ganze Cavallerie-ßrigaden der rückwärtigen Treffen kamen 
nicht zur Attaque, wurden im Gegentheile von den geworfenen 
vorderen Treffen mitgerissen. n 
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XI. Würdigung der Schlacht von Gravelotte vom 
deutschen Standpunkte. 

1. Situation der deutschen 1. und 2. Armee iu 

der Nacht vom 16. auf den 17. August. 

Am 16. abends standen von der 1. Armee das 
I. Corps an der Nied bei Courcelles, 

VIII. Corps mit der V« 16- Division bei Gorze, mit der 15. noch 

bei Mariculles am rechten Moselufer, 
VII. Corps beiderseits der Seille bei Pommerieux— Verny; 
1. Cavallerie-Division südlich Fey am linken Seille-Ufer, 
3. „ „ bei Me"cleuves (zwischen dem VIII. und 

I. Corps an der Straße von Metz— Chat. Salins). 

Hauptquartier Coin zur Seille. 

Die 2. Armee stand: 
X. Corps bei Puxieux, 

III. „ 5. Division bei Gorze, 6. Division südlich Tronville 
\ IX. „ 25. Division Bois des Ognons, 18. Division Arnaville 

im Mosel-Thale, 

11. Corps bei Buchy, 

XII. „ 23. Division Regneville en Haye, 24. Division Pont 
ä Mousson. 

Garde-Corps Bernecourt (Avantgarde bei Bouconville), 

IV. „ Saizerais, Front gegen Toni, 

5. Cavallerie-Division bei la Chaussee, 

6. „ „ Gorze, 

12. „ „ Nonsard, mit Vorposten in der Rich- 
tung gegen St. Mihiel. 

Garde-Cavallerie-Division Apremont mit Vorposten zwischen 

St. Mihiel und Commercy. 
Hauptquartier Gorze. 
Großes Hauptquartier Pont ä Mousson. 

Nach dem Verlaufe der Schlacht musste man gewärtig 
sein, dass die oftenbar überlegenen französischen Heeresmassen 
am folgenden Morgen (17.) einen neuen Versuch machen würden, 
sich den ihnen verlegten Weg nach Westen wieder zu eröffnen; 
sei es, dass sie in mehr defensiver Weise bloß das Schlachtfeld 
behaupteten und unter dem Schutze einer Arrieregarde über 
Conflans abmarschierten, oder aber, dass sie in Ausnützung der 
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am 16. errungenen Vortheile und ihrer momentanen Übermacht 
weiter gegen das X. und IU. Corps gegen Thiaucourt oder 
Gorze vorstießen, um erst nach Zurückwerfen dieser Corps den 
Abmarsch nach Westen anzutreten. Der erste Fall war in tak- 
tischer Beziehung der den Deutschen ungefährlichere ; er brach 
der momentan schwierigen taktischen Situation die Spitze ab; 
er entzog ihnen aber auch die strategischen Vortheile, die sie 
durch das lange Stehenbleiben der französischen Arme bei Metz 
und ihr eigenes rasches Vorrücken gegen die Mosel gewonnen 
hatten ; indem sie dann das so nahe Ziel — Bazaine von Mac 
Mahon zu trennen und Einen nach dem Anderen zu schlagen — 
nicht erreichen konnten. 

Machten die Franzosen am nächsten Tage aber mit ihrer 
gesammten Macht einen Vorstoß, so konnte sich die Lage für 
die Deutschen sehr kritisch gestalten ; es war dann — allerdings 
im ungünstigsten Falle — zu befürchten, die beiden erstgenannten 
Corps (III. und X.) würden diesen Anprall nicht aushalten und 
zurückgeworfen werden, ehe noch ausreichende Unterstützung 
angekommen wäre, und man musste sich darauf einrichten, die 
Armee etwa bei Thiaucourt oder bei Pont ä Mousson zum Auf- 
marsche zu bringen. 

Die 1. Armee konnte dann vielleicht von der 2. Armee ge- 
trennt werden; ja es lag für die Franzosen sogar die Möglich- 
keit vor, die ganze Aufstellung der Deutschen zu durch- 
brechen. 

Um dieser Gefahr auszuweichen, bliebe nichts übrig, als 
die beiden Corps (III. und X.) im Falle eines übermächtigen 
Angriffes der Franzosen auf die Corps VIII. und IX. über Gorze 
auf Pont a Mousson zurückzunehmen. 

Anderseits, wenn der Gegner nicht angriffe — günstiger 
Fall — konnte man hoffen, im Laufe des nächsten Tages (17.) 
das III. und X. Corps durch Einrücken der andern Corps auf 
dem Schlachtfelde in ausreichender Weise zu unterstützen, um 
dann selbst wieder in die Offensive übergehen zu können. 

Ob man mehr der Befürchtung oder der Hoffnung Raum 
gab, davon hieng sehr viel ab. Die energische Leitung der 
2. Armee gab sich im Vertrauen auf die eigene Kraft mehr der 
Hoffnung hin. Sie blieb mit dem Entschlüsse, es aufs Äußerste 
ankommen zu lassen, auf dem Schlachtfelde stehen. Damit war 

Ii* 



164 

schon sehr viel gewonnen, und da der Gegner sich nicht zu 
einem ebenso festen Entschlüsse aufraffen konnte, wurde schließ- 
lich Alles gewonnen. 

2. Welche Corps konnten von den Deutschen 
am 17., welche am 18. auf das Schlachtfeld gezogen 
werden, welche Corps blieben ab? Dispositionen 
für den 17. August. 

Am Schlachtfelde selbst standen das X., III. und Theile 
des IX. und VIII. Corps; erstere waren am 16. überaus hart 
mitgenommen worden und für bedeutende Leistungen am näch- 
sten Morgen kaum in Anschlag zu bringen. Man musste daher 
trachten, möglichst viele frische Truppen schon bei Tagesanbruch 
am Schlachtfelde zu vereinen. Zunächst standen der Rest des 
VIII. und IX. Corps, sowie das VII. Corps, welche nicht über 
10 km von Gravelotte -Rezonville entfernt waren, und noch bis 
zum Morgen des 17. auf das Schlachtfeld herangezogen werden 
konnten. 

Das XII. Corps, auf einen Tagmarsch von der Linie Mars 
la Tour— Rezonville entfernt, konnte in den Mittagsstunden des 
17. eintreffen. Auf ein Mitwirken des Garde-Corps, welches circa 
36 £w von Mars la Tour entfernt war, durfte man erst in den 
späteren Nachmittagsstunden rechnen. Es traf aber, weil der 
Commandant ebenfalls wieder den Befehlen entgegenkam, auch 
schon um Mittag hart beim Schlachtfelde ein. Das IV. Corps 
war ungefähr 48 km von Vionville entfernt ; auf dessen Ein- 
greifen war selbst bei forcierter Leistung erst am 18. abends 
und das nur mit Theilen zu rechnen, zumal als es am 16. mit 
einem großen Theile gegen Toul in Verwendung getreten war. 

Das II. Corps (40 km von Gorze) sollte am 17. Pont a 
Mousson erreichen, konnte daher auch nicht vor dem 18. mittags 
bei Vionville oder Gravelotte eintreffen. 

Wir sehen also für den 17. früh zur Wiederaufnahme der 
Schlacht disponibel : X., III., IX , VIII. und VII. Corps oder 
10 Divisionen mit ca. 120.000 Mann. 

Diese konnten durch das rechtzeitige Heranrücken des XII. 
und des Garde-Corps am Nachmittage auf 14 Divisionen oder 
circa 180.000 Mann anwachsen. 

Am 18. konnte man weiters auf die Mitwirkung des II. Corps 
sicher rechnen, was einen weiteren Kraftzuschuss von circa 
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30.000 Mann repräsentierte. So waren die Deutschen in der 
Lage, am 18. August mit IG Divisionen oder mit circa 210.000 
bis 220.000 Mann gegen 14 französische Divisionen mit circa 
140.000 bis 150.000 Mann zu kämpfen. 

Da das IV. Corps am 18. nicht mehr zum Eingreifen kommen 
konnte, beließ man es auch in seiner bisherigen Richtung, dem- 
zufolge dieses Corps den Vormarsch gegen die Maas bis in die 
Gegend von Boucq fortsetzen sollte. Damit verstieß man aber 
gegen eineu der wichtigsten Grundsätze der Strategie, dem- 
zufolge mau nie stark genug am Schlachtfelde sein kann. Denn 
wenn man auch am 18. das Corps vielleicht nicht für die Ent- 
scheidung zur Hand haben konnte, so war es doch nicht aus- 
geschlossen, dass man dieses erheblichen Krafttheiles gerade am 
19. dringend benothigen werde. 

Ebenso wurde auf eine directe Mitwirkung des T. Corps 
verzichtet, nachdem dieses Corps, entsprechend der Sachlage, zur 
Deckung der Etapenlinie und Beobachtung der Ostfront von 
Metz auf dem rechten Ufer der Mosel zurückbleiben musste. 

Den Befehl für die Heranziehung der Corps auf das Schlacht- 
feld war theilweise durch die initiative Thätigkeit der Unter- 
Commandanten vorgearbeitet worden. 

Rittmeister Klenck mit 1 Escadron der 12. Cavallerie-Divi- 
sion hatte am 16. August die Verbindung mit der 5. Cavallerie- 
Di vision aufzunehmen, war Augenzeuge des Kampfes des X. Corps 
und brachte der 23. sächsischen Division um 10 Uhr nachts in 
Regnierille en Haye die Aufforderung des Generals Voigts-Rhetz, 
dass Alles, was irgend verfügbar, mit Tagesanbruch bei Tron- 
ville erscheine, falls das Armee-Commando keine andere Dis- 
position getroffen habe. 

Der Commandant der Division, Prinz Georg v. Sachsen, 
ließ seine Truppen alarmieren, setzte sie über Thiaucourt in 
Marsch und verständigte seinen Corps-Commandanten, sowie das 
Garde-Corps hievon. Letzteres hatte um Mitternacht Kenntnis 
von der Schlacht bekommen, schob sich zeitlich morgens (17.) 
etwas gegen Norden zusammen und stellte sich zum Abmärsche 
bereit, so dass es den einlangenden Befehl sofort ausführen 
konnte. 

General v. Moltke hatte, wie früher schon bemerkt, bereits 
am 16. früh dem IX. Corps Befehl zur Beschleunigung des 
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Marsches gegen das III. Corps gegeben. Als nun am 16. abends 
das große Hauptquartier in Pont ä Mousson anlangte, ergieng 
auf die Nachricht von der Schlacht bei Vionville*), von diesem 
8 Uhr abends an das XII. Corps der Befehl, um 3 Uhr früh 
über Thiaucourt auf Mars la Tour zu marschieren und die 
Cavallerie gegen die Straße Metz— Verdun vorzuschicken. 

General Steinmetz erhielt den Befehl, das VII. und VIII. 
Corps am 17. zeitlich früh an den Übergängen bei Corny und 
Arry bereitzustellen, welcher Befehl noch am 17., 4 Uhr früh 
dahin ergänzt wurde, dass der sofortige Aufbruch über alle 
Mosel -Übergänge zur Unterstützung der 2. Armee dringend ge- 
boten sei. 

An das 2. Armee-Commando wurde gleichfalls am 16., abends 
8 Uhr eine Instruction **) abgesendet, in welcher hervorgehoben 
wird, dass die Entscheidung des Feldzuges darin 
liege, die vonMetz weichende Hauptmacht des Fein- 
des nördlich zurückzuwerfen. „Je mehr das III. Corps 
heute vor sich hat, umsogrößer wird der Erfolg morgen sein, 
wenn das X., IX., VIII., VII. und auch das XII. Corps gegen 
dieselben Kräfte verfügbar sind. Die beschleunigte Erreichung 
der Maas erscheint von untergeordnetem, die Wegnahme von 
Toul aber von hohem Werte." 

Wie schon früher berührt, hatte übrigens Prinz Friedrich 
Karl ebenfalls am 16. August zwischen 10 und 11 Uhr nachts 
Anordnungen zur Heranziehung möglichst starker Kräfte gegen 
das Schlachtfeld gegeben. 

Das IX. Corps sollte sich nordwestlich Gorze concentrieren 
und bereitstellen, das XII. Corps bei Tagesanbruch auf Mars la 
Tour marschieren, ebendorthin sollte auch das Garde-Corps ge- 
langen und sich links vom XII. Corps aufstellen, nur die Garde- 
Cavallerie sollte im Marsche gegen die Maas bleiben, das II. Corps 
hatte Pont ä Mousson zu erreichen. 



*) Meldung der 2. Armee von 2 Uhr nachmittags, dass man es nur mit 
einem Theil der französischen Armee zu thun habe, die man meine, mit den 
3 Corps des rechten Flügels (III,, IX., X ) gegen Norden abdrängen zu können, 
während der linke Flügel den Vormarsch gegen die Maas fortsetzen werde. 

**) Noch ohne Kenntnis von dem Umfange und Ausgang der Schlacht, 
lediglich auf Grund der in der vorstehenden Fußnote angeführten Meldungen des 
2. Armee-Commandos. 
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Ein Vergleich der Anordnungen des großen Hauptquartiers 
und des 2. Armee-Commandos zeiArt, dass sie einerseits überein- 
stimmen, andererseits sich im Sinne der größtmöglichen Truppen- 
ansammlung am Schlachfelde ergänzen. 

Der Anmarsch der zur Verstärkung des III. und X. Corps 
heranrückenden Corps erfolgte von den einzelnen Standorten im 
allgemeinen auf den kürzesten Wegen zum Schlachtfelde, so 
dass das Garde- und XII. Corps auf dem linken Flügel bei Mars 
la Tour hinter das X.. das VII., VIII., IX. und endlich das II. 
auf dem wichtigsten Wege über Gorze, an und hinter dem rechten 
Flügel, hinter dem III. Corps, zu stehen kamen. 

Um 6 Uhr früh hatten die rückwärtigen Theile der 1. Armee 
den Moselübergang durchgeführt. Die Avantgarde des VII. Corps 
erreichte nach unbedeutendem Gefecht im Bois de Vaux den 
Nordsaum des Waldes südlich Gravelotte, welcher Ort um 3 Uhr 
nachmittags von den Franzosen geräumt wurde. Steinmetz traf hier 
Vorkeh rangen, um einen Zusammenstoß mit dem Gegner, der an 
diesem Tage nicht in der Absicht der Heeresleitung lag, zu 
vermeiden. 

Das XIT. Corps traf gegen Mittag in der Gegend von 
Puxieux-Mars la Tour ein und bald nach ihm in den ersten 
Nachmittagsstunden langte das Garde-Corps an. 

Die 12. Cavallerie-Division rückte gegen die nördliche 
Straße über Etain vor. 

Der Morgen des 17. vergieng ohne dass ein größerer Vor- 
stoß der Franzosen gemeldet worden wäre. 

Das große Hauptquartier war um 6 Uhr früh bei Flavigny 
erschienen. Es beobachtete die Bewegungen des Gegners, ohne 
über dieselben Klarheit zu gewinnen; Patrouillen -Meldungen 
ließen die Annahme zu, dass die Franzosen in westlicher und 
nordwestlicher Richtung abziehen, während sie in Wirklichkeit 
gegen Osten und Nordosten zurückgiengen. 

Dieser Irrthum behauptete sich während eines geraumen 
Theiles des Tages ; inzwischen gieng aber der Cavallerie der 
2. Armee jede Fühlung mit den Franzosen verloren. Die säch- 
sische Cavallerie-Division erreichte zwar schon nach 9 Uhr vor- 
mittags die nördliche Straße Metz— Doncourt— Verdun und 
meldete, dass selbe frei vom Feinde sei. 
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Diese Meldung, um 1 Uhr nachmittags beim XII. Corps 
angelangt, scheint dem 2. Armee-Commando jedoch nicht bekannt 
geworden zu sein. 

Der Umstand, dass deutscherseits am 17. die Spur der 
französischen Armee, die doch noch am Morgen sichtbar vor 
aller Augen stand, verloren gegangen war, kann theilweise 
dadurch erklärt werden, das man sich in der ersten Hälfte des 
Tages nur auf Maßregeln der Abwehr beschränkt hatte. Immer- 
hin liegt wohl die Hauptschuld der entstandenen Ungewissheit 
über den Gegner, in dem ganz unzureichenden Aulklärungs- 
dienst der deutschen Cavallerie an diesem Tage. 

Im großen Hauptquartier, das bei Flavigny eingeti offen 
war, wurde die Frage einer unverzüglichen Offensive am 17. zur 
Vollendung der Niederlage der zurückgehenden Franzosen auf- 
geworfen. 

Prinz Friedrich Karl und einzelne Corps-Commandanten 
sprachen sich jedoch dagegen aus, da die eigenen Kräfte noch 
nicht vereint seien, ein Vorgehen erst gegen Mittag erfolgen 
und der Kampf daher erst spät am Nachmittage beginnen könne, 
„dann möglicherweise mit dem Siege, aber doch nur mit einer 
halben Entscheidung enden könne". 

Aus diesen Gründen erschien es zweckmäßiger, am 18. mit 
vollständig vereinten Kräften alles mit einem Schlage zu 
beenden. 

Dieser Vorschlag fand die Genehmigung des Königs. 
3. Detail-Situation der L und 2. Armee am 
Abend des 17. August. 

1. Armee: 

Vn. Corps: 13. Division mit 3 Baons im Bois de Vaux hart am 
Feinde, mit 4 Baons nördlich Ars sur Moselle (diese 7 Baons 
gehörten der 25. Brigade), 
26. Brigade, bei Ars an der nach Vaux führenden Straße, 
14. Division an der Straße von Ars nach Gravelotte. 
VIIL Corps nördlich von Gorze, 
1. Cavallerie-Division bei Gorze, 

I. Corps und 3. Cavallerie-Division bei Courcelles sur Nied. 
Hauptquartier Ars sur Moselle. 

2. Armee: 

IX. Corps an und südlich der Straße Gorze— Vionville, 
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III. Corps: 5. Division bei Buxieres, 6. Division bei Vionville, 
6. Cavallerie-Division bei Flavigny, 

X. Corps Tronville, 

5. Cavallerie-Division südlich der Straße Puxieux— Tronville. 
XII. Corps zwischen Mars la Tour und Puxieux, 
Garde-Corps bei Suzemont westlich Mars la Tour, 

II. Corps bei Pont ä Mousson, 

IV. Corps bei Sancey und Boucq, 
Hauptquartier Buxieres, 

Großes Hauptquartier Pont ä Mousson. 
Die Ausdehnung der Front der versammelten Corps betrug 
von Suzemont bis Ars sur Moselle über 16 Am; die Tiefe von 
Vionville bis Pont ä Mousson circa 20 km. 

4. Disposition für den 18. August. 
Gegen 2 Uhr nachmittags (17. August) wurde vom großen 
Hauptquartier auf der Höhe von Flavigny nachstehender Befehl 
an das Ober-Commando der 1. und 2. Armee ausgefertigt: 

„Die 2. Armee wird morgen den 18. um 5 Uhr früh 
antreten und mit Staffeln vom linken Flügel zwischen dem 
Yron- und Gorzebach (im allgemeinen zwischen Ville sur 
Yron und Rezonville) vorgehen. 

Das VIII. Corps hat sich dieser Bewegung auf dem 
rechten Flügel der 2. Armee anzuschließen. Das VII. Corps 
wird anfangs die Aufgabe haben, die Bewegungen der 
2. Armee gegen etwaige feindliche Unternehmungen von 
Metz her zu sichern. Weitere Bestimmungen Sr. Majestät 
des Königs werden von den Maßnahmen des Feindes ab- 
hängen. Meldungen an Se. Majestät gehen zunächst auf die 
Höhe südlich Flavigny." 

Die Front sollte also vorläufig im allgemeinen gegen Norden 
gerichtet bleiben; man nahm dabei offenbar an, dass der Feind 
seinen durch die Schlacht von Vionville unterbrochenen Rückzug 
nach der Maas auf den nördlicher gelegenen Straßen wieder an- 
getreten haben oder etwa bei Conflans oder Briey Stellung ge- 
nommen haben dürfte. 

Trat man beim Vorrücken in nördlicher Richtung die 
französische Armee im Abmärsche nach Westen oder in Stellung 
bei Briey oder Conflans, so zwang sie der weit ausholende linke 
Flügel des in 15 km breiter Front entwickelten deutschen Heeres, 
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im ersteren Falle zum Halten, in jedem Falle aber znm Schlagen 
unter sehr ungünstigen strategischen Verhältnissen, nämlich mit 
dem Rücken gegen die kaum 2 Märsche entfernte belgische 
Grenze. War hingegen der Feind auf Metz zurückgegangen, so 
hatte man durch die Anordnung des staffeiförmigen Vormarsches 
vom linken Flügel und durch die feste Aufstellung des VII. Corps 
am rechten Flügel ein dann nothwendig werdendes Abschwenken 
gegen die Festung vorbereitet. War endlich, was kaum zu 
vermuthen stand, am 18. die ganze Armee Bazaines schon über 
Briey hinaus gegen Westen abmarschiert, so stand man wenigstens 
westlich Metz — das man dann sofort cernierte — zum Weiter- 
marsch über Verdun nach Chälons und Paris bereit. 

An dieser schönen und mit Recht berühmt gewordenen 
Disposition fallen uns 2 Momente auf: 

1. Es fehlt der Kopf einer jeden Disposition. Es ist weder 
gesagt, was man vom Feinde weiß, noch was für ein Zweck mit 
der Vorrückung zwischen Ville sur Yron und Rezonville ver- 
bunden wird. Man beschränkte sich darauf, zu befehlen, was zu 
geschehen hatte. Der Grund davon ist ein sehr einfacher. Man 
wusste im deutschen Hauptquartier vom Feinde nichts Genaues; 
vor der Front der 2. Armee war die Fühlung mit dem Gegner 
verloren gegangen, während bei der 1. Armee im Bois des Vaax 
der lebhafteste Contact mit dem Gegner statthatte. 

Man wusste nicht, wohin das Gros des Feindes am 17. ab- 
gerückt war; war es gegen Nordwesten, war es gegen Norden, 
war es gegen Metz abgezogen? 

Die Cavallerie der 5. und 6. Division war von den An- 
strengungen des 16. sehr angegriffen; wegen des Wassermangels 
auf dem Plateau von Mars la Tour und von Vionville hatte man 
sie sogar an den Gorze-Bach etc. zurückziehen müssen. Die 
Wahrnehmungen der 12. Cavallerie-Division waren, wie schon 
erwähnt, nicht zur Kenntnis des Armee-Commandos gelangt. 

Aber auch die im Laufe des Tages und in der folgenden 
Nacht vorgeschickten Patrouillen hatten die wirkliche Lage der 
Dinge nicht aufzuklären vermocht, trotzdem die Franzosen ihre 
Cavallerie hinter die Infanterie zurückgenommen hatten und ihre 
Stellung völlig entblößten. 

Da man derart vom Gegner nichts wusste, so enthielt man 
sich lieber jeder Angabe und da das, was weiter geschehen 



Digitized by Google 



171 

sollte, davon abhieng, ob man den Gegner bei Conflans, bei Briey 
oder bei Metz fände, so konnte man, ohne weitschweifig zu 
werden, auch nicht sagen, was man in dem einen oder dem an- 
deren Falle thun wollte. 

2. In der Disposition heißt es: „Die 2. Armee wird morgen 
um 5 Uhr früh antreten." — Eine ganze Armee — 7 Corps — 
sollen zur selben Stunde antreten! Auch diese Anordnung ist 
vollkommen richtig. So wie wir bei Bazaines Disposition für den 
16. es ganz begreiflich fanden, dass er wegen des möglichen Zu- 
sammenstoßes die ganze Armee zur selben Stunde unter die 
Waffen treten ließ, so können wir auch hier nur sagen, dass 
man unter ähnlichen Verhältnissen ganze Armeen eben wie ein 
Bataillon in der Hand behalten muss. 

Das Vorgehen der Armee in Staffeln vom linken Flügel 
erinnert uns an die Gefechtsordnung der Österreicher bei Custoza. 

Diese Art Vormarsch empfiehlt sich, nach diesen 2 Bei- 
spielen zu schließen, überhaupt, wenn es sich um einen Vor- 
marsch von Armeen, die zur Schlacht concentriert sind, gegen 
einen Gegner handelt, dessen Autstellung man nicht kennt und 
bei welchem es sich einerseits um die Sicherung des eigenen 
(inneren) Flügels, anderseits um das Überflügeln oder Umfassen 
des Feindes handelt. 

Hier galt es für die Deutschen, die Anlehnung an die Mosel 
nicht zu verlieren (daher die Aufstellung des VII. Corps bei Ars), 
wie es sich in der Schlacht bei Custoza um das Festhalten der 
Positionen bei Somma campagna handelte, während, gestützt auf 
diesen Pivot, die äußeren Flügel vorgiengen, um den Feind zu 
stellen und dann womöglich umfassend anzufallen. 

Dispositionen der 1. und 2. Armee. 
Gl. v. Steinmetz hatte am 17. vormittags die Lage des 
vTT. Corps, das den Franzosen hart gegenüber stand, nicht für 
ungefährdet gehalten und dem I. Corps Befehl geschickt, gegen 
Metz zu demonstrieren, um Kräfte des Gegners und seine Auf- 
merksamkeit abzulenken. Gl. v. Manteuffel brachte daher seine 
gesammte Artillerie gegen Metz in Thätigkeit und stellte erst, 
als sich gegen Abend Bewegung auf den östlichen Straßen bei 
Metz zeigte und der Zweck erreicht schien, das Feuer um 6 Uhr 
abends ein. 
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Beim Ober-Commando der 1. Armee war im Laufe des 
Nachmittags auf Grund der Directiven der obersten Heeresleitung 
das VIT. Corps angewiesen worden, am 18. von 5 Uhr früh an 
in seinen nunmehrigen Stellungen gefechtsbereit zu stehen und 
dieselben als Stützpunkt für die gesammte Bewegung des 
deutschen Heeres bis aufs Äußerste zu behaupten. 

General v. Steinmetz hielt die Lage des VII. Corps bei 
dem beabsichtigten Vormarsch der Armee am 18. für sehr ge- 
fährlich; er vermisste den wünschenswerten Rückhalt, seitdem 
das VIII. Corps bei Gorze verblieben und vorläufig seiner Ver- 
fügung entzogen war. In diesem Sinne berichtete er am Abend 
des 17. nach Pont ä Mousson. Hierauf erfolgte ein Antwort- 
schreiben des General v. Moltke, in dem es hieß: 

„Das VII. Corps wird zunächst eine defensive 

Haltung zu beobachten haben. Die Verbindung mit dem 

VIII. Corps kann nur nach vorne gesucht werden. Sollte 

es sich herausstellen, dass der Feind sich nach Metz wirft, 

so wird unserseits eine Rechtsschwenkung ausgeführt werden. 

Eine Unterstützung der 1. Armee wird, wenn nothig, aus 

dem 2. Treffen der 2. Armee erfolgen." 

Auf Grund dieses Schreibens ließ General v. Steinmetz eine 
Weisung an General v. Manteuffel ergehen, welche besagte, dass 
die Lage des VII. Corps sehr gefährdet sei und einer Unter- 
stützung vom rechten Mosel-Ufer bedürfe, letzterer möge daher 
eine Brigade und einige Batterien außerhalb der Wirkungssphäre 
der Festung in der Richtung auf Vaux vorschieben. 

Die 1. Cavallerie-Division sollte sich bereithalten, im Falle 
eines Gefechtes über Gorze gegen Rezonville zu rücken und nach 
Umständen einzugreifen. 

Bei der 2. Armee erfolgte die Verlautbarung der Disposition 
mündlich. Prinz Friedrich Karl hatte sich am 18. in das Lager 
des XII. Corps bei Mars la Tour begeben uud hier um 5 Uhr 
früh den Commandanten des Garde-, X. und XII. Corps münd- 
liche Befehle gegeben, worauf die Befehlsertheilung um 5 Uhr 
30 Minuten früh bei Vionville an die Commandanten des m. 
und IX. Corps erfolgte. 

Diese mündlichen Weisungen waren folgenden Inhalts: 
„Die 2. Armee wird heute den Vormarsch fortsetzen, 

mit dem bisherigen Auftrage, den Feind von Verdun und 
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Chälons abzudrängen und ihn anzugreifen, wo sie ihn findet. 
Zu dem Ende soll das XII. Corps als äußerster linker 
Flügel sogleich antreten, rechts rückwärts desselben das 
Garde-Corps und rechts rückwärts von diesem das IX. Corps. 
Das XIT. Corps nimmt die Richtung auf Jarny, das Garde- 
Corps auf Doncourt, das IX. Corps geht zwischen Vionville 
und Rezonville und demnächst St. Marcell hart links lassend 
vor. Das III. Corps folgt dem IX. und hält sich zwischen 
diesem und der Garde. Die 6. Cavallerie-Division empfängt 
ihre Befehle vom commandierenden General des III. Corps; 
die Corps-Artillerie des letzteren bleibt als Armee-Reserve- 
Artillerie zur Verfügung des Ober-Commandos. Das X. Corps, 
welchem die 5. Cavallerie-Division zugewiesen ist, folgt dem 
XII. dergestalt, dass es mit seiner Marschrichtung zwischen f 
diesem und dem Garde-Corps bleibt. Der Feind ist an- i ' 
geblich gestern Abend im Abmarsch auf Con-J '■>'■■ 
flans gewesen. Auch die gestern im Biwak bei Grave- 
lotte beobachteten 3 Divisionen werden voraussichtlich ab- 
marschiert sein, andernfalls aber vom General v. Steinmetz 
angegriffen werden, in welchem Falle dann das IX. Corps 
zunächst zum Eingreifen kommen kann. Ob sich aus dem 
allen für die 2. Armee eine Schwenkung nach rechts oder 
links ergeben wird, ist noch nicht zu bestimmen. Zunächst 
handelt es sich nur um den Vormarsch von einer kleinen 
Meile. Derselbe geschieht nicht in langen, dünnen Marsch- 
colonnen, sondern die Divisionen sind in sich massiert, die 
Corps-Artillerie zwischen den beiden Divisionen eines jeden 
Armee-Corps." 

Die in den Anordnungen des Armee-Commandos sich aus- 
sprechende Auffassung der Kriegslage gründete sich auf die 
ganz unzureichenden Nachrichten vom Tage vorher und Prinz 
Friedrich Karl gieng immer noch von der Voraussetzung aus, 
dass die Franzosen im eiligen Abzüge nach der Maas begriffen 
seien und daher nur noch vor der Front der vormarschierenden 
2. Armee oder an deren linken Flanke anzutreffen sein würden. 

So sehen wir, dass in dem Momente, als der Vormarsch zu 
einer der größten Schlachten des Jahrhunderts eingeleitet wurde, 
das Armee- Commando den Gegner ganz wo anders vermuthete, 
als wo er wirklich stand. 
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Bei Ausführung dieses Befehles war weiters eine Kreuzung 
wischen dem XII. und Garde-Corps bei Mars la Tour unver- 
meidlich; das Armee-Commando wollte aber die am äußersten 
linken Flügel vorauszusehenden selbständigeren Aufgaben dem 
XU Corps zuweisen. 

Immerhin war es kein nachahmungswertes Manöver, zumal 
bei der eingeleiteten Vorrückung sehr viel von der Aufrecht- 
haltung eines enggeschlossenen Echiquiers und von der Con- 
tinuität der Bewegung abhieng. 

5. Durchführung der Schlacht bei Gravelotte 
vom Standpunkte der Deutschen. 

Der thatsächliche Verlaut der Schlacht, durch die wichtigsten 
Meldungen und Befehle dargestellt, ist folgender: 

Bei der 1. Armee war die Nacht trotz der Nähe des Feindes 
ruhig verlaufen. Am frühen Morgen kam es zu unbedeutenden 
Plänkeleien. Um 5 Uhr früh meldete der Generalstabs-Chef des 
VII. Corps (Oberst , v. Unger). 

„Der Feind steht im Wesentlichen noch in seiner 
gestrigen Aufstellung. Bei Point du Jour und St. Hubert 
starke Batterien und Infanterie-Massen. Das französische 
Lager bei Moscou Fme. und Leipzig steht noch. Es herrscht 
dort reges Leben." 

Die 2. Armee hatte dispositionsgemäß den Vormarsch be- 
gonnen, doch konnten die angeordneten massierten Marsch- 
formen, des Terrains halber, nur theilweise eingehalten werden. 
Prinz Friedrich Karl war, trotz der inzwischen eingelangten 
Meldung, dass jenseits Gravelotte 6 bis 8 feindliche Divisionen 
ständen, noch immer bei seiner vorgefassten Meinung geblieben, 
dass die Hauptmacht der Franzosen im Abzug gegen die Maas 
begriffen sei. 

Inzwischen war im großen Hauptquartier die entgegen- 
gesetzte Ansicht zum Durchbruche gekommen, dass nämlich die 
Hauptkraft des Feindes auf Metz zurückgegangen sei und mit 
ihrem rechten Flügel etwa bei Amanviller zu suchen sei. 

Oberstlieutenant v. Verdy wurde daher zum 2. Armee- 
Commando abgesendet, um dasselbe über die neue Sachlage zu 
informieren und ein weites Ausholen des linken Flügels hintan- 
zuhalten. 
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Prinz Friedrich Karl, der seinen Truppen etwas Ruhe 
gönnen wollte, gab um 9 Uhr vormittags den drei vorderen 
Corps den Befehl zum Halten, sobald die Straße von Etain 
erreicht sei, ohne indessen von seiner früher erwähnten Aut- 
fassung abzugehen.*) 

Die Situation gestaltete sich 9 Uhr vormittags wie folgt: 

XII. Corps passiert Mars la Tour vor 5 Uhr 45 Minuten 
früh, erreicht 9 Uhr Jarny. — Cavallerie-Patrouülen streifen bis 
Briey und finden nichts vom Feinde. 

Garde-Corps von Hannonville um 5 Uhr 30 Minuten früh 
aufgebrochen, steht um 9 Uhr vormittags bei Mars la Tour und 
ist im Weitermarsch durch das XII. Corps aufgehalten. 
X. Corps und 5. Cavallerie-Division stehen um 9 Uhr noch bei 

Tronville. 

III. Corps mit der 6. Cavallerie-Division marschiert bis 9 Uhr 
bei Vionville auf. 

VII. Corps steht in dieser Zeit südlich von Gravelotte und in 
Bois de Vaux. 

IX. Corps, um ö Uhr früh aufgebrochen, erreicht um 9 Uhr 
Caulre Ferme. 

VIII. Corps, um 6 Uhr früh von Gorze aufgebrochen, erreicht um 
9 Uhr Rezonville. 

Vor der Front der beiden Armeen befinden sich nur die 
Divisions-Cavallerien. 

Gegen 9 Uhr vormittags wurde seitens der Vorposten der 
1. Armee Bewegung beim Feinde, Abbrechen der Lager, sowie 
die Bildung von Marschcolonnen wahrgenommen, die in nörd- 
licher Richtung abzurücken schienen. Die Beobachtungen der 
höheren Führer stimmten mit diesen Wahrnehmungen überein 
und General v. Steinmetz meldete in diesem Sinne an das große 
Hauptquartier. Dieses richtete um 9 Uhr 30 Minuten vormittags 
folgende Mittheilung an die 2. Armee : 

„Auf dem rechten Flügel des VII. Corps unbedeutendes 
Tirailleur-Gefecht. Die auf der Höhe gegen Metz sichtbaren 
Truppen scheinen sich nördlich, also wohl gegen Briey zu 
bewegen. (Besetzen de facto nur ihre Gefechts- Aufstellung.) Es 

*) Prinz Friedrich Karl wurde in seiner Meinung durch die falsche (obwohl 
alsbald widerlegte) Cavallerie-Melduug bekräftigt, dass nördlich von Doncourt und 
westlich von Valleroi sich feindliche Colonnen befinden. 
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hat nicht den Anschein, als wenn die 1. Armee größerer 
Unterstützung bedürfe, als durch das III. Corps von Vion- 
ville oder St. Marcel aus." 

Bald darauf aber berichtete ein vom großen Hauptquartier 
entsendeter Officier, dass der Feind noch mit bedeutenden 
Massen am Bois des Genivaux stehe, anscheinend entschlossen, 
den Kampf anzunehmen. In demselben Sinne äußerte sich auch 
der Chef des Generalstabes der 1. Armee, Gl. v. Sperling, welcher 
um 10 Uhr vormittags im großen Hauptquartier eintraf. 

Unter diesen Umständen wurden um 10 Uhr 30 Minuten 
vormittags folgende Directiven an das Ober Commando der 
2. Armee erlassen: 

„Nach den eingegangenen Meldungen darf angenom- 
men werden, dass der Feind sich zwischen Point du Jour 
und Montigny la Grange behaupten will (8000 Schritte 
breit, die französische Aufstellung reichte aber noch 
6000 Schritte weiter bis Doncourt). Vier französische Ba- 
taillons sind in das Bois de Genivaux eingerückt. Se. Majestät 
sind der Ansicht, dass es ganz zweckmäßig sein werde, das 
XII. und Garde-Corps in der Richtung auf Batilly in 
Marsch zu setzen, im Falle der Feind auf Briey ab- 
marschiert, ihn bei St. Marie aux Chenes zu erreichen; 
falls er auf der Höhe stehen bleibt, ihn von Amanvillers 
her anzugreifen. Der Angriff würde gleichzeitig zu erfolgen 
haben : Durch die 1. Armee von Bois de Vaux und Grave- 
lotte aus, durch das IX. Corps gegen das Bois de Genivanx 
und Verneville, durch den linken Flügel der 2. Armee von 
Norden her. 

v. Moltke." 

An die 1. Armee wurde noch beigefügt, dass dieselbe erst 
dann angreifen soll, wenn auf ihrem linken Flügel die 2. Armee 
weiter vorgegangen und zum Mitwirken bereit sein würde. 

Der Commandant der 2. Armee war inzwischen mehr und 
mehr zur Überzeugung gelangt, dass die Hauptmassen des 
Feindes doch noch in östlicher Richtung vor Metz zu suchen 
wären. 

In diesem Sinne befahl er um 10 Uhr vormittags dem 
IX. Corps in der Richtung auf Verneville und la Folie vorzu- 
gehen und, falls der rechte Flügel des Feindes dort stehen 
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sollte, das Gefecht durch Entfaltung einer zahlreichen Artillerie 
einzuleiten, das Garde-Corps sollte über Doncourt auf Verneville 
weitermarschieren und so links hinter das IX. Corps gelangen, 
während das III. Corps auf Caulre Fenne dirigiert, rechts hinter 
dem IX. Corps zu stehen kommen sollte, das XII. Corps hatte 
vorläufig bei Jarny zu verbleiben. 

Um 11 Uhr vormittags trafen die Directiven des großen 
Hauptquartiers ddto. 10 Uhr 30 Minuten ein, welchen zufolge 
der äußerste rechte Flügel der Franzosen bei Montigny la Grange 
signalisiert wurde, während mittlerweile andere Meldungen der 
Divisions- Cavallerie besagten, dass die Franzosen eine Gefechts- 
Aufstellung bei Point du Jour bezogen hätten und nicht über 
Briey abmarschiert seien. 

Kurz nach 11 Uhr langte speciell die wichtige Meldung 
eines Premier-Lieutenants ein, dass bei St. Privat ein franzö- 
sisches Lager stehe. Bewahrheitete sich dies, dann entsprachen 
weder die um 10 Uhr dem IX. Corps" gegebenen Befehle, noch 
die um 11 Uhr erhaltenen Directiven des großen Hauptquartiers 
der wahren Sachlage. Dann war der feindliche rechte Flügel 
bei St. Privat zu suchen und da der linke bei Point du Jour 
schon lange constatiert war, so bildete dies eine Front von fast 
10 km, hinter welcher nicht mehr ein kleiner Bruchtheil, sondern 
das Gros der französischen Armee vermuthet werden musste. 
Dann führte die dem IX. Corps anbefohlene Vorrückung über 
Verneville isoliert — gerade gegen die Front der feindlichen 
Stellung und konnte leicht zu einer sehr schwierigen Gefechts- 
lage Anlass geben. 

Prinz Friedrich Karl maß der letzteren Meldung keine 
rechte Bedeutung bei, da sie keine Angabe über die Stärke des 
Feindes an dieser Stelle enthielt und erließ um 11 Uhr 30 Minuten 
vormittags folgende, seine früheren Anordnungen ergänzende 
Befehle : 

1. An das IX. Corps: Garde-Corps rückt über Verneville 
nach Amanvillers vor und wird von dort aus den feindlichen 
rechten Flügel angreifen ; IX. Corps hat den Angriff aufzuschieben, 
bis Garde von Amanvillers angreift. 

2. An das Garde- Corps: Der Feind scheint auf dem 
Höhenrücken von Bois de Vaux über Leipzig in Schlachtordnung 
zu stehen. Garde soll den Vormarsch bis Amanvillers ausdehnen 
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und von dort aus im Anschlüsse an das IX. Corps umfassend 
vorgehen. IX. Corps geht von Verneville und la Folie vor. 

3. An das XII. Corps, 11 Uhr 45 Minuten vormittags: 
XII. Corps hat auf St. Marie aux Chenes vorzumarschieren; 
durch Cavallerie gegen Briey und Conllans zu sichern und 
möglichst Cavallerie bis in das Mosel-Thal vorzutreiben, um 
Eisenbahn und Telegraph nach Thionville zu unterbrechen. 

Das VIII., VTL, IX. und Garde-Corps greifen binnen zwei 
Stunden (das wäre also gegen 2 Uhr) den Feind an, welcher 
auf den Höhen von Leipzig bis Bois |de Vaux, Rücken nach 
Metz, in Position steht. In 2. Linie folgen III , X. und II. Corps. 

4. An das X. Corps, 12 Uhr. Der Feind steht in Position 
auf den Höhen von Leipzig und von Bois de Vaux ; er wird 
heute dort angegriffen von Garde über Amanvillers, IX. über 
la Folie, VII. und VIII. in der Front. In 2. Linie rückt zur 
Unterstützung vor : XII. nach St. Marie, X. nach St. Ail, III. nach 
Verneville, II. nach Rezonville. 

5. An das IT. Corps, schriftlich: IT. Corps marschiert 
von Buxieres auf Rezonville vor, um als Reserve gegen den rechten 
Flügel zu dienen. Die 1. und 2. Armee greifen heute den Feind 
in der Position diesseits Metz an. 

6. An das III. Corps, mündlich: 12 Uhr 30 Minuten 
nachmittags: Befehl von Vionville auf Verneville vorzu- 
marschieren. 

Noch während der Ausfertigung dieser Befehle 'bei Vion- 
ville — in welchen Amanvillers als äußerster rechter Flügel der 
Franzosen angenommen und noch mit keiner Silbe von St, Privat 
die Rede ist — ertönte Kanonendonner von Verneville her, als 
Beweis, dass das IX. Corps schon angegriffen, bevor es die neuen 
Befehle erreicht hatten. 

Um Gl. v. Steinmetz zurückzuhalten und ein vorzeitiges 
Eingreifen der 1. Armee in den Kampf zu verhindern, ergieng 
um 12 Uhr mittags vom großen Hauptquartier in Flavigny an 
diesen folgende Weisung : 

„Das jetzt hörbare vereinzelte Gefecht von Verneville 

bedingt nicht den allgemeinen Angriff der 1. Armee. Starke 

Truppenmassen sollen von derselben nicht gezeigt werden. 

Eintretenden Falls nur die Artillerie zur Einleitung des 

späteren Kampfes." 
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Zwischen 11 und 12 Uhr setzten sich die Garde und das 
XII. Corps, wie befohlen, in Marsch; ihre Patrouillen constatierten 
endlich in unzweifelhafter Weise den rechten Flügel der Fran- 
zosen bei St. Privat und das Vorrücken eines Regimentes (des 
94.) auf St. Marie. 

Um 1 Uhr nachmittags erreichte diese Meldung das 
2. Annee-Commando; erst damit tritt volle Klarheit über die 
feindliche Aufstellung ein. 

Die Garde wird infolge dessen noch weiter nach Norden 
aut Habonville dirigiert, 3000 Schritte nördlich Verneville. 

Verlauf der Schlacht bis 5 Uhr nachmittags: 
Das IX. Corps war aus seiner Ruhestellung von Caulre 
Ferme nach Erhalt des Befehles ddto. 10 Uhr vormittags auf- 
gebrochen und gegen Verneville vorgerückt. Dort angekommen 
bemerkte der Corps-Commandant große französische Lager bei 
Montigny la Grange und Amanvillers und beschloss, obwohl der 
französische rechte Flügel bedeutend weiter nördlich als ange- 
nommen, reichte, die Sorglosigkeit der Franzosen zu einem sofor- 
tigen Angriffe zu benützen. Er zog eine starke Artilleriemasse 
vor, die sich nordöstlich von Verneville nach und nach ins 
Feuer setzte, bevor noch die Truppen des Corps vollzählig her- 
angerückt und zu einem Angriffe bereitgestellt waren. Die iso- 
lierte Artillerie des IX Corps wurde, nachdem sie um etwa 12 Uhr 
mittags das Feuer eröffnet hatte, alsbald mit heftigem Artillerie- 
und Gewehrfeuer überschüttet und erlitt so furchtbare Ver- 
luste, dass der größte Theil derselben um 2 Uhr 30 Minuten 
nachmittags hinter den Bois de la Cusse zurückgenommen werden 
musste. 

Die 18. Division hatte sich während dieser Zeit südlich 
von Verneville entwickelt und den Bois des Genivaux, sowie 
nach mehrfachen Kämpfen Chantrenne Frm. und Champenois 
Frm. in Besitz genommen. Die später eintreffende 25. Division 
war gegen . den Bois de la Cusse vorgerückt, hatte diesen besetzt 
und so einen Stützpunkt für das IX. Corps geschaffen. 

Das IX. Corps, das seine Angriffe gegen die Mitte der 
französischen Front gerichtet hatte, machte im Laute des Tages 
keine nennenswerten Fortschritte, es gelang ihm nur, gegen 
4 Uhr nachmittags, unterstützt von der Artillerie des III. Corps, 
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in der Gegend von Champenois Frm. eine starke Artillerielinie 
wieder zu entwickeln. 

Das rechts vom IX. Corps befindliche VIII. Corps hatte 
ursprünglich vom Armee-Commando die Weisung erhalten, zum 
Angriffe beiderseits der Chaussee von Gravelotte vorzugehen, 
sobald das IX. Corps ins Gelecht getreten sei. (Nach den 
Directiven des großen Hauptquartiers sollte aber die 1. Armee 
erst angreifen, wenn die 2. Armee weiter vorgegangen und zum 
Mitwirken bereit sei.) Als nun der Kanonendonner von Verne*- 
ville hörbar wurde, entwickelte Gl. v. Goeben die ganze Artillerie 
des VIII. Corps, der sich noch ein Theil jener des VII. Corps 
anreihte, zur Vorbereitung des Angriffes. Der um 12 Uhr mittags 
von Moltke abgesendete Befehl, der das vorzeitige Eingreifen 
der 1. Armee verhindern sollte, kam zu spät. 

Das VIII. Corps gieng mit Einwilligung des Armee-Comman- 
danten zum Angriffe vor, vertrieb die Franzosen nach lebhaften 
Kämpfen aus dem südlichen Theile des Bois des Genivaux, 
besetzte den jenseitigen Hang des Mance-Grundes und um 3 Uhr 
nachmittags nach blutigem Kampt das Gehöft St. Hubert; alle 
Versuche aber, weiter gegen die Hauptstellung vorzudringen, 
erwiesen sich als fruchtlos. 

Das Zurückgehen der französischen Vortruppen, sowie das 
temporäre Zurückziehen der französischen Artillerie machten auf 
Gl. v. Steinmetz den Eindruck, als ob der Gegner seine Stellung 
räumen und auf Metz weichen würde und dass es sich jetzt nur 
noch um einen letzten Entscheidungsstoß handle. 

Um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags wurde die 1. Cavallerie- 
Division nach dem jenseitigen Hange des Mance-Grundes diri- 
giert, auch sollte ein Theil der Artillerie des VII. Corps dorthin 
vorgehen und das VII. Corps, das schon mit einem Theile im 
Bois de Vaux im Kampfe stand, einen kräftigen Druck gegen 
Point du Jour üben. 

Doch die vorgenommenen Batterien erlitten schon während 
des Vorgehens große Verluste, vermochten sich am jenseitigen 
Hange nur kurze Zeit zu halten und mussten halb aufgelöst 
zurück,*) während die 1. Cavallerie-Division nur mit einem ßegi- 
mente hinüberkam, mit dem Gros aber Kehrt machte, bevor sie 



*) Mit Ausnahme einer Batterie. 
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den Mance-Grund überschritten hatte, wobei es in der Straßen- 
enge zu einem wirren Durcheinander und einem fluchtartigen 
Zurückeilen der betheiligten Truppen kam. 

Von dieser rückgängigen Bewegung wurden auch Theile 
der Infanterie, angesichts der nun offensiv vorgehenden Franzosen, 
ergriffen. Doch war dieser Rückschlag nur von kurzer Dauer 
und wurde durch das Einsetzen frischer Kräfte (31. Brigade 
und 39. Inf.-Regt,) um cirea 5 Uhr nachmittag ausgeglichen, 
worauf bei der 1. Armee eine Gefechtspause eintrat. Die dem 
VII. Corps anbefohlene Angriffsbewegung kam nicht zur Ausführung. 

Am linken Flügel der Deutschen war die Stellung der 
Franzosen bei St. Privat — Roncourt, sowie die Besetzung von 
St. Marie aux Chenes beobachtet worden. Der Commandant des 
XII. Corps beschloss nun die ausholende Bewegung fortzusetzen, 
um die rechte Flanke der Franzosen zu umfassen. Die 23. Di- 
vision erhielt Direction über Coinville, Wald östlich Auboue 
gegen Roncourt, die 24. Division sollte, Batilly umgehend, mit 
einer Brigade St. Marie aux Chenes angreifen, die andere Bri- 
gade als Corps-Reserve belassen. 

Um 3 Uhr nachmittags richteten 13 sächsische Batterien 
das Feuer gegen den letzteren Ort (besetzt vom 94. französischen 
Inf.-Regt.), während von St. Ail her ein Theil der Garde eben- 
falls gegen St. Marie aux Chenes zum Angriff ansetzte. Diese 
seit etwa 2 Uhr nachmittags bei Habonville versammelt, stand 
bereits mit ihrer Artillerie im Feuer gegen St. Privat. Etwa um 
3 Uhr nachmittags begann nach entsprechender Artilleriewirkung 
der umfassende Angriff gegen St, Marie aux Chenes durch die 
47. sächsische Brigade von Westen und durch Theile der 
1. Garde-Division von Süden her; um 3 Uhr 30 Minuten nach- 
mittags war der Ort genommen, in welchen 7 preußische und 
8 sächsische Bataillone eindrangen. 

Die Garde entwickelte nun ihre ganze Artillerie und stellte 
sich zunächst bereit, um die Umfassungsbewegung des XII. Corps 
abzuwarten. 

So war um 5 Uhr nachmittags die Situation folgende: 
XII. Corps: 47. Brigade und Artillerie stehen nordwestlich 
von St. Marie, 45. Hrigade im Gehölze zwischen Auboue und 
Roncourt, 46. Brigade Moineville, 48. Brigade mit 2 Batterien 
im Marsche auf Montois, also Roncourt bereits debordierend. 
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Garde-Corps: 1. Division bei St. Marie, 4. Brigade St. Ail, 
3. Brigade beim IX. Corps. 

IX. Corps zwischen Habonville und Bois des Genivaux. 
III. Corps bei Vernöville. 

X. Corps bei Batilly. 

II. Corps bei Rezonville.*j 

Das VII. und VIII. Corps behaupten sich in ihren Stellungen 
bei und östlich von Gravelotte. 

Verlauf der Schlacht nach 5 Uhr nachmittags: 
Als es 5 Uhr nachmittags geworden und sich die Um- 
gehungsbewegung der Sachsen noch nicht fühlbar machte 
fürchtete der Commandant des Garde-Corps, dass es bei längerem 
Zuwarten an diesem Tage vielleicht nicht mehr möglich sein 
werde, den Kampf zu Ende zu führen und beschloss, ohne die 
Umgehungsbewegung der Sachsen abzuwarten, die Garde zum 
Angriffe gegen St. Privat vorzuführen. Prinz Friedrich Karl gab 
seine Zustimmung zu diesem Angriffe. Dieser wurde nun, bevor 
eine gehörige Artillerie- Vorbereitung stattgefunden, durchgeführt, 
kam aber auf halbem Hange infolge der ungeheueren Verluste 
zum Stehen. 

Die Franzosen unternahmen nun mehrere kurze Offensiv- 
stöße gegen die dünnen Linien der Garde, die aber durch die 
herbeigeeilte Artillerie und die standhaft aushaltende Infanterie 
zurückgewiesen wurden. 

Nach 6 Uhr abends entwickelte sich das XII. Corps gegen 
ßoncourt, dessen Besatzung im letzten Momente noch durch eine 
französische Brigade verstärkt worden war, gegen 7 Uhr abends 
räumten aber die Franzosen unter dem verheerenden Feuer der 
sächsischen Batterien ohne weiteren Widerstand den Ort, der 
von den Sachsen besetzt wurde. 

Die Frontausdehnung der Schlacht betrug jetzt fast 15 km. 
In 1. Linie standen 5 Corps (XII., Garde, IX., VIII, VII.) oder 
10 Divisionen, so dass auf jedes Corps 4000 Schritte, aut Divi- 
sionen im Durchschnitte V^hrn oder ca. 2000 Schritte Front- 
breite kommen. In 2. Linie standen 3 Corps (X., III., II.) und 
5 Cavallerie-Divisionen. 

*) War um 2 Uhr früh von Pont h Monsun aufgebrochen und nach 
Baxiere9 marschiert, von wo das Corps um 2 Uhr nachmittags nach Rezonville 
abrückt«. 
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Der Tag neigte zu Ende und Prinz Friedrich Karl gab 
nun dem X. Corps Befehl, heranzurücken und nach eigenem Er- 
messen vorzugehen, ebenso sollte das IX. Corps znm Angrifie 
vorgehen. Die Anstrengungen der Deutschen richteten sich nun 
gegen St. Privat. Zunächst wurde die Artillerielinie, die bis auf 
1400* an St. Privat vorgezogen wurde, durch die Batterien des 
X. Corps verstärkt, über 200 Geschütze beschossen jetzt den 
brennenden Ort, der in Trümmer sank. 

Unter dem sichtbaren Erfolge der Artillerie rückten nun 
die Sachsen und die Garde, letztere unter Einsetzung der letzten 
Reserven, gegen St. Privat vor, das um 7 Uhr abends mit Sturm 
genommen wurde. 

Die 20. Division, über St. Marie herangerückt, kam nicht 
mehr zum Eingreifen. Der französische rechte Flügel war ge- 
schlagen, das Corps Canrobert gieng in Eile zurück und wurde 
durch die Garde-Division Picard bei Amanvillers und die Brigade 
Pechot bei Jeaumont aufgenommen. 

Die 25. hessische Division und die 3. Garde-Brigade waren 
ebenfalls zum Angriffe vorgegangen, begegneten aber noch vor 
Amanvillers einem so heftigen Widerstande des eben im Abzüge 
begriffenen IV. französischen Corps, dass sie letzteren Ort nicht 
erreichen konnten. 

Um 8 Uhr 30 Minuten abends befahl Prinz Friedrich Karl: 

„Die Armee-Corps werden auf der Stelle, auf welcher sie 
sich bei Beendigung des Gefechtes befinden, Biwaks beziehen, 
Vorposten aussetzen, welche die Verbindung mit den Neben- 
Corps aufzunehmen haben und darauf gefasst sein müssen, dass 
ein verzweifelter Feind in der Nacht Versuche macht, sich 
durchzuschlagen. Morgen 5 Uhr sind die Generalstabs -Chefs 
sämmtlicher Corps in Caulre Ferme versammelt, um zu melden, 
wo die Corps stehen, und dort Befehle zu empfangen. Das 
Hauptquartier geht für die Nacht nach Doncourt." 

Dem XU. Corps wird noch einmal auf die Wichtigkeit hin- 
gewiesen, den Punkt W r oippy zu erreichen. 

Am rechten Flügel wurde das IT. Corps um 5 Uhr 
30 Minuten nachmittags dem Gl. v. Steinmetz, der angesichts der 
keineswegs günstigen Gefechtslage um diese Verstärkung gebeten 
hatte, unterstellt und gegen Gravelotte in Marsch gesetzt, wo 
dessen Spitze um 7 Uhr abends ankam. 
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Inzwischen begann das Feuer der Franzosen wieder zu 
verstummen, was man beim großen Hauptquartier als Beweis 
starker Erschütterung des Gegners ansah. 

Unter diesem Eindrucke erhielt Gl. v. Steinmetz den Be- 
fehl, alle verfügbaren Kräfte gegen die Höhe von Point du Jour 
in Bewegung zu setzen ; die vordere Division des II. Corps sollte 
diesen Angriff unterstützen. 

Bevor jedoch dieser Befehl zur Ausführung kam, hatten 
die Franzosen das Feuer wieder aufgenommen, machten einen 
kräftigen Offensivstoß und warfen die vorderen Abtheilungen 
der Deutschen in den Mance-Grund hinab ; von hier aus fluteten 
die durcheinandergekomnienen Massen der deutschen Truppen in 
wilder Panik zurück, nur die Besatzung von St. Hubert hielt 
sich. In diesem kritischen Momente ließ Gl. v. Fransecky seine 
verfugbaren Truppen auf dem kürzesten Wege über die Straßen- 
enge von Gravelotte vorgehen, die sich unauthaltsam vorwärts 
warfen und wieder am jenseitigen Hange festen Fuß fassten, 
doch scheiterten auch deren Angriffsversuche gegen die Haupt- 
stellung der Franzosen. Erst nach Sonnenuntergang gewannen 
die Deutschen etwas Boden und lagerten in dichten Massen 
„Gewehr im Arm" an den zu der französischen Stellung führen- 
den Hängen Aug' in Aug' mit den noch fest und unerschüttert 
dort stehenden Franzosen. 

Das Schicksal des Tages war aber bereits am deutschen 
linken Flügel endgiltig zu Gunsten der deutschen Waffen ent- 
schieden. 

6. Strategische Beurtheilung der Schlacht. 

In Bezug der Kräfte- Gruppierung sehen wir, dass von den 
32 deutschen Divisionen 16 an der Schlacht theilnahmen. Doch 
waren diese 16 Divisionen nach allen Nachrichten, die man über 
den Gegner hatte, um wenigstens ein Drittel stärker als der 
Feind. Factisch war das Verhältnis wie 2 : 3. Dass das IV. Corps 
noch in der Schlacht sehr am Platze gewesen wäre, ist wohl 
nicht zu bezweifeln. 

Die beiden feindlichen Heere hatten die Nacht vom 17. 
zum 18. in einer eigentümlichen und auffallenden strategischen 
Situation zu einander verbracht ; ihre beiden inneren Flügel 
berührten sich, während ihre Frontlinien beinahe unter einem 
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rechten Winkel auseinandergiengen, wobei die der Franzosen 
nach Westen und die der Deutschen nach Norden gerichtet 
war, wobei man deutscherseits die große Nähe des französischen 
Heeres nicht ahnte. 

Der Schlachttag am 18. zerfällt in Großem in zwei Ab- 
schnitte, und zwar in jenen bis 12 Uhr mittags, bis zu welcher 
Zeit die deutsche Heeresleitung nicht genau wusste, wo der 
Feind stand und die Zeit von 12 bis 8 Uhr, in welche die eigent- 
liche Schlacht fällt. 

Im ersten Thcil der Schlacht ist noch die Auffassung vor- 
herrschend, dass es im Interesse der Franzosen liegen müsse, 
so früh als möglich die Vereinigung der Rhein-Armee mit den 
rückwärtigen Streitkräften zu bewerkstelligen. Deshalb richten 
sich alle Maßregeln der obersten Heeresleitung beständig auf 
das Ziel, die Ausführung jenes vermutheten Vorhabens des 
Gegners zu verhindern. Diese feste Überzeugung führt auch zu 
den Irrthümern über die feindliche Stellung, die man erst dann 
bei Metz annahm, als ganz überzeugende Beweise davon ein- 
langten. 

Bis Mittag wurde noch immer die Möglichkeit berück- 
sichtigt, dass der Gegner auf den nördlichen Straßen abziehen 
könnte. 

Der Grund der Unsicherheit über die Situation lag, wie 
schon hervorgehoben, in dem Verlust der Fühlung mit dem 
Gegner am 17. und der unzureichenden strategischen Aufklärung 
an diesem Tage und am 18. früh. 

Eine Folge aller dieser Umstände ist es, dass der Thätig- 
keit des deutschen Heeres am 18. das nöthige vorbedachte Zu- 
sammenwirken und die Einheitlichkeit der Handlung fehlt. 
(Freilich wird diese bei den Massenheeren der Gegenwart immer 
schwieriger.) Hiezu tritt noch mehrfach die Überhastung einzelner 
Corps-Commandanten und theilweise ein unzeitiger Kampfeseifer, 
der kritische Situationen heraufbeschwört, so zwar, dass der Angriff 
der Deutschen, trotz ihrer Überlegenheit, von der bedeutend 
schwächeren französischen Armee beinahe abgewiesen worden 
wäre, — wenigstens lag ein solcher Erfolg in den Händen der 
französischen Führer. 

In der Durchführung der Schlacht ist die leitende Idee: 
da der französische linke Flügel an die Mosel gelehnt und durch 
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die Nähe der Forts gestützt, nicht zu umfassen war, mit dem 
eigenen rechten Flügel die Franzosen im allgemeinen bei Point 
du Jour etc. festhalten, mit dem starken linken Flügel aber den 
rechten der Franzosen umfassend anzufallen. 

Diese Idee kommt allerdings nicht sehr rein, aber schließ- 
lich doch zu genügendem Ausdrucke. 

Die anfängliche Unklarheit über die Ausdehnung des fran- 
zösischen rechten Flügels bewirkt den Angriff und den schwie- 
rigen Kampf des IX. Corps; dieser veranlast das VIII. Corps zu 
offensivem Vorgehen; dieses wieder reißt das VII. mit sich fort; 
beide aber müssen durch das IL Corps unterstützt und abgelöst 
werden. 

Ebenso erscheint der Theorie nach der 1. Angriff des 
Garde-Corps als ein nicht genügend vorbereiteter urd vor- 
zeitiger. 

In Hinsicht der Verwendung der Waffen fallt die Verwen- 
dung der Artillerie in die Augen; sie erscheint überall zuerst 
aut dem Schlachtfelde und leitet alle späteren Angriffe ein. 
Überall zeigt sich das Bestreben, die Artillerie in Massen und 
im Zusammenhang mit der Infanterie auftreten zu lassen. Die 
Artillerielinien des IX. Corps werden die Hauptstütze für die 
weiteren Unternehmungen dieses Corps, wie für den gegen den 
factischen rechten Flügel gerichteten Hauptangriff der seiner- 
seits von den großen Artillerielinien des Garde- und XII. Corps 
bei St. Marie mächtig unterstützt wird. 

Der Hauptangriff selbst ist gegen die 4000 Schritte breite 
Front des VI. französischen Corps gerichtet, der gegenüber die 
Deutschen schließlich mit einer circa 8000 Schritte breiten Front 
zum umfassenden Angriff ansetzten. 

Wie bei Wörth und Spichern kam es auch bei Gravelotte 
im Kampf der Infanterie zu vielfacher Vermischung der Brigaden 
und Divisionen verschiedener Corps und zu häufiger Auflösung 
des taktischen Verbandes; der Grundsatz: in der Tiefe zu 
fechten, wurde bei dem allgemeinen Bestreben, schnell an den 
Feind zu kommen, nur selten vollständig durchgeführt und lief 
oft in ein leidenschaftliches Vorstürmen hinaus, welches den 
Aufmarsch und die Entwicklung der nachfolgenden Truppen 
nicht abwartete. Inwieweit sich dieses eindämmen lässt, ohne 
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andererseits den Drang nach vorwärts und die oft durch die 
Gefechtslage bedingte sofortige Unterstützung des Nachbars zu 
schädigen, wird sich allerdings nur in der Praxis und nie theo- 
retisch entscheiden lassen. 

Was die Verwendung der Reserven betrifft, so sehen wir 
bei der 2. Armee das X. und III. Corps mit den Cavallerie- 
Divisionen im Reserve-Verhältnis — später schob sich dann das 
II. Corps hinter das VII. und VIII.; — dass die Corps (X., III. 
und II.) nicht beisammen gehalten wurden, ist schon aus der 
über vier Stunden langen Ausdehnung der Gefechtsfront erklär- 
lich. Die Gefechtsfront musste gleichmäßig gestützt und getragen 
werden. 

7. Situation am 18. abends. 
2. Armee: 

XII. Corps St. Privat, Roncourt und Montois. 

Garde-Corps (mit Ausnahme der 3. Brigade) zwischen St. Privat 

und St, Marie, Artillerie bei St. Ail, Cavallerie-Division 

Batilly. 

X. Corps: 20. Division bei St. Privat, 19. bei St. Ail. 
IX. Corps: 25. Division und 3. Garde-Brigade östlich des Bois 

de la Cusse, 18. Division bei Chantrenne und Verneville. 
III. Corps, westliche Seite des Bois des Genivaux. 

5. Cavallerie-Division zwischen St. Ail und St, Marie. 

6. Cavallerie-Division westlich Verneville. 
Hauptquartier : Doncourt. 

1. Armee: 

VII. Corps bei Gravelotte, 2 Bataillone im Bois de Vaux, mit 
Vorposten zwischen Moscou und Bois de Vaux, 

VIII. Corps westlich und nordwestlich Gravelotte. 
1. Cavallerie-Division Rezonville. 

II. Corps auf der Hochfläche von Point du Jour. 
3. Cavallerie-Division Coin les Cuvry. 

I. Corps : 1. Division zwischen Frontigny und MCcleuves, 2. Di- 
vision bei Courcelles. 

3] Reserve-Division Kummer, Boulay. 
Hauptquartier : Gravelotte. 
Großes Hauptquartier: Pont ä Mousson. 
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8. Schluss. 

Nach der Art, wie sich der Schlacht-Gedanke auf deutscher 
Seite von 5—12 Uhr vormittags successive nach Maßgabe der 
über den Feind einlaufenden Meldungen entwickelte, müsste man 
die Schlacht eigentlich ein Rencontre nennen. Die Armee hatte 
beim Aufbruch keine bestimmte Angriffs-Disposition ; sie rückte 
nur von Abschnitt zu Abschnitt mit kurzen Directionen vor. 
Aber sie rückte dabei mit einer Formation in einer Massierung 
vor, die den Erfolg so weit eben möglich garantierte. 

Nach dieser Seite hin — in Anbetracht der Gruppierung 
während des Vormarsches — ist die Schlacht im Sinne einer 
wahren bataille rangee angelegt, aber erst der Schluss der 
Schlacht zeigt das machtvolle Ansetzen überlegener Kräfte am 
linken Flügel. 

Der Erfolg der Schlacht war ein entscheidender, Bazaine war 
von Mac Mahon abgeschnitten und nach Metz hineingeworfen. 
Es war der größte Erfolg, der überhaupt unter den gegebenen 
Verhältnissen denkbar war. 

X1T. Die Schlacht von Gravelotte vom französischen 

Standpunkte. 

1. Beurtheilung der Lage Bazaines am Abende 
des 16. August. 

Bazaine hatte am 16. zweifellos einen Erfolg errungen, 
aber keinen durchschlagenden ; er hatte den Angriff des III. und 
X. deutschen Corps abgewiesen. Indem er nach und nach seine 
ganze Armee gegen diese beiden Corps ins Treffen brachte, 
hatte er schließlich mit seinem rechten Flügel die über die 
große Straße vorgedrungenen Theile der Deutschen wieder an 
diese zurückgedrängt. Aber dieses im Sinne eines passiven 
Widerstandes errungene Ergebnis entsprach der strategischeu 
Lage der Franzosen, die den Rückzug hinter die Maas anstrebten, 
in keiner Weise. Es trat nunmehr an Bazaine die Frage heran, 
welchen Entschluss er für den nächsten Tag fassen sollte. 

Wir stellen diese Frage nicht, um Bazaine zu kritisieren. 
Eine Kritik der Person wäre nur dann berechtigt, wenn man 
genau constatieren könnte, was der betreffende Feldherr alles 
gewusst hat, dann, ob er alles gewusst hat, was er hätte wissen 
können, und was er gethan hat, um so vollkommen als möglich 
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orientiert zu sein, um daraus den richtigen Schluss zu finden. 
Ließe sich das Bild aller der Kenntnisse und Eindrücke fest- 
stellen, unter welchen ein Entschluss gefasst wurde, so wäre 
die Betrachtung eines solchen Bildes das Allerlehrreichste aller 
militärischen Studien. In der Regel erfährt man über die inneren 
Motive eines Entschlusses nichts. Auch von Dazaine weiß man 
nur, dass er am 16. abends „wegen Mangel an Lebensmitteln 
und Munition" auf Metz zurückgieng. Angesichts dieser Erklä- 
rung ist es nun einleuchtend, wie wenig sachgemäß jede Kritik 
sein muss, die ohneweiters das als falsch und unwahr annimmt, 
was der betreffende Feldherr erklärt hat, oder die nachweisen 
will, er hätte gerade deswegen, weil er nichts zu essen und zu 
wenig Munition hatte, auf den Gegner losgehen sollen. Es ist 
gar nicht unmöglich, dass ein anderer General an Bazaines Stelle 
einen anderen Entschluss gefasst hätte ; aber deswegen, weil der 
eine Entschluss misslungen ist, anzunehmen, dass ein anderer 
gelungen wäre, ist eine billige Kritik. Eine solche kann sich 
berechtigtermaßen nur der erlauben, der schon in ähnlicher Lage 
glücklich das Richtige getroffen hat. Wir können diese Art 
Kritik nicht zu der unseren machen. Wir können nur unter 
Absehung von der Person (also des wichtigsten Factors) die 
Kriegslage an und für sich zergliedern, um uns eine gewisse 
Routine in der Analyse und Beurtheilung kriegerischer Situa- 
tionen überhaupt anzueignen. 

In dieser Art können wir die Kriegslage am 16. abends 
auf französischer Seite folgend zergliedern: 

Die am nächsten liegende Alternative wäre wohl die gewesen 
am nächsten Morgen in Ausnützung der in der Schlacht errun- 
genen Vortheile am 17. offensiv vorzugehen, sei es um überhaupt 
den Rückzug aufzugeben und die Offensive aufzunehmen, oder 
aber nur um sich von den zunächst bedrohenden Theilen der 
deutschen Armee zu befreien, um einen geordneten Rückzug 
gegen Verdun zu ermöglichen. 

Es fragt sich dabei, ob bei ersterer Absicht der am 16. 
errungene Erfolg als Ausgangspunkt für eine Offensiv-Operation 
der französischen Armee hätte gelten können. Wenn die Fran- 
zosen am 17. August vormittags das III. und X. Corps vollständig 
aus dem Felde geschlagen hätten, so wäre nach der Art, wie 
die Verstärkungen anrückten, allerdings die deutsche Armee 
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gespalten worden; das Garde- und das XIT. Corps hätten nach 
Westen abgetrennt und das IX., VI IL und VIT. hätten gegen 
die Mosel gedrängt werden können. Diese Action hätte also 
möglicherweise sehr glücklich ausgehen können, doch war sie 
vor Allem an die eine Bedingung geknüpft, dass die franzö- 
sische Armee am 17. früh noch genug Schlagkraft besaß, um 
sofort wieder ein so großes Engagement mit dem Gegner an- 
nehmen zu können. 

Die Nachtheile, welche gegen ein solches Vorgehen seitens 
der Franzosen gesprochen hatten, wären aber: Das für einen 
größeren Offensivstoß äußerst ungünstige Terrain und die Gefahr, 
dass man durch einen etwa in der Linie Buxieres-Gorze ent- 
wickelten, überlegenen Gegner, welcher auf seinem rechten Flügel 
eine starke Kraftgruppe in Verwendung bringen kann, leicht 
von Metz abgedrängt werden konnte. Freilich wäre dieser letz- 
tere Umstand eigentlich kein so großes Unglück gewesen, denn 
man konnte in diesem Falle noch immer an die Maas gegen 
Verdun oder selbst Sedan zurückgehen. Aber auch für den 
eigenen rechten Flügel musste man fürchten, denn auch dieser 
konnte von einem übermächtigen Gegner leicht umklammert 
werden, und Bazaine hatte Anlass, die Deutschen für übermächtig 
zu halten. Nachdem er von der thatsächlichen Situation der 1. 
und 2. Armee am 16. fast gar keine zutreffenden Nachrichten 
hatte, musste er wohl annehmen, dass hinter dem III. und X. 
Corps noch weit größere feindlichen Truppenmassen nachrückten. 

Was nun den zweiten Fall anbelangt, so erforderte er, sich 
am Morgen des 17. mittelst eines, mit ganzer Kraft und Ent- 
schlossenheit geführten Vorstoßes auf den zunächststehenden 
Gegner zu werfen und ihn zu schlagen, um größere Ruhe für 
den Rückzug auf Verdun zu gewinnen. Dazu war eine neue 
Schlacht erforderlich, die auf ähnlichen Voraussetzungen, wie 
im vorstehenden Falle, basierte und deren Dauer und Umfang 
sich nicht abgrenzen ließen, so dass sich die gleichen Nachtheile 
geltend machen konnten, wie vorher besprochen. 

Eine andere Alternative, welche die französische Armee 
vielleicht hätte wählen können, wäre die gewesen, dass sie den 
beabsichtigten und vor der Schlacht bereits begonnenen Rück- 
marsch auf Chälons weiter fortgesetzt hätte. Sie wollte sich ja 
durch den Sieg die Bedingungen schaffen, welche ihr die weitere 
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anstandslose Durchführung dieses Rückmarsches ermöglicht hätten. 
Jetzt wäre vielleicht die Möglichkeit vorhanden gewesen, durch 
einen raschen Weitermarsch auf Verdun einen Vorsprung vor 
dem Gegner zu bekommen und in Oha Ions die glückliche Ver- 
einigung mit Mac Mahon zu bewirken. Aber die Armee hatte 
durch die Schlacht am 16. gelitten, auch stand sie in einer Auf- 
stellung mit der Front nach Südwesten und wäre wohl kaum 
in der Verfassung gewesen, den hiedurch complicierten Abmarsch 
gegen Conflans und Briey rasch und ohne zu große Frictionen 
durchzuführen. 

Zudem hätte man an die anstandslose Durchführung eines 
solchen Abmarsches nur dann denken können, wenn man bereits 
gewusst hätte, dass der Gegner, mit dem man im unmittelbaren 
Contacte stand, so erschöpft war, wie es das III. und X. Corps 
wirklich waren, das wusste man aber nicht. Endlich hätte auch 
so ein Rückzug, mit Rücksicht aut die unbedingt nothwendigen, 
forcierten Leistungen, etwas Fluchtartiges an sich getragen. 
Es ist klar, welche moralisch deprimierende Wirkung dies auf 
die Truppen gehabt hätte. 

Eine dritte Variante für den zu fassenden Entschluss wäre 
die des Rückzuges aut Metz gewesen, von wo man eben gekommen 
war. Dieser Plan verstieß eigentlich vollkommen gegen die vom 
13. an verfolgten Absichten. Er forderte das Aufgeben des 
Rückzuges auf Chälons und nöthigte die Armee, den Gegner in 
einer Aufstellung mit der Front nach Westen zu erwarten, er- 
heischte also auch ein Zurückgehen nach den soeben erfochtenen 
Vortheilen. Die Armee hatte nur eine Frontveränderung rechts 
rückwärts zu machen, um in die starke Stellung bei Point du 
Jour (6—7000 Schritte östlich Gravelotte) und St. Privat (20.000 
Schritte nördlich Mars la Tour) zu gelangen. Sie fand hier an 
der Festung eine Stütze, welche ihr gestattete, sich zu kräftigen 
und die eingetretenen Mängel wieder zu ergänzen. Aber man 
nahm damit äußerst ungünstige strategische Verhältnisse in 
Kauf, die nur wieder durch den Gewinn einer Schlacht zum 
Besseren zu wenden waren. 

Eine vierte Alternative, w T elche aber mehr als jede der 
bisher angefühlten unter den Verhältnissen vom 16. abends nur 
von theoretischer Bedeutung erscheinen kann, wäre die gewesen, 
dass sich Bazaine entschlossen hätte, am 17. auf Metz zurück- 
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zugehen, die Armee ara 18. auf das rechte Moselufer zu 
führen und hier am 18. und 19. der deutschen Armee in den 
Rücken zu fallen. Er hätte hiebei nach der thatsächlichen Situ- 
ation vom 17. nur das I. Corps getroffen, dieses natürlich leicht 
schlagen können und die Möglichkeit wäre vorhanden gewesen, 
dass auf die Nachricht von der Niederlage dieses Corps die 
ganze deutsche Armee wieder auf das rechte Mosel-Ufer zurück- 
gegangen wäre. 

Sicherlich hat Bazaine, als er seinen Entschluss für den 
17. August fasste, die Vor- und Nachtheile aller dieser Alter- 
nativen nicht zergliedert. 

Die erste und die letzte dieser vier Varianten konnte er 
auch wirklich nicht einmal ernstlich in Betracht ziehen; das sofor- 
tige Wiederaufnehmen der Offensive deshalb nicht, weil er der 
festen Meinung war, dass er am 16. nicht bloß gegen die Avant- 
garde der deutschen Armee gekämpft hätte. Nachdem er kaum 
imstande war, sich diese vom Leibe zu halten, glaubte er mit 
dem Gros der feindlichen Armee gekämpft zu haben. Es mag 
ihm gar nicht in den Sinn gekommen sein und nach seinen Mel- 
dungen und Aussagen ist es ihm auch gar nicht in den Sinn 
gekommen, am 17. gegen die ganze*, mittlerweile sicher noch 
verstärkte Armee vorzustoßen; weil er eben auf Grund dessen 
was er wusste und was durchaus nicht identisch ist mit dem, 
was wir heute wissen, einen solchen Vorstoß für ganz unzulässig 
hielt. Ebenso hätte die Idee des Überganges auf das andere 
Mosel-Ufer einen vollständigen, ganz unnatürlichen Umschwung 
in seinem bisherigen Ideengang erfordert. 130.000 Mann lassen 
sich auch nicht so leicht herumwerfen. Jede Operation im Kriege 
bedarf gewisser Bedingungen, gewisser Vorbereitungen, um Aus- 
sicht auf Erfolg zu haben. Die französische Armee und auch 
Metz selbst hätten zur Ausführung dieser Operation ganz anders 
vorbereitet sein müssen, als sie es in der That waren. Diese 
Variante wäre unter Acceptierung der Idee einer activen indi- 
recten Mosel-Vertheidigung am Platze gewesen: wenn eben 
Bazaine bei Metz in der Absicht stehen geblieben wäre, um die 
Deutschen, während sie getheilt dies- und jenseits der Mosel 
gestanden wären, anzufallen. 

Wir haben geseheD, dass man im deutschen Hauptquartier 
am 13., 14. und 15. auf eine solche Offensive auch wirklich 
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gefasst war. Am 17. that man dies allerdings nicht mehr, weil 
man Bazaine damals schon geschlagen und im eiligen Abmärsche 
glaubte. 

Wir können also annehmen, dass Bazaine in Wirklichkeit 
nur zwischen zwei Alternativen schwanken konnte, entweder 
den Rückzug nach Chälons fortzusetzen oder wieder nach Metz 
zurückzugehen. Bei der mangelhaften Kenntnis von Situation 
und Zustand des Gegners, war der Rückzug aut Metz jedenfalls 
die einfachere, weniger gefährlichere Operation und Bazaine 
mag sich für diese wohl hauptsächlich entschieden haben, weil 
er gefühlt haben mochte, dass um den schwierigen Rückzug nach 
Chälons ausführen zu können, er die Armee nicht fest genug in 
der Hand hatte und weil er wohl auch nicht die Kraft in sich 
fühlte, der Armee den Schwung zu geben, der ihr über die 
momentanen Schwierigkeiten hinüber geholfen hätte. 

Die französische Armee stand nach der Schlacht von Vion- 
viUe mit dem Rücken gegen die belgische Grenze, eine Basierung 
auf Metz war für sie momentan noch das Günstigste, denn hier 
standen noch große Theile des Trains der Armee, und diejenigen, 
welche Bazaine zum Vorwurf machen, dass er nicht nach Chälons 
weiter marschiert ist, bedenken sicher nicht, welch großen Ein- 
fluss das Bleigewicht dieses Trains auf die Bewegungen der Armee 
ausgeübt hätte. 

Der Marschall Bazaine hatte am 12. August das Commando 
über die Rhein-Armee vom Kaiser Napoleon übernommen. Am 

13. hatte er den Befehl zum Rückzug für den 14. ertheilt, am 

14. wurde er mit dem größten Theile seiner Kraft durch die 
Schlacht bei Colombey-Nouilly bei Metz zurückgehalten, am 15. 
abends stand er endlich in Durchführung des Rückzuges am 
westlichen Mosel-Ufer, am 16. sehen wir die ganze Armee bei 
Vionville engagiert. Bazaine stand vollkommen unter der Pression 
der äußeren Ereignisse. 

Es überraschte ihn die Schlacht am 14., es überraschte 
ihn noch mehr die Schlacht vom 16. insofern, als er wohl auf 
einen Zusammenstoß mit kleineren Heerestheilen, aber nicht auf 
jenen mit einer ganzen Armee vorbereitet war. Er war am 16. 
speciell persönlich wiederholt in Lebensgefahr gewesen. Er hatte 
die Initiative total verloren. In dieser Gefühlstimmung mochte 
er sich und seiner Armee zunächst keine complicierten Manöver 

13 
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zutrauen. Die üble Lage war zweifellos eine Folge des Versäum- 
nisses der früheren Tage, des 12., 13. und 14.; aber am 16. abends 
musste man eben die Verhältnisse nehmen wie sie waren, nicht 
wie sie sein sollten. 

Alle diese Umstände — wie auch nachher bekannte Erwä- 
gungen politischer Natur, lassen es erklärlich scheinen, dass 
Bazaine den Entschluss fasste, wieder auf Metz zurückzugehen. 

2. Situation der Armee am 17. abends. Dispo- 
sitionen für den 18. 

Die französische Armee stand am Abende des 17. August, 
sowie Marschall Bazaine es in seiner noch in der Nacht vom 
16. auf den 17. erhaltenen Disposition angeordnet hatte. Die- 
selbe lautete: 

„Der, nach der heutigen Schlacht eingetretene Mangel 
an Lebensmitteln und Munition für mehrere Tage zwingt 
uns, auf Metz zurückzugehen. 

Es hat demnach zu besetzen: 

Das II. Corps die Stellung zwischen Point du Jour 
und RozeYieulles, 

das III. Corps rechts desselben bei Chätel St. Germain, 
, IV. „ hat, an das IIL Corps anschließend, bis 
Montigny la Grange sich auszudehnen, 

das VI. Corps hat bei Verneville sich aufzustellen 
(später auf Vorstellung des Marschalls Canrobert, der seine 
Stellung zu exponiert fand, wurde dem Corps die Position 
von St. Privat la Montagne zugewiesen), 

die Cavallerie-Division du Barail hat der Bewegung 
des VI. Corps zu folgen, die Cavallerie-Division Forton hat 
sich rückwärts des IL Corps zu etablieren; 

das Garde-Corps hat bei Lessy und Plappeville Auf- 
stellung zu nehmen, wohin auch das Armee-Hauptquartier 
verlegt wird. 

Die Bewegung hat am 17. um 4 Uhr morgens zu 
beginnen und wird durch die Division Metman gedeckt, 
welche die Position von Gravelotte festzuhalten und dann 
zum III. Corps zu stoßen hat." 

Ebensowenig wie die Deutschen über den Gegner genau 
orientiert waren, ebensowenig waren es die Franzosen. 
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Ein Bericht den Marschall Bazaine vom 17. an den Kriegs- 
minister erstattete, lautete : 

„Man sagt heute, dass der König von Preußen, gefolgt 
von einer Armee von 100.000 Mann sich zu Fange oder 
Chäteau d'Aubigny befinde, und dass weitere zahlreiche 
Truppen auf der Straße nach Verdun und bei Möns sous 
les Cötes gesehen worden. 

Was dieser Nachricht von der Ankunft des Königs 
von Preußen einige Wahrscheinlichkeit geben könnte, ist 
der Umstand, dass in diesem Augenblicke, wo ich die Ehre 
habe, an Ew. Excellenz zu schreiben, die Preußen einen 
ernsthaften Angrift auf das Fort Queuleu unternahmen. 
Sie haben Batterien bei Magny, Mercy le Haut und am 
Gehölz von Pouilly etabliert und in diesem Augenblick ist 
die Kanonade ziemlich lebhaft. 

Was uns betrifft, so sind die Corps mit Lebensmitteln 
ausreichend versehen, aber ich werde mich bemühen, deren 
auf der noch freien Ardennen-Straße heranzuschaffen. Ge- 
neral Soleille, welchen ich nach der Festung geschickt 
habe, meldet mir, dass dieselbe mit Munition schlecht aus- 
gerüstet ist und uns nicht mehr als 800.000 Patronen liefern 
kann, was für unsere Soldaten nur für einen Tag aus- 
reichen würde. In gleicher Weise ist nur eine geringe 
Schusszahl für Vierpfünder vorhanden, und schließlich lügt 
er hinzu, dass das Etablissement pyrotechnique nicht die 
noth wendigen Mittel zur Anfertigung von Patronen besitzt. 

General Soleille hat sich genöthigt gesehen, von Paris 
dasjenige zu verlangen, was nöthig ist, aber wird das auch 
zur rechten Zeit eintreffen? Die Regimenter des Corps 
Frossards haben keine Lagergeräthe und können ihre Menage 
nicht kochen. Wir werden alles autbieten, um unsere Aus- 
rüstung in jeder Hinsicht zu vervollständigen, damit wir 
unseren Marsch in zwei Tagen wieder aufnehmen können, 
wenn dies möglich ist. Ich werde die Straße über* Briey 
nehmen. Wir werden keine Zeit verlieren, wenn nicht neue 
Kämpfe meine Combinationen durchkreuzen." 
Einen weiteren Beleg für die mangelhafte Orientierung der 
Franzosen über den Gegner liefert uns folgende Depesche, welche 
Bazaine am 18., 12 Uhr mittags, an Mac Mahon absendete: 

13* 
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„Durch mehrtägige Kämpfe ist der Marsch auf Verdim 
zum Stillstand gebracht und die Armee zum Verweilen bei 
Metz genöthigt, um sich wieder mit der nöthigen Munition 
und Lebensmitteln zu versehen. Seit heute Morgens zeigt 
der Gegner große Massen, welche sich auf Brie}' zu wenden 
scheinen. Auch könnten sie die Absicht haben, den Mar- 
schall Canrobert anzugreifen, welcher St. Privat besetzt 
hält, und mit der Linken Amanvillers, den Stützpunkt des 
rechten Flügels des IV. Corps berührt. (War nicht der 
Fall, es reichte die ganze Division Cissey darüber hinaus.) 
Wir halten uns defensiv, bis die wirkliche Marschrichtung 
der gegenüberstehenden Truppen bekannt wird, vor allem 
die der Reserve-Armee, von welcher es heißt, dass sie 
unter dem Befehle des Königs bei Pange auf dem rechten 
Mosel-Ufer steht" 

Trotzdem man dergestalt auf beiden Seiten nichts Be- 
stimmtes über den Gegner wusste, war man doch beiderseits 
auf eine nahe bevorstehende Schlacht gefasst. 

3. Anlage der Schlacht seitens Bazaines. 

Die Schlachtidee, welche Bazaine bei Gravelotte zur Durch- 
führung bringen wollte, war die einer Defensivschlacht. 

An der Stellung Point du Jour — St. Privat sollte sich 
der Angriff der Deutschen brechen, worauf dann die Franzosen 
ihrerseits die Offensive ergreifen sollten. 

Der Offensivflügel der Franzosen war der rechte Flügel 
und dieser war deshalb von großer Wichtigkeit, weil er an der 
Straße nach Briey gelegen war, auf welche Bazaine die Armee 
führen wollte, aber auch der linke Flügel war für Bazaine 
wichtig, denn hier konnte er einen empfindlichen Druck gegen 
die Verbindungen der Deutschen ausüben, wenngleich das Ter- 
rain einen solchen Stoß nicht begünstigte. Zur Durchführung 
einer seinerzeitigen Offensive waren vor allem starke Reserven 
nöthig. 

Das VI. Corps sollte mit dem rechten Flügel St. Privat 
besetzen, den linken Flügel bis Amanvillers ausdehnen und eine 
starke Reserve (von 2 Divisionen) im Haken rechts rückwärts 
von St. Privat bis an den Wald von Joumont aufstellen. 

Das IV. Corps sollte mit seinem rechten Flügel bei Aman- 
villers an das Vi. Corps anschließen. Beiden Corps-Comman- 
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danten wurde indessen die ihnen zugewiesene Aufstellung zu 
eng. Der Commandant des IV. Corps, L'admirault, schob die 
ganze Division Cissey über Amanvillers hinaus und der Com- 
mandant des VI. Corps Canrobert dehnte seinen rechten Flügel 
bis über Roncourt aus. Er verbrauchte hiezu die 2 Divisionen, 
welche die Reserve für den rechten Flügel hätten bilden sollen 
und hinter diesen stand fortab keine Reserve mehr. Es scheint 
übrigens, dass Bazaine nicht directe dem Corps anbefohlen hatte, 
dass diese 2 Divisionen abgebogen den rechten Flügel der Armee 
bilden sollten. 

Jedoch schreibt er am 18. um 10 Uhr vormittags an Mar- 
schall Canrobert: 

„Wenn der Feind sich vor unserer Front weiter aus- 
dehnen und zu einem ernsten Angriffe auf St. Privat an- 
schicken sollte, so ergreifen Sie alle erforderlichen Maß- 
nahmen, um sich zu behaupten und dem rechten Flügel im 
Nothfalle die Ausführung eines Frontwechsels zur Besetzung 
der weiter rückwärts gelegenen Stellungen zu ermöglichen, 
welche soeben erkundet werden, etc." 

Daraus ergibt sich, dass Bazaine die Möglichkeit einer 
Umfassung seines rechten Flügels erwog, dessen Verstärkung 
nicht plante, sondern sich im Gegentheil mit der Noth wendigkeit 
eines Frontwechsels abfand. 

Wie schon am 16., so besorgte Bazaine auch am 18. vor 
allem von Metz abgeschnitten zu werden. Trotzdem die starke 
Stellung der Franzosen gerade am linken Flügel im Terrain 
große Vortheile bot, an die Mosel gelehnt und durch ausgedehnte 
flüchtige Verschanzungen verstärkt, sowie durch die unmittelbar 
hinter derselben gelegenen Forts Plappeville und St. Quentin 
gedeckt war, sammelte Bazaine seine ganze Reserve dort an. 
Diese bestand aus der kaiserlichen Garde (2 Infanterie- und 
1 Cavallerie-Division) sowie der Artillerie-Reserve, die bei den 
genannten Forts aufgestellt wurden ; auch für seine Person 
hatte Bazaine jene Gegend den ganzen Tag nicht verlassen. 

Bazaine hatte am 17. die Absicht gehabt, den rechten Flügel 
seiner Stellung schon bei Amanvillers abzuschließen und das 
VI. Corps bei Verneville vor der Front des IV. Corps zu belassen. 
Erst auf Vorstellung des Marschall Canrobert gab er seine Zu- 
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Stimmung, dass dessen Corps auf den rechten Flügel nach 
St. Privat rücken dürfe.*) 

Die ursprünglich beabsichtigte Stellung hätte eine Front- 
veränderung von ca. 8000 Schritten gehabt, während die wirklich 
angenommene Aufstellung eine Ausdehnung von ca. 15.000 
Schritten aufwies und von den Franzosen mit ca. 10 Mann per 
Schritt besetzt wurde. (Auf jedes der vier Corps der ersten 
Linie entfielen circa 4000 Schritte, auf jede der 12 Divisionen 
der ersten Linie 12—1300 Schritte der Frontlinie. 

4. Durchführung der Schlacht. 

Um 12 Uhr, erst nach dem früher angeführten Telegramme, 
glaubt Bazaine auf einen demnächstigen Angriff der Deutschen 
schließen zu können ; um diese Zeit nimmt er die Vorrückung 
des linken Flügels der Deutschen gegen Amauvillers und St Privat 
wahr. Alsbald entwickelt sich gegen die Front des III. und 
IV. Corps von Verne ville her der Angriff des deutschen IX. Corps; 
bald stehen auch das III. und II. Corps beim Bois des Genivaux 
und bei Moscou, dann das IV. Corps bei Amanvillers, schließlich * 
das VI. bei St. Marie a. Ch. und St. Privat im Gefechte. Alle 
frontalen Angriffe werden abgewiesen, auch der erste der Garde 
auf St. Privat. Erst der combinierte Angriff des sächsischen 
(XII.) Corps und der Garde um 7 Uhr abends gelingt. 

Erst gegen 3 Uhr nachmittags setzte Bazaine die Garde- 
Division Picard unter Führung ihres Corps-Commandanten des 
G. Bourbaki nach dem rechten Flügel in Marsch mit dem unbe- • 
stimmten Auftrage, „sich mit dem Gl. L'Admirault und Canrobert 
in Verbindung zu setzen," — statt die Entscheidung zu treffen, 
wo und wann die Reserve in den Kampf eintreten solle, was 
doch nur von einer Stelle aus festgesetzt werden konnte. 

Die Unbestimmtheit des Auftrages mochte nun das zögernde 
Verhalten Bourbakis veranlasst haben, so dass die bezeichnete 
Division selbst am Abend noch nicht am bedrohten rechten Flügel 

*) Bazaine war nachträglich der Ansicht, dass dieses Zugeständnis an 
Marschall Canrobert ein Fehler gewesen sei, der dem Feinde die Ausführung 
seiner großen Umgehungsbewegung am 18. August gestattet habe. Es ist indes 
nicht leicht einzusehen, welche Vorstellung dabei dem Marschall Bazaine vor- 
schwebte, da in Wirklichkeit gerade die neue Aufstellung des Corps Canrobert 
bei St. Privat durch die Verlängerung des rechten Flügels der französischen 
Vertheidigungsstellnng diesen erheblich gegen eine Umgehung sicherstellte. 
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eingetroffen war, obwohl die Entfernung von Plappeville bis 
St. Privat leicht in 2, höchstens 3 Stunden zurückgelegt werden 
konnte. 

Erst bei Anbruch der Dunkelheit erschien diese Division 
an den Waldausgängen gegenüber St. Privat, als das VI. Corps 
zurückfluthete und das Resultat des Tages nicht mehr zu 
ändern war. 

Im vorliegenden Falle, wo Bazaine die Möglichkeit der 
Umfassung des rechten Flügels voraussah, wäre es wohl das 
Einfachste gewesen, die Garde-Division auf St. Privat in Marsch 
zu setzen und dem Marschall Canrobert direct zu unterstellen. 

Es ist mindestens wahrscheinlich, dass bei rechtzeitigem 
Eintreffen der französischen Garde-Division bei St Privat — 
selbst nach dem ersten Angriffe der preußischen Garde, die 
Möglichkeit vorhanden war, nicht nur das Garde-Corps, das sich 
nur mühsam hielt, zu werfen, sondern auch den späteren Angriff 
des XII. Corps abzuweisen und so die Stellung in ihrer ganzen 
Ausdehnung zu behaupten. 

Sehr nachtheilig wirkte im Verlaufe der Schlacht der Um- 
stand, dass die Corps-Commandanten ihre Rayons nicht genau 
einhielten. Es ist eine Kunst der Truppenführung, sich bei der 
Verteidigung in dem zugewiesenen Rahmen zurecht zu finden 
und es kommt im Kriege sehr häufig vor, dass man diesen Rahmen 
zu eng findet, besonders wenn man im Frieden nicht in dem 
Fechten innerhalb beschränkter Räume genügend geschult wor- 
den ist. 

Canrobert beließ, weiters während sich der Angriff gegen 
ihn schon ausgesprochen hat, das 94. Infanterie-Regiment in St. 
Marie aux Chenes in einer Vorstellung vorgeschoben und gab 
den Befehl zur Räumung dieses Ortes erst in dem Momente, in 
welchem die Deutschen gegen diesen Ort bereits zum Angriffe 
vorgiengen. Das Regiment wurde infolgedessen von Theilen 
zweier teindlicher Corps zertrümmert. 

Fast dasselbe spielte sich im Verlaufe der Schlacht in 
Roncourt ab, wohin Canrobert die Brigade Pöchot vorgeschoben 
hatte. Erst als er die ausholende Bewegung des Gegners wahr- 
nahm, gab er ihr Befehl, aut die Hauptstellung zurückzugehen. 

Die ersten Abtheilungen des XII. (sächsischen) Corps drangen 
aber fast im selben Momente in Roncourt ein, als sich die Bri- 
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gade Pechot zum Rückzüge auf die Hauptstellung anschickte. 
Die Folge davon war, dass man von der Hauptstellung aus, 
durch die eigenen zurückgehenden Truppen gehindert, Roncourt 
nicht sofort ausgiebig bekämpfen konnte und so erklärt es sich, 
dass das XII. und das Garde-Corps so rasch St. Privat und die 
bisher so tapfer und erfolgreich vertheidigte Stellung des VI. 
Corps nehmen und den rechten Flügel der Franzosen eindrücken 
konnten. Dieser Druck auf den rechten französischen Flügel hat 
die Schlacht bei Gravelotte entschieden. 

Zu einem Offensivstoße der französischen Reserven kam es 
nicht. Dadurch entfiel das charakteristische Moment der Defensiv- 
schlacht: der offensive Rückschlag. Die Schlacht wurde seitens 
Bazaines in rein passiver Weise zu Ende geführt. Die Armee 
gieng in der Nacht auf den 19. hinter die Forts von Metz zu- 
rück. Bazaine glaubte am 19. und 20. noch an die Möglichkeit 
eines Wiederergreifens der Oftensive, später vom 21. ab gab er 
diese Hoffnung auf. 

XIII. Vormarsch der Deutschen auf Sedan. 

1. Kriegslage der Deutschen nach der Schlacht 
von Gravelotte — St, Privat und weitere Absichten 
der deutschen Heeresleitung. 

Situation der 3. und 4. deutschen Armee am 
22. August abends. 

Die Schlacht von Gravelotte— St. Privat bildet den Ab- 
schluss der Operation bei Metz, die mit der Schlacht bei Colombey 
am 14. August ihren Anfang nahm. Io drei auf einander folgen- 
genden Schlachten hatten sich beide Gegner gemessen. Zuerst 
waren die im Rückzug hinter der Mosel begriffenen Franzosen 
auf dem rechten Ufer durch den Kampf am 14. festgehalten 
worden, zwei Tage darauf wurde ihnen bei Mars la Tour die 
kürzeste Rückzugslinie auf Verdun— Chälons verlegt, am 18. 
endlich verlieren die geschlagenen Franzosen vollständig ihre 
Verbindungen und sind gezwungen, hinter den Festungswerken 
von Metz Deckung zu suchen. Alsbald schließt sich ein eiserner 
Ring um die französische Hauptarmee, der sich nur nach Nieder- 
legung der Waffen wieder öffnen sollte. 
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Das Fortschreiten des Erfolges der Deutschen und des 
Misserfolges der Franzosen zeigt sich schon bei Vergleichung 
der beiderseitigen Frontrichtung an den genannten drei Schlacht- 
tagen. 

Am 14. schlugen sich die Franzosen noch mit der Front 
gegen Osten und hatten ihre Verbindungslinie gerade hinter 
sich, am Tage von Mars la Tour lag die Rückzugslinie der Fran- 
zose.i schon in der Verlängerung ihres rechten Flügels, wobei 
die südliche Rlickzugsstraße von den Deutschen schon gesperrt 
wurde, am 18. schließlich schlugen sich beide Theile mit ver- 
kehrter Front, eine Lage, die nur dem Stärkeren und Siegreichen, 
d. h. den Deutschen, Vortheil bringen konnte. 

Die Absicht der obersten Heeresleitung der Deutschen war 
es gewesen, die französische Armee unmittelbar westlich von 
Metz zum Stehen zu bringen und gegen die belgische Grenze zu 
drängen — wo ihr der Untergang drohte — und so endgiltig 
mit ihr abzurechnen. 

"Dieses Ziel wurde nicht erreicht. Die Armee Bazaines 
war zwar besiegt, aber bei Weitem nicht so geschlagen, wie 
man es anstrebte. Statt gegen die neutrale Grenze, war sie auf 
die Forts von Metz gedrängt, hinter welchen sie abermals anzu- 
greifen, den Deutschen als zu verlustreich erscheinen mochte, 
zumal die deutschen Corps durch die schweren, wenn auch sieg- 
reichen Kämpfe ziemlich erschüttert waren. 

Die Deutschen mussten sich daher vorläufig mit dem erreichten 
Erfolge der Trennung der beiden französischen Heere begnügen 
und den Nachtheil in Kauf nehmen, dass nun ein sehr bträcht- 
licher Theil der deutschen Streitkräfte vor Metz gefesselt blieb. 

Die Forderungen der strategischen Lage wurden von der 
deutschen Heeresleitung alsbald nach der Schlacht von Grave- 
lotte erkannt und schon am 19. mittags erschien ein Befehl, 
welcher die weitere Verwendung der Streitkräfte regelte. Dieser 
Befehl bestimmte im Wesentlichen: 

Nach den siegreichen Gefechten der letzten Tage soll 
den Truppen zunächst Ruhe gewährt werden, um den Ersatz für 
die Verluste heranzuziehen. Es ist ferner erforderlich, dass die 
Armeen den Weitermarsch gegen Paris in gleicher Höhe fort- 
setzen, um der in Chälons in Bildung begriffenen neuen Armee 
in gehöriger Stärke entgegentreten zu können. Zur Einschließung 
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von Metz wird unter Befehl des Prinzen Friedrich Karl außer 
der 1. Armee noch das IL, III., IX. und X. Corps, sowie die 

3. Reserve-Division bestimmt, wovon sechs Corps am linken 
Moselufer stehen sollen, während am rechten Moselufer nur ein 
Corps und die Reserve-Division belassen würden, welch letztere 
vor einem überlegenen feindlichen Angriffe, wenn nöthig, aus- 
weichen sollen. 

Das Garde-, IV., XII. Corps, dann die 5. und 6. Cavallerie- 
Division haben unter Befehl des Kronprinzen von Sachsen eine 

4. (Maas-) Armee zu bilden. Die 3. Armee hat an der Maas Halt 
zu machen. 

Diese Armee war vom 16. an in enggeschlossenem Echiquier 
marschiert, 3 Corps in 1. Linie, 2 Corps in 2. Linie, im Ganzen 
mit einer Frontausdehnung von nur 20 km, die 4. Cavallerie- 
Division befand sich einen Tagmarsch vor der Front, während 
die 2. Cavallerie-Division sich in der linken Flanke der Armee 
bewegte. 

In dieser Marschordnung erreichte die 3. Armee am 19. die 
Maas zwischen Lay St. Remy und Sauvigny. 

Am 20. August wurde das XIT. und das Garde-Corps gegen 
Etain und Doncourt, Front gegen die Maas, verschoben (das IV. 
Corps hatte Commercy erreicht), um dann mit vier Cavallerie- 
Divisionen vor der Front den Vormarsch über die Maas an- 
treten zu können. 

Die Zeit bis inclusive 22. August wurde beiden Armeen 
zur Erholung für ihre, infolge der Märsche und Gefechte ruhe- 
bedürftig gewordenen Truppen als Rasttage gegeben. 

Die Situation am 22. August abends war folgende: 

Großes Hauptquartier Pont ä Mousson, 

Maas- Armee: 

Ober-Commando Jeandelize (zw. Conflans und Wareg). 
XII. Corps Jeandelize, 
Garde-Corps Woel, 
IV. Corps Commercy, 

5. Cavallerie-Division Etain, 

6. Cavallerie-Division Fresnes, 

12. Cavallerie-Division (des XII. Corps) Braquis und Ville en 
Woevre, 

Garde-Cavallerie-Division Hannonville (westlich Woel). 
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3. Armee: 

Ober-Commando Vaucouleurs, 
iL baierisches Corps St. Aubin, 

1. baierisches Corps Void, 

V. Corps Treveray (h. Weg zwischen Ligny en Barrois und 
Houdelaincourt), 
Wtirttembergische Division Houdelaincourt, 
XI. Corps Gondrecourt, 

VI. Corps Pagny la blanche Cite (südlich Vaucouleurs), 
4. Cavallerie-Division Steinville, 

2. Cavallerie-Division Martigny. 

Stärke : Maas-Armee 6 Infanterie-Divisionen, 
3. Armee 11 Infanterie-Divisionen, 
zusammen 17. Infanterie- und 6 Cavallerie-Divisionen macht 
circa 230.000 bis 240.000 Mann. 

Leitende Idee, welche dem Vormarsche am 23., 
24. August zu Grunde lag. 

Vom Feinde vermuthete die deutsche Heeresleitung, dass 
sich in Chälons die Corps Mac Mahons und Faillys ergänzen 
und sammeln, eine neue Armee also dort in Formation begriffen 
sein dürfte. Die directe Fühlung mit diesem Gegner war seit 
dem 8. August nicht wieder aufgenommen worden. Dadurch, 
dass die deutsche Heeresleitung die 1. und 2. Armee in der 
Stärke von 7y 2 Corps (circa 180.000 Mann) gegen die in Metz 
eingeschlossene schwächere Armee Bazaines zurückließ, konnte 
sie unbesorgt um die Vorgänge daselbst auf ein weiteres Ope- 
rationsobject blicken. Es war nur natürlich, sich mit allen 
übrigen Krätten auf die andere französische Armee zu werfen, 
um den Feldzug bald zu beenden. Die eigene große Über- 
legenheit an Zahl berechtigte zu der Theilung in zwei fast 
gleich starke Armeegruppen. 

Ebenso war es in der Natur der Dinge, dass rasches Han- 
deln im Interesse der Deutschen lag, um der Armee Mac Mahons 
nicht die Zeit zu geben, sich zu sammeln und zu verstärken, 
Andererseits wollte man einheitlich, mit ganzer Macht, mit aus- 
gerasteten Truppen zu dieser 2. Aufgabe schreiten, um sie desto 
sicherer und erfolgreicher durchzuführen. Daher der kurze Auf- 
schub des Beginnes der neuen Operationen bis zum 23. August. 
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Die Idee Moltkes war. im allgemeinen aui Paris zu marschieren; 
auf dem Wege dorthin hoffte er die Armee Mac Mahons zu 
linden. Der kürzeste Weg von der Mosel-Strecke Metz— Nancy 
nach Paris war durch die Straßen über Chälons und Vitry 
markiert. 

Der Weg bot keine besondere Terrain-Schwierigkeiten dar; 
die Argonnen sind sehr wegsam, die Maas in diesem Theile kein 
besonderes Hindernis. Die Gegenden gehören zu den reichsten 
des Continents; die Abschnitte der Marne und der Seine waren 
fortificatorisch nicht hergerichtet. Erst Paris mit seinen groß- 
artigen, aber nicht ganz fertig ausgebauten Befestigungen als 
der natürliche Abschluss der in dieser Richtung geplanten 
Operationen, ließ einen besonderen Widerstand erwarten. 

Als nächstes Operationsziel wurde demnach für beide 
Armeen der Raum Vitry— Chälons bestimmt; als Leitlinie für 
die Maas- Armee war angegeben die Linie über Verdun, St. Mene- 
hould auf Chälons; für die 3. Armee Toul, Bar le Duc— Vitry 
le Francais. 

Der Befehl zum Vormarsch erfolgte am 21. vormittags. Die 
3. Armee blieb im allgemeinen immer um einen Tagmarsch 
voraus. Für den Fall, dass der Gegner sich auf der nördlichen 
Straße Chälons— Paris bewegen würde, hatte dies den Vortheil, 
den Gegner durch die 3. Armee von Süden angreifen und gegen 
Norden abdrängen zu können. 

Am 23. begann die Vorrückung; nachstehend folgen die 
Aufstellungen der beiden Armeen am 23., 24. und 25. abends 
Das weite Echiqnier, in welchem vorgerückt wurde, beweist, dass 
die deutsche Heeresleitung, dem Grundprincipe folgend, wenn 
thunlich für die Bequemlichkeit der Truppen sorgte, was hier mit 
Rücksicht auf die Entfernung des Feindes ganz berechtigt war. 
Fast jedes Corps hatte eine durchlaufende Marschlinie. 

23. August abends. 
Großes Hauptquartier Commercy. 

Maas- Armee: 
Ober-Commando Fresnes, 
XII. Corps Haudiomont 
Garde-Corps St. Mihiel, 
IV. Corps westlich Commercy, 
5. Cavallerie-Di vision Vacherauville, 
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12. Cavallerie-Di vision Dieux s. M. 
6. Cavallerie-Division Genicourt, 
Garde-Cavallerie-Division Fresnes au Mont. 

3. Armee: 
Ober-Commando Ligny. 

11. baierisches Corps Tronville, 

1. baierisches Corps St. Anbin, 
V. Corps Stainville, 

Württembergisclie Division südöstlich Stainville, 
XT. Corps Montiers s. Sauls, 
VI. Corps Gondrecourt,*) 

4. Cavallerie-Division St. Dizier, 

2. Cavallerie-Division südwestlich von Gondrecourt. 

Am 24. August abends: 
Großes Hauptquartier Bar le Duc. 

Maas- Armee: 
Ober-Commando in der Nähe von Genicourt, 
XII. Corps von ßras bis Ancemont, 
Garde-Corps Chaumont, 
IV. Corps südlich Erize la Petite bei Rosnes, 

5. Cavallerie-Division Dombasle, 

12. Cavallerie-Division Nix^ville, 

Garde Cavallerie-Division Vaubecourt, nördlich dieser 6. Cavallerie- 
Division. 

3. Armee: 
Ober-Commando Ligny, 
II. baierisches Corps Bar le Duc, 

1. baierisches Corps Tronville, 
V. Corps Robert d'Espagne, 

Württembergische Division Sandrupt, 
XI. Corps St. Dizier, 
VI. Corps Joinville, 
4. Cavallerie-Division Arzillieres, mit einer kleinen Abtheilung 
in Chälons, 

2. Cavallerie-Division Vassy und südlich davon. 

*) Am 22. und 23. August hatte ein neuerlicher Versuch gegen Toul, von 
Theilen des VI. Corps stattgefunden, ohne dass es gelungen wäre, den Platz 
mit den aufgewendeten Mitteln zu bezwingen. 
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Das XII. Corps hatte Auftrag erhalten, am 24. einen An- 
griff auf Verdun durchzuführen, doch zeigte sich alsbald nach 
mehrstündiger Beschießung die Unmöglichkeit, diesen sturmfreien 
Platz, dessen Commandant jede Unterhandlung zurückwies, im 
Vorbeigehen wegzunehmen. 

Während dieses Vormarsches am 23., 24. und 25. blieben 
die Cavallerie-Divisionei) der 4. Armee verhältnismäßig sehr 
nahe am Echiquier; sie strebten nicht weit über die Front des 
Echiquiers hinaus; wir sehen bei der Maas- Armee je 2 Cavallerie- 
Divisionen hinter einander auf den zwei nördlichsten Straßen; 
in der rechten Flanke keine. Die Ausbeute an Nachrichten über 
den Gegner war daher verhältnismäßig gering. Weit vorge- 
schoben waren dagegen die Streifpartien der 4. Cavallerie- 
Division. Major Klock meldete schon am 24. die Räumung von 
Chälons. Weiters tauchten einzelne Nachrichten auf, nach wel- 
chen die Mac Mahon'sche Armee sich auf Reims, also von der 
nördlichen der zwei großen Marschlinien auf Paris noch weiter 
nördlich gezogen haben sollte. 

Moltke theilte diese Nachrichten der Maas-Armee mit und 
gab ihr gleichzeitig Befehl, die Bahnlinie Reims— Longuyon— 
Thionville zu beobachten und an mehreren Punkten zu unter- 
brechen. 

Am 24. fand in Ligny eine Besprechung der Kriegslage 
statt, in welcher die verschiedenen Varianten, welche dem 
Marsche auf Reims zugrunde liegen konnten, besprochen 
wurden. 

Was konnte Mac Mahon bewogen haben, die directe Deckung 
von Paris und die Basierung auf dieses, wie den weiten Süd- 
westen aufzugeben und statt dessen sich auf den Norden anzu- 
lehnen? War Reims eine Flankenstellung, von der man auch 
Paris vertheidigte? Sollte man deswegen den Marsch auf dem 
kürzesten Wege aufgeben und sich nach Reims wenden? oder 
ohne sich viel um Reims zu kümmern, auf Paris vorstoßen, in 
der Hoffnung, dadurch Mac Mahon von Paris ab und in der für 
ihn ungünstigsten Richtung nach Norden abzudrängen; konnte 
man letzteres thun? War man stark genug, einen etwaigen 
Flankenstoß von Reims in die rechte Flanke zu parieren? Da 
frug sich's wieder: Wie stark kann man Mac Mahon annehmen? 
etc. etc. 
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Gl. v. Podbielski vertrat hiebei zuerst die Ansicht, dass 
ein Vormarsch der Franzosen von Reims znm Entsätze von 
Bazaine, ungeachtet der dagegen sprechenden militärischen Be- 
denken, aus politischen Rücksichten nicht unwahrscheinlich wäre 
und dass sich für den weiteren Vormarsch des deutschen Heeres 
eine Verschiebung gegen den rechten Flügel hin empfehle. Da 
jedoch zu dieser Zeit keine bestimmten Angaben vorlagen, 
welche eine solche Annahme unterstützten, so beschloss man, 
die Vorbewegung in der bisherigen Richtung fortzusetzen. 

Am 25. abends erreichten: 

Großes Hauptquartier Bar le Duc. 

Maas- Armee : 

Ober-Commando Fleury, 
XIL Corps Dombasle, 
Garde-Corps Tiiaucourt. 

IV. Corps Laheycourt (nördlich Villers aux Vents). 

12. Ca vallerie-Di vision Clermont, 

5. „ „ St. Menehould, 

6. „ „ Vieil Dampierre,*) 
Garde- „ ., westlich Triaucourt. 

3. Armee: 

Ober-Commando Ligny, 

II. baierisches Corps Possesse, 

1. „ „ Bar le Duc, 
V. Corps Heiltz le Maurupt, 

Württembergische Division Sermaize, 
XI. Corps Thieblemont, 
VI. „ Vassy. 
4. Cavallerie-Division Pogny und Coulmiers, 

2. , „ Chavanges. 

2. Plötzliches Rechtsaufsch wenken am 26. Lei- 
tende Idee, welche den Marschbewegungen am 26. und 
27. zugrunde lag. 

In der Nacht vom 24. auf den 25. war eine belgische 
Zeitung im großen Hauptquartier eingelangt, welche Telegramme 

*) Die 6. Cavallerie-Division nahm an diesem Tage ein französisches 
Mobilgarden-ßaon. mit einem eigenen Verloste von nur 6 Mann gefangen. 
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aus Paris enthielt und den Marsch auf Reims besprach, sowie 
als sicher hinstellte, dass Mac Mahon die Vereinigung mit 
Bazaine anstrebe. 

Weiter meldete ein über London erhaltenes Telegramm 
aus Paris vom 24. abends: „Mac Mahons Armee bei Reims ver- 
sammelt, Kaiser ' Napoleon und Prinz bei Armee, Mac Mahon 
sucht Vereinigung mit Bazaine zu gewinnen." 

Dies schien dem großen Hauptquartier zwar nicht sehr 
glaubwürdig und man beschloss, auch am 26. bei dem directen 
Vormarsche auf Paris zu bleiben, indessen trug man der Mög- 
lichkeit, dass Mac Mahon sich gegen Norden ziehe, doch inso- 
weit Rechnung, dass man sich enger zusammenschloss und die 
3. Armee mehr gegen die Chälonser Straße heranzog. In dem 
in diesem Sinne am 25. gegen Mittag erlassenen Befehle wurde 
speciell betont und befohlen, die Cavallerie-Divisionen der Maas- 
Armee weiter vor die Front und in die rechte Flanke hinaus- 
zuschieben und insbesondere die Orte Vouziers und Buzancy zu 
gewinnen. 

Inzwischen waren noch während des 25. verschiedene Briefe 
und Zeitungsnachrichten zum Theil auf telegraphischem Wege ein- 
gegangen, unter denen ein Artikel der Pariser Zeitung „Temps" 
vom 23. mittheilte, „dass Mac Mahon plötzlich den Entschluss 
gefasst habe, Bazaine zu Hilfe zu eilen und dass die ganze 
Armee bereits aus der Gegend von Reims aufgebrochen sei". 

Das große Hauptquartier musste nun sofort calculieren, 
dass, wenn Mac Mahon wirklich am 23. von Reims gegen Metz 
abmarschiert wäre, er am 25. an der Aisne, am 27. bei Stenay 
an. der Maas, am 28. in der Höhe von Damvillers auf nur 
2 — 3 Märsche von der Metzer Einschließungs-Armee stehen 
könnte. Was war in diesem Falle zu machen? Man konnte diese 
Vereinigung doch nicht vor sich gehen lassen und riskieren, 
dass Prinz Friedrich Karl zwischen zwei Feuer käme. 

Man war sich darüber klar, dass es bei der bedeutenden 
Entfernung des größten Theiles der 3. Armee nicht möglich sein 
dürfte, dem Marschall Mac Mahon noch diesseits der Maas mif 
überlegenen Kräften entgegentreten zu können, falls die Fran- 
zosen ihren Vormarsch ohne Zögern fortsetzten. Es wurde daher 
ein Marschtableau entworfen, nach welchem die Deutschen am 
26., 27. und 28. nach Damvillers und Azannes zu marschieren 

u 
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hätten, um im ungünstigsten Falle in jener Gegend, jenseits der 
Maas, den Franzosen den Weg zu verlegen. Als bis zum Abend 
des 25. noch mehrere Meldungen eintrafen, welche den Abmarsch 
der Franzosen nach Nordost signalisierten, wurde dieser Ent- 
wurf wirklich als Basis für die Marschbewegungen des 26., 27. 
und 28. angenommen. Das Eintreffen von Cavällerie-Meldungen 
aus Vouziers konnte nicht abgewartet werden. Um 11 Uhr 
nachts erging an die Maas- und die 3. Armee ein Befehl, in 
welchem es als wahrscheinlich hingestellt wird, dass Mac Mahon 
behufs eines Entsatzversuches der in Metz befindlichen Haupt- 
Armee bereits am 23. von Reims aufgebrochen sei, und derzeit 
mit der Tete bei Vouziers stehe. Aus diesem Grunde habe zu- 
nächst die Vereinigung der Maas-Armee gegen den rechten 
Flügel hin, an der Straße Varennes— Verdun zu erfolgen, welcher 
Bewegung das I. baier. und II. baier. Corps eventuell zu folgen 
haben werden. Alle diese Corps sollten jedoch vorerst am 2G. früh 
abkochen und sich bis zum Einlangen weiterer Befehle bereit- 
stellen. Die Corps V, VI und XI sollten indessen 1 die anbefohlene 
Bewegung gegen Westen fortsetzen. 

Mit dem ihm eigenen feinen Gefühle für das Kritische und 
Entscheidende der Situation fasste aber der Kronprinz von Preußen 
die Möglichkeit des Abmarsches Mac Mahons in der angedeu- 
teten Richtung als Thatsache auf und erbat sich die Erlaubnis, 
auch mit dem Rest seiner Armee gegen Norden abrücken zu 
dürfen, was ihm auch gestattet wurde. Er calculierte ganz 
richtig, dass, wenn man sich in den Absichten des Feindes auch 
getäuscht hätte (was sich am 27. oder 28. herausstellen musste), 
die in der Richtung auf Paris versäumten Märsche nie so viel 
Nachtheil bringen könnten, als wenn die 4. Armee nicht recht- 
zeitig und kräftig unterstützt würde. 

Auch an die 2. Armee vor Metz ergieng seitens des großen 
Hauptquartiers jetzt der Befehl, am 28. zuverlässig 2 Corps bei 
Damvillers eintreffend zu machen. Ein Blick auf die Situation 
der 3. und 4. Armee am 25. abends zeigt, welche Kräfte der- 
selben am 28. bei Damvillers angelangt sein konnten (nur das 
XII., Garde- und IV. Corps), er zeigt auch, dass, wenn die Fran- 
zosen von Reims aus vom 23. an in einem Zuge dahin hätten 
marschieren können, sie die eintreffenden Teten der deutschen 
4. Armee mit Überlegenheit hätten angreifen können. Um diese 
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Gefahr abzuschwächen, wurde trotz der schwierigen Lage vor 
Metz diese Detachierung angeordnet. 

(Dam villers zeigt sich als der Punkt, wo, trotzdem er hinter 
dem äußersten rechten Flügel der 3. und 4. Armee lag, doch 
am leichtesten Masse gebildet werden konnte.) 

Am 26. vormittags gab das große Hauptquartier den Befehl 
zum Abmarsch der bereitgestellten Corps, u. zw. für das XII. Corps 
nach Varenues, das Garde-Corps nach Dombasle, das IV. Corps 
nach Fleury, das I. baierische Corps nach Erize la Petite, das 
II. baierische Corps nach Triaucourt. Alle Truppen hatten für 
3 Tage Proviant mitzunehmen und alle nicht unmittelbar erfor- 
derlichen Trains zurück zu lassen. 

Der Kronprinz v. Preußen erließ am 26. abends, 4 Uhr 
nachmittags den Befehl, dass die übrigen Corps der 3. Armee 
welche inzwischen den Marsch gegen Westen eingestellt hatten, 
am 27. in nördlicher Richtung abmarschieren sollen. 

Demgemäß sehen wir am 26. abends (Front gegen Nord) : 
Großes Hauptquartier Clermont. 

Maas- Armee : 
Ober-Commando Clermont, 

XII. Corps Varennes. 
Garde- •„ Dombasle, 
IV. , Fleury, 
12. Cavallerie-Division Bantheville, 

5. „ „ zwischen Senne und Autry, 
Garde- „ „ nordöstlich von Parois. 

6. „ „ Tahure, nördlich von Suippe. 

3. Armee : . ^ 

Ober-Commando Revigny aux Vaches, ^^"i' vH^vl^,, Wi 
II. baierisches Corps Triaucourt, \ / • . tJh 

1. „ „ Erize la Petite, \ . J ^ 
V. Corps Heiltz le Maurupt Wtf* * ^ ^ 

Württembergische Division Sermaizc, . c i '-JTji.i • 

XI. Corps Thieblemont, l ~ ^ ^ y x ^ l 
VI. „ nordwestlich Vassy, T 
4. Cavallerie-Division Chälons, / 

2. „ „ Jassaines und Donnement. 

14* 
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3. Disposition für den 27., das Reitergef echt 
bei Buzancy. Änderung der Marschdirection. Con- 
centrierungs-Märsche am 28. und 29. gegen die 
Straßenstrecke Sto nne-Beaumont. 

Im Laufe des 26. hatte die Cavallerie in Erfahrung ge- 
bracht, dass westlich Vouziers eine ansehnliche Streitmacht der 
Franzosen sich befinde, bei Grand Pro wurde eine französische 
Abtheilung aller Waffen constatiert und der Maasübergang bei 
Dun von den Franzosen nicht besetzt gefunden. Aus diesen 
Nachrichten schloss man, dass die Franzosen im Marsche gegen 
Osten die Maas noch nicht erreicht hätten und be schloss, 
dem Gegner an der Maas zuvorzukommen. Dement- 
sprechend erhielt das XII. Corps Befehl, am 27. die Maas-Über- 
gänge bei Dün und Stenay zu besetzen, das Garde- und IV. Corps 
sollten die Bewegung nach Norden fortsetzen, das I. baierische 
und das II. baierische Corps Nixeville und Dombasle erreichen, 
während die übrigen Corps der 3. Armee weiter auf St. Mene- 
hould vorzurücken hatten. Die 5. und 6. Cavallerie-Division 
wurde auf Grand Pre und Vouziers in Marsch gesetzt. 

Die Situation am 27. abends war folgende: 

Großes Hauptquartier Clermont. 

Maas- Armee : 

Ober-Commando bei Malancourt, 

XII. Corps Stenay und Dun s. M., 
Garde- „ Montfaucon, 
IV. „ Fromereville, 
12. Cavallerie-Division Nouart, 
Garde- „ „ Remonville, 

5. „ „ Grand Pre" und Beffu, 

6. „ „ Monthois. 

3. Armee: 

Ober-Conimando Revigny. 

II. baierisches Corps Dombasle— Clermont, 
I. , „ Nixeville, 

V. Corps Daucourt, 

Württembergische Division Vieil Dampierre, 

XI. Corps Givry en Argonne und westlich davon, 

VI. „ Vanault und Possesse, 
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4. Cavallerie-Division Suippe, 

2. „ , Coole. 

Bei dieser Gruppierung sehen wir die Deutsehen in einer 
großen Tiefen-Ausdehnung, die ihneu hätte gefährlich werden 
können, wenn von Seite der Franzosen eine energische Offensive 
eingeleitet und der gleiche Drang zum taktischen Schlage do- 
minierend gewesen wäre ; deshalb trachtete man nun, die rück- 
wärtigen Corps durch größere Marschleistungen anzuschließen, 
um mit vereinter Macht den Franzosen Maas abwärts in die 
rechte Flanke zu fallen. Ein Durchkommen der Franzosen in 
östlicher Richtung wäre" nun, da Dun und Stenay vom XTT. Corps 
besetzt waren (zu dessen directer Unterstützung zwei Corps von 
Metz heranrückten) nur unter schweren Kämpfen möglich gewesen. 

Die Autklärung der deutschen Cavallerie hatte an diesem 
Tage bedeutende und im gewissen Sinne ausschlaggebende Re- 
sultate erzielt. 

Schon im Laufe des 26. nachmittags waren Patrouillen der 
vorgeschobenen Cavallerie-Division des Garde- und XIT. Corps 
mit französischen Patrouillen zusammengestoßen. Deren Mel- 
dungen brachten im deutschen Hauptquartier zwar die Über- 
zeugung hervor, dass Mac Mahon in nordöstlicher Richtung im 
Marsche sei, nur wusste man nicht anzugeben, wo das Gros der 
Armee sich bewege. Im Laufe des 27. erfolgte nun die Klärung ; 
die Cavallerie-Divisionen der 4. Armee umspannten seit Mittag 
dieses Tages die Armee Mac Mahons und keine Bewegung der 
Franzosen konnte der Aufmerksamkeit der einen weiten, zu- 
sammenhängenden Eclairierungsschleier bildenden Cavallerie- 
Abthei hingen entgehen. 

Um die Mittagsstunde kam es zwischen Abtheilungen der 
gegen Buzancy-Nouart eclairierenden 12. Cavallerie-Division und 
Theilen der französischen Cavallerie-Division Brahout, die gegen 
Buzancy vorgeschoben waren, zu einem Kampfe, nach welchem 
die Franzosen diesen Ort räumten. 

Nun laufen von allen Seiten Nachrichten über den Gegner 
ein, aus denen zu entnehmen ist, dass der Gegner den Marsch 
in der allgemeinen Richtung nach Nordosten theils über Buzancy, 
theils über Beaumont bewerkstellige, dass dieser Marsch am 27. 
ins Stocken gerathen sei und dass die Franzosen jedenfalls noch 
nicht die Maas erreicht hätten. 
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Nach alledem hielt man es für ausführbar, den Gegner 
noch auf dem linken Maasufer zu erreichen. Unter solchen 
Umständen war es nicht mehr nothwendig, auf Damvillers zu 
gehen. 

Daher wurde noch am 27. mit dem die deutsche Heeres- 
leitung auszeichnenden Streben nach dem taktischen Schlage, 
die Direction Damvillers aufgegeben und eine neue auf ßazancy 
und Beaumont längs des westlichen Maas-Ufers angenommen; 
auch stellte sich jetzt das Eingreifen von Theilen der 2. Armee 
als nicht mehr nöthig heraus. 

Der Befehl an den Prinzen Friedrich Karl vom 25., 2 Corps 
zur Verfügung zu stellen, wurde widerrufen. 



Auf Grund der am 27. abends erlassenen Befehle war die 
Situation der Deutschen am 28. abends folgende: 

Großes Hauptquartier blieb in Clermout. 
Maas-Armee: 
Ober-Commando blieb in Malancourt. 

XII. Corps blieb in Stenay-und Dun, 
Garde- „ kam nach Bantheville, 
IV. „ gelangte nach Montfaucon, 
12. Cavallerie-Division blieb bei Remonville und Sassey, 
Garde- „ „ „ „ „ , 

5. , „ Grand Pre\ 

G. „ „ kam bis Vouziers. 

An diesem Abende sehen wir die Maas-Armee auf einen 
halben Tagmarsch concentriert, die Übergangspunkte Stenay und 
Dun in Händen, die Cavallerie in einem Gürtel von Dun über 
Grand Pre bis Vouziers die französische Armee umklammern. 

3. Armee: 

Ober-Commando S. Menehould. 

I. baierisches Corps Varennes {2'dkm), 

II. „ „ Vienne le Chäteau (20 km), 

V. Corps Berzieux (südlich Ville sur Turbe), 
Württembergische Division Virginy (westlich von Bercienx, 

17 km), 

XI. Corps Courtement (südlich Bercienx) a. Bay, mit 1 Ab- 
theilung in Laval, 

VI. Corps S. Menehould (2b km), 
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4 Cavallerie-Division zwischen Vouziers und Monthois, 



Die Ausdehnung, von 70 Am am 27. wurde am 28. auf 55 
reduciert. 

4. Anordnungen, die zur Schlacht vonBeaumont 
fiih rten. 

Am 28. August waren im großen Hauptquartier Meldungen 
der 5. und 6. Cavallerie-Division und besonders des Garde-Corps 
eingelaufen, aus welchen man schloss, dass der Gegner über 
Buzancy auf Stenay und über Beaumont gegen Osten weiter zu 
marschieren beabsichtige. Es war daher bei Fortsetzung des 
Marsches ein Zusammenstoß der vordersten Corps mit der fran- 
zösischen Armee vorauszusehen. Um dem Gegner die Gelegenheit 
zu Erfolgen über isolierte, zu weit vorgeschobene Abtheilungen 
zu benehmen und die eigene Offensive in die rechte Flanke des 
Gegners umso kräftiger zu gestalten, wurde für den 29. ange- 
ordnet, dass die 3. Armee ihren Vormarsch nach Nord derart 
fortsetzen solle, dass sie am 80. August hart an die 4. Armee 
angeschlossen sei, während die Maas-Armee, um dieses Auf- 
schließen auf die Tete zu ermöglichen, zum Halten befehligt und 
beauftragt wurde, eine Verteidigungsstellung westlich Dun 
(zwischen Landres und Aincreville) zu beziehen, Stenay mit einer 
Brigade besetzt zu halten. 

Am 28. abends gelang es überdies einer Abtheilung der 
Garde-Cavallerie-Division, einen französischen Generalstabs-Officier 
(Marquis de Grouchy) zu fangen ; die bei demselben vorgefundenen 
Schriftstücke enthielten die Anordnungen des Marschalls Mac 
Mahon für den 29. August, sowie ein Marschtableau mit den 
bisher ausgeführten Bewegungen der französischen Armee; dieser 
glückliche Zufall versetzte die deutsche Heeresleitung in die 
angenehme Lage, über das bei den Franzosen bisher Durch- 
geführte und für die Zukunft Geplante vollkommen orientiert 
zu sein. 

Nach Einlangen der Weisungen des großen Hauptquartiers 
nrdnp.tfl das Commando der Maas-Armee für den 29. August 



folgfind^wvegungfijJL^: " " 

Das Garde-Corps marschiert auf Buzancy, das XII. Corps 
marschiert auf Nouart und kann die 48. Brigade von Stenay 
stromaufwärts heranziehen, die Maas zwischen Dun und Stenay 



2. 



Suippe. 
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ist zu beobachten. Das IV. Corps marschiert auf Re*monville; 
die 12. Cavallerie-Division und die Garde-Cavallerie-Division haben 
bis zur Straße Le Chesne und Stenay vorzugehen. Schließlich 
hob der Kronprinz von Sachsen ausdrücklich hervor, dass diese 
Bewegung nur eine Aufklärung des Gegners bezwecke, während 
der eigentliche Angriff erst für den folgenden Tag in der Absicht 
der obersten Heeresleitung liege. 

Diese Disposition gieng in mancher Beziehung über die vom 
großen Hauptquartier erhaltene Weisung hinaus. Stenay wurde 
nur (durch einige Escadronen) beobachtet, statt durch eine 
Brigade festgehalten zu werden. Die Vorrückung an die Straße 
Buzancy— Stenay konnte sich aber nur für den Fall empfehlen, 
dass die 4. Armee bloß untergeordneten feindlichen Kräften 
gegenüberstehe, was umso weniger anzunehmen war, als man 
am 28. den Gegner in bedeutender Stärke in großer Nähe con- 
statiert hatte. 

Man musste sich vor Augen halten, dass, wenn es selbst 
bei einem Zusammenstoß mit dem Gegner (und einen solchen zu 
vermeiden lag außer Berechnung, sobald man die Vorrückung 
aufnahm) gelungen wäre, einen Detail sieg davon zu tragen, dieser 
den Rückzug antreten konnte, ohne dass die 3. Armee, die noch 
weit zurück war, ihn daran zu hindern vermochte. 

Mac Mahon begieng durch seinen Flankenmarsch längs 
der Grenze unter den obwaltenden Verhältnissen einen großen 
Fehler. Die Deutschen durften ihn aber daran nicht hindern, 
so lange sie nicht über Kräfte verfügten, um einen vernich- 
tenden Schlag zu führen, sie mussten sich hüten, ihn durch 
einen vorzeitigen Druck zur Erkenntnis seines Fehlers zu bringen 
und ihm so Gelegenheit zu bieten, sich der Schlinge, die lür seine 
Armee vorbereitet wurde, zu entziehen. 

Anderseits musste eine Niederlage der Corps der Maas-Armee 
(die Möglichkeit war vorhanden!, der deutschen Heeresleitung 
sehr unerwünscht sein und ihre ganzen strategischen Combi- 
nationen stören. 

In Ausführung der angeordneten Bewegung kam es zu 
einem Zusammenstoße des V. französischen Corps, das im Marsche 
gegen Beaufort und Beauclair begriffen war und der Avant- 
garde des XII. sächsischen Corps (46. Brigade, 4 Escadronen 
und 2 Batterien). 
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Beim Erscheinen deutscher Truppen hatte Gl. Failly den 
Weitermarsch auf Beauclair eingestellt und die Division Lespart 
mit der Front nach Süden gegen Nouart Aufstellung nehmen lassen. 

Um die Stärke des Gegners zu erkunden, ließ der Com- 
mandant des XII. Corps (Prinz Georg von Sachsen) ein Regi- 
ment gegen die französische Stellung vorgehen, gewann aber die 
Ansicht, es mit bedeutenden feindlichen Kräften zu thun zu 
haben und ließ um 3 Uhr nachmittags das Gefecht abbrechen, 
obgleich der Rest des XII. Corps schon herangerückt war. Die 
Sachsen räumten nun ihre im Gefechte eingenommenen Stellungen 
und giengen südlich Nouart zurück, während gleichzeitig der 
Abmarsch des französischen V. Corps gegen Beaumont erfolgte. 

Auch das preußische Garde-Corps war in Fühlung mit dem 
Gegner getreten, die Garde-Cavallerie stieß auf das französische 
VII. Corps, das kaum 4fcm an der Avantgarde des Garde-Corps 
vorüberzog. Der Corps-Commandant schwankte, ob er die vor- 
überziehende Colonne angreifen oder dem XII. Corps (von Nouart 
war Kanonendonner hörbar) zu Hilfe eilen solle. Der eben an- 
wesende Armee Commandant untersagte jedoch ein Eingreifen 
des Garde-Corps. 

Nur der Passivität der französischen Führer und ihrer 
Absicht, sich gleichsam nach Metz d urchzusc hleichen, statt sich 
den Weg mit Kampf und Sieg zu öffnen, hatten es die Deutschen 
zu danken, dass es an diesem Tage nicht, entgegen der Absicht 
der Heeresleitung, zu einem größeren Engagement kam. 

Am Abende wurde constatiert, dass die beiden französischen 
Corps, umschwärmt und beunruhigt durch Abtheilungen der 
beiden deutschen Cavallerie-Divisionen (Garde und 12.), sich auf 
Oches und Beaumont zurückgezogen hatten. 

Die Situation der Deutschen am 29. August war folgende: 
Großes Hauptquartier Grand Pre. 

Maas- Armee: 

Ober-Commando Bayonville (westlich Römonville), 
XII. Corps Nouart und südlich davon, 
Garde-Corps Buzancy, 
IV. Corps Römonville, 

12. Cavallerie-Division zwischen Remonville und Nouart, 
Garde-Cavallerie-Division Bar, 
5. Cavallerie-Division Attigny, 
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6. Cavallerie-Division zwischen Attigny und Vouziers, 
Dreieck: 7 km breit, ebenso tief. 

3. Armee: 
Ober-Commando Senne, 

1. baierisches Corps nördlich von Fleville, 
II. baierisches Corps westlich von Fle*ville, 

V. Corps und württembergische Division Grand Pre. und Beffu 
(20 km), 

XT. Corps Monthois und nördlich davon (22 km), 
VI. Corps Vienne le Chäteau und gegen Outry zu, 
< 4. Cavallerie-Division Vouziers, 

2. Cavallerie-Division Seehault. 

An diesem Tage beträgt die Breite des Echiquiers beider 
Armeen 30 km, Tiefe 25 km, so dass die Concentrierung aller 
Corps am 30. August garantiert erscheint. 

Auf Grund der im großen Hauptquartier im Laufe des 
Nachmittags des 29. eingelangten Meldungen der Cavallerie- 
Divisionen und Berichte zweier zur Recognoscierung ausgesandter 
höherer Generalstabs-Ofticiere gewann man das Bild, dass die 
französische Armee mit ihren Hauptkräften zwischen le Chesne 
und Beaumont stehe und am 30. über die Maas zu gehen beab- 
sichtigen dürfte, infolgedessen beschloss die deutsche Heeres- 
leitung für den 30. den entscheidenden Vorstoß mit den nunmehr 
vollkommen in sich aufgeschlossenen beiden Armeen in der 
Richtung aut Oches und Beaumont, den rechten Flügel an die 
Maas gelehnt. 

Zu diesem Zwecke wurde um U Uhr nachts folgender 
Befehl ausgegeben: 

„Alle heute eingegangenen Nachrichten stimmen darin 
überein, dass die feindliche Armee sich morgen vormittag 
mit ihren Hauptkräften zwischen Le Chesne und Beaumont, 
eventuell südlich dieser Linie befinden wird. 

Seine Majestät der König befehlen den Angriff auf 
den Feind. 

Rechts rückt die Armeeabtheilung Sr. königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Sachsen um 10 Uhr über die 
Linie Beauclair — Fosse in der Richtung auf Beaumont vor. 

Ihr stehen die Wege östlich der großen Straße Bu- 
zancy— Beaumont zur Verfügung. Das Garde-Corps, welches 
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zunächst in Reserve zu nehmen ist, muss jene^ Straße um 
8 Uhr früh geräumt haben. \ 

Die 3. Armee dirigiert sich frühzeitig aufbrechend mit 
ihrem rechten Flügel über Buzancy auf ßeaumont und ist - 
bereit, Se. königliche Hoheit den Kronprinzen von Sachsen 
mit zwei Armee-Corps zu unterstützen, während für die 
übrigen Corps zunächst mehr die Richtung auf Le Chesne 
einzuhalten ist, etc." 

30. August. Schlacht von Beaumont. 

Das Commando der Maas-Armee disponierte auf Grund des 
Befehles vom großen Hauptquartier, am 30. August das IV. Corps 
zur Vorrückung gegen Beaumont, das XII. Corps rechts davon 
mit der rechten Flügelcolonne auf Letanne, jede Division auf 
einer Marschlinie (also 4 Colonnen). Die Colonnen hatten nach 
Erreichung des jenseitigen Waldsaumes*) das Eintreffen der 
Nachbarcolonno abzuwarten, den Angriff durch die Artillerie 
einzuleiten und gemeinsam zum Augriff vorzugehen, das Garde- 
Corps sollte sich als Reserve hinter dem IV. Corps bei Nouart 
zusammenziehen. 

Von der 3. Armee wurde das T. baierische Corps über Som- 
mauthe, das V. Corps als linke Flügelcolonne über Oches dis- 
poniert, das II. baier. Corps folgte dem I. baier. Corps, das XL 
dem V. Corps. 

Bei der Vorrückung war das IV. Corps den übrigen etwas 
vorausgekommen. Als die linke Colonne desselben — die 8. Di- 
vision — mit ihrer Vorhut aus dem Walde trat, bemerkte sie 
auf kurze Entfernung vor sich ganz ungesicherte französische 
Lager (des V. französischen Corps). 

Ein langes Zuwarten ohne entdeckt zu werden, schien dem 
Divisionär unmöglich, er schob die schwache Avantgarde (1 Jäger- 
bataillon und 2 Batterien) auf die nächste Höhe vor und ließ 
um 12 Uhr 30 Minuten nachmittags das Feuer auf die franzö- 
sischen Lager eröffnen. Bald wurden jedoch diese Truppen von 
den offensiv vorgehenden Franzosen hart bedrängt, doch gelang 
es den zunächst einlangenden Abtheilungen der 8. und der 7. Divi- 
sion die vereinzelten Angriffe der Franzosen abzuweisen und die 
Stellung zu behaupten. Um circa 2 Uhr bemächtigten sich 

*) Südlich Boaumout. 
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sodann die vorne entwickelten Theile des IV. Corps, nun selbst 
zum Angriffe übergehend, der beiderseits Beaumont befindlichen 
französischen Lager und des Ortes selbst. 

Nördlich der Stadt hatte sich jedoch jetzt auf einer Höhe 
die gesammte französische Artillerie entwickelt und verhinderte 
,\ ein weiteres Vorgehen der Prwiflnn Es entspann sich nun ein 

* v Artilleriekampf, in welchem die ganze Artillerie des IV. Corps 

und später die sächsische Artillerie eingriff. 

Von dem inzwischen herangerückten XII. Corps entwickelte 
sich die 23. Division am rechten Flügel des IV. Corps bis zur 
Maas, die 24. Division blieb als Reserve hinter der Front. 

Das I. baierische Corps hatte Direction genommen, um am 
linken Flügel des IV. Corps in den Kampf zu treten, wurde 
aber überraschend von Theilen der französischen Division Du- 
roesnil (vom VII. Corps) in der Flanke angegriffen und gieng 
jetzt in westlicher und nordwestlicher Richtung gegen den Feind 
vor, warf ihn, entfernte sich aber dabei vom Schlachtfelde. 

Die nördlich Beaumont besetzte französische Stellung, örtlich 
stark, lehnte sich links an die Maas und wurde dort noch durch 
einige Batterien des französischen XII. Corps, die am jenseitigen 
Maasufer Stellung nahmen, geschützt, 

Die Deutschen beschlossen nun, da der französische linke 
Flügel nicht zu umfassen war, eine Umfassungsbewegung 
gegen den rechten Flügel einzuleiten, eine Aufgabe, die nur 
dem IV. Corps zufallen konnte, während das XII. Corps 
frontal vorgehen rausste. Um etwa 4 Uhr nachmittags begannen 
die Bewegungen, die 7. Division breitete sich jedoch so aus, dass 
kein Platz für das XII. Corps blieb und dieses hinter die Front 
gedrängt wurde; die 8. Division umfasste aber die Franzosen 
und diese wurden zuerst aus ihrer Stellung bei Givodeau und 
später um etwa 5 Uhr nachmittags aus einer zweiten am Mont 
de Brune geworfen und zogen sich in voller Auflösung über 
die Maas zurück. Um 6 Uhr abends traf das Garde-Corps bei 
Beaumont ein. 

Das I. baierische Corps hatte sich inzwischen gegen die 
abziehenden Colonnen des französischen VII. Corps gewendet und 
war diesen fechtend bis Raucourt gefolgt, wo die Dunkelheit 
den Kampf beendigte. Von den übrigen Corps der 3. Armee hatte 
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nur das V. Corps ein kurzes Gefecht mit der Arrieregarde des 
VII. französischen Corps. 

Die Verluste in der Schlacht bei Beaumont waren auf beiden 
Seiten bedeutend, die Deutschen verloren 3500 Mann, die Fran- 
zosen 2000 Mann an Todten und Verwundeten und etwa 3000 
Gefangene. Aber ungleich bedeutender als dieser materielle Ver- 
lust war die Zerrüttung und der moralische Verfall der an dieser 
Schlacht betheiligten französischen Truppen. 

Situation am 30. August abends: 

Großes Hauptquartier: Buzancy. 

Maas-Armee: 

Ober-Commando Beaumont, 
IV. Corps an der Straße westlich Villemontry, 
XII. „ nördlich Beaumont, 

Garde und Garde-Cavallerie-Division südöstlich Beaumont, 
12. Ca vallerie-Di vision zwischen Letanne und Inor, 
5. „ „ Tourteron, 

(i. „ „ le Chesue und Semuy. 

3. Armee: 

Ober-Commando S. Pierremont südlich Oches. 

1. baier. Corps Raucourt, 

V. Corps Tete bei la Besace, 
X L „ Stonne, 

II. baier. Corps nördlich Sommauthe, 
Württembergische Division südlich Sy, 
VI. Corps Vouziera, 

4 Cavallerie-Division zwischen I. B. und V. Corps, 

2. „ .. nördlich Oches. 

Breite der Armee 14, Tiefe 12 km, wir sehen längs der 
Maas hintereinander 3, an der Straße Buzancy-Remilly 3, endlich 
westlich 1 Corps echelloniert; 7 Corps können in einem Tag zum 
taktischen Aufmarsch gelangen. Das VI. Corps ist gegen Mezieres 
detachiert, um von dort anrückende Verstärkungen und Zuzüge 
abzuhalten. 

Am 26. abends noch in dem weiten Echiquier zwischen 
Varennes und Thieblemont, steht die Armee, über 200.000 Mann 
stark, am 30. dem 4. Marschtage, in diesem kleinen Räume 
Front nach Nord concentriert; ein entschiedener Beweis für die 
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Energie der höheren Coramanden nnd dafür, dass die Maschine 
gut fnnctionierte. 

Am Abend des 30. August wusste die deutsche Heeres- 
leitung, dass der Gegner sich weiter nach Nord zurückziehe und 
war derselben die überaus gefährliche strategische Lage der 
Franzosen wohl bekannt. 

Was folgt, ist denn auch nur mehr der natürliche Abschluss 
der durch die Schlacht bei Beanmont bereits vollkommen ge- 
klärten Situation. 

31. August. 

Man beschloss für den 31., um den Franzosen sowohl ein 
weiteres Vorbrechen gegen Metz, als den Rückzug nach Mezier;es 
zu verwehren, die Franzosen ganz auf das rechte Maas-Ufer 
zurückzuwerfen, sie in den engen Raum zwischen Maas und 
belgischer Grenze zu treiben und dort zur entscheidenden Schlacht, 
weun nicht zur Capitulation zu zwingen. Die Dispositionen sind 
dementsprechend für eine doppelte Umfassung angelegt. Die 
Maas-Armee sollto ein Ausbrechen des Gegners in östlicher 
Richtung verwehren, hiezu mit zwei Corps auf dem rechten Maas- 
Ufer vordringen, die 3. Armee denselben in Front und rechter 
Flanke, also von Süd und West angreifen, und möglichst starke 
Artilleriestellungen am diesseitigen Ufer nehmen. Auch wurde 
'festgesetzt, dass, wenn der Feind auf belgisches Gebiet über- 
treten sollte, ohne sogleich entwaffnet zu werden, derselbe ohne 
weiteres dahin zu verfolgen ist. 

In Ausführung dieser Befehle kam es zu einer Reihe von 
Einzelngefechten. Bei Remilly entwickelte das I. baierische 
Corps eine starke Artilleriemasse und zwang das am jenseitigen 
Maas-Ufer im Abzüge gegen Sedan begriffene XII. französische 
Corps zum Ausweichen auf weiter nördlich liegende Wege. Re- 
milly wurde von den Baiern besetzt und dort auch zwei Kriegs- 
brücken geschlagen. Der Übergang bei Donchery anderseits (im 
Rücken der Franzosen) war ohne Kampf besetzt worden. 

Situation am 31. August abends: 

Großes Hauptquartier Vendresse. 

Maas- Armee: 

Ober-Commando Mouzon, 

Garde-Corps S. Remy, Escombres, Sachy, 
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XII. Corps Donzy und gegen Carignan zu, 
IV. „ Mouzon, le Faubourg, 
Garde-Cavallerie-Division Carignan— Clemency, 

12. „ „ östlich Villers dev. Mouzon, 

5. „ „ Tourteron, 

6. „ „ Poix. 

3. Armee: 
Ober-Commando Chemery, 

1. baierisches Corps, Rem Uly, 
II. „ „ Raacourt, 

XL Corps zwischen Donchery und Chechery, 

V. Chemery „ „ 
Württembergisches Corps Flize, 

VI. Corps Attigny und Semuy. 
4. Cavallerie-Division Bulson, 

2. „ „ Chemery. 

Der 1. Septembe r. Schlacht bei Sedan. 

Die Stellung, in welcher die französische Armee am 1. Sep- 
tember nothgedrangen die Schlacht annehmen musste, lehnte 
sich zu beiden Seiten an die Maas, indem sie die im Süden 
gelegene kleine, rings dominierte Festung Sedan im Halbkreise 
umgab. Das XIT. Corps, Lebrun, hielt die Ostfront mit Bazeilles, 
Balan und La Moncelle besetzt, anschließend daran hatte sich 
das I. Corps, Ducrot, über Daigny und Givonne aufgestellt, 
während das VII. Corps, Douay, in der äußerst starken Front 
von Uly bis Floing stand und das V. Corps als Reserve un- 
mittelbar bei Sedan Aufstellung genommen hatte. 

Das große Hauptquartier hatte aus allen Nachrichten ent- 
nommen, dass die Franzosen das linke Maas-Ufer geräumt und 
ihre Armee in der unmittelbaren Nähe der Festung Sedan ver- 
sammelt hatten. Das große "Hauptquartier calculierte : Die Fran- 
zosen müssen mit allen Mitteln versuchen, sich der unmittelbar 
drohenden Umzingelung durch das überlegene deutsche Heer zu 
entziehen. Zu diesem Zwecke konnten sie den Rückzug in 
westlicher Richtung über Mezieres fortsetzen oder plötzlich nach 
Osten in der Richtung auf Carignan vorbrechen, im äußersten 
Falle sich auf belgisches Gebiet zu retten suchen. Ein unthätiges 
Zuwarten bei Sedan wurde gar nicht in Betracht gezogen. Die 
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erste Eventualität hatte die meisten Chancen für sich, denn der 
Durchbrach stößt auf die ganze Maas-Armee und das Über- 
schreiten der Grenze ohne Kampf war kaum anzunehmen. Das 
große Hauptquartier erließ aber für den 1. September keinen 
weiteren Befehl, weil seine Anschauungen und Ziele bereits im 
Befehl vom 30. enthalten waren. Doch wurde die 3. Armee auf- 
gefordert, zeitlich früh die Maas zu überschreiten und den Bück- 
zug der Franzosen auf Mezieres zu verlegeu. 

Diese Armee disponierte, um den Abmarsch des Feindes 
auf Mezieres unmöglich zu machen, zunächst das XI. und 
V. Corps über Doncbery auf Vrigne aux Bois. Die württem- 
bergische Division sollte bei Dom le Mesnil übergehen und Front 
gegen Mezieres machen, das I. baierische Corps, im Einklänge 
mit der 4. Armee gegen Bazeilles vorgehen und den abziehenden 
Feind angreifen und festhalten, das II. baierische Corps hatte 
südlich Sedan bei Frenois und Wadelincourt Stellung zu nehmen. 

Die 4. Cavallerie-Division sollte dem V. Corps folgen, die 
2. als Verbindung zwischen diesem Corps und der württember- 
gischen Division bleiben. Die 6. Cavallerie-Division wurde nach 
Flize gezogen, das VI. Corps und die 5. Cavallerie-Division 
blieben in ihren Aufstellungen. 

In Übereinstimmung mit dieser Disposition der 3. Armee, 
welche dem 4. Armee-Commando übersendet wurde, befahl der 
Kronprinz von Sachsen am 1. September um 2 Uhr früh : Das 
Garde-Corps rückt auf Villers Cernay und Francheval, das 
XII. Corps concentriert sich bei Douzy, um gegen La Moncelle 
vorzustoßen, das IV. Corps rückt mit einer Division nach Remilly 
zur Unterstützung des I. baierischen Corps, mit der anderen nach 
Mairy als allgemeine Reserve. Die Angriffsbewegung soll um 
5 Uhr früh aus der Linie Pouru St. Remy-Douzy beginnen. 

Die Schlacht von Sedan, welche mit der vollständigen 
Niederlage und Gefangennahme der gesammten französischen 
Armee endete, nahm in kurzen Umrissen folgenden Verlauf. 

Gl. v. d. Tann hatte der 1. baierischen Division Befehl 
gegeben, sich überfallsartig des Dorfes Bazeilles zu bemächtigen. 
Die Truppen erreichten im Morgengrauen, ohne bemerkt zu 
werden, den Ort, fanden aber in denselben heftigen Widerstand; 
ihr Angriff wurde abgeschlagen, doch behaupteten sie sich noch 
am Südausgange des Ortes. Bis 9 Uhr vormittags war noch' 
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eine dritte baierische Brigade in den Kampf getreten, ohne dass 
es den Truppen in dem erbitterten Straßengefechte möglich ge- 
wesen wäre, Raum nacli vorwärts zu gewinnen. 

Um 9 Uhr vormittags, als das Vorgehen der Sachsen be- 
merkt wurde, zog Gl. v. d. Tann noch die vierte Brigade über 
die Maas, die gerade rechtzeitig eintraf, um einen französischen 
Vorstoß zwischen Bazeilles und LaMoncelle abzuweisen. Während 
dieser Zeit stellte sich die 8. Division, die die Maas überschritten 
hatte, als Rückhalt hinter dem L baierischen Corps bereit. 

Während die Baiern um den Besitz von Bazeilles kämpften, 
war zu ihrer Rechten das XII. Corps in Thätigkeit getreten. 
Seit 6 Uhr früh hatte die Vorhut dieses Corps den Kampf bei 
La Moncelle aufgenommen und diesen Ort besetzt. Um den 
alsbald erfolgenden Offensivstößen der Franzosen zu begegnen, 
musste das nachfolgende Gros der 24. Division gegen Daigny 
verschoben werden. Als um 9 Uhr vormittags neuerliche heftige 
Angriffe der Franzosen die dünne Linie der Sachsen zu werfen 
drohten, traf auch die 23. Division ein und stellte das Gefecht her. 
Die 7. Division war um diese Zeit bei Rubecourt angelangt. 

Um 10 Uhr vormittags stand das I. baierische Corps bei 
Bazeilles und La Moncelle, hinter ihm das IV. Corps, rechts das 
XII. mit der 24. Division im Gefecht und der 23. Division als 
Reserve. Bei Givonne war auch jetzt die Spitze des Garde- 
Corps ins Gefecht getreten. Das XII. Corps verdrängte die 
Franzosen nun aus dem Givonnethale und nahm Daigny; auch 
gelang es durch einen umfassenden Angriff des I. baierischen 
Corps und\von Theilen des XII. Corps um etwa 11 Uhr vor- 
mittags, Bazeilles endlich in Besitz zu bekommen und die Fran- 
zosen gegen Balan zu werfen. 

Das große Hauptquartier hatte sich inzwischen überzeugt, 
dass zur Festhaltung des starken Abschnittes Frenois-Wadelin- 
court eine Division genüge und Befehl gegeben, dass die 3. baie- 
rische Division zur Unterstützung des I. baierischen Corps ab- 
zurücken habe. 

Eben als Bazeilles genommen, traf die 5. baierische Brigade 
am rechten Maas-Ufer ein und erhielt hier Befehl, gegen Balan 
vorzugehen und die zurückweichenden Franzosen in der Flanke 
anzufallen. Um 12 Uhr 30 Minuten nachmittags wurden die 
Franzosen auch aus Balan vertrieben. Es hörte hier das Gefecht 
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zeitweilig auf und die stark durcheinander gekommenen Truppen 
ordneten sich wieder. 

Das Garde-Corps hatte den Marsch beschleunigt und war 
von Villers— Cernay gegen den Givonne-Abschnitt vorgerückt, 
dort hatte nach 0 Uhr vormittags dessen Artillerie, theilweise 
der Infanterie weit voraus, eine mächtige Linie gebildet. 

Der Corps-Commandant erblickte nun ganz richtig seine 
Aufgabe im Aufsuchen der Verbindung mit der 3. Armee und 
beschloss, mit dem Gros seiner Truppen über den Givonnebach 
vorzugehen und die Fühlung mit dem linken Flügel der 3. Armee 
zu gewinnen. Unter dem Schutze des sehr wirksamen Artillerie- 
feuers nahm die Garde zunächst den Ort Givonne, während die 
Garde-Cavallerie-Division gegen Uly vorrückte. 

Um 12 Uhr mittags befanden sich alle Ortschaften im 
Givonnethale in den Händen der Deutschen, der Weg gegen 
Osten ward hiemit den Franzosen endgiltig abgeschnitten. Zu- 
gleich wurde die französische Armee auch von den übrigen 
Seiten eingeschlossen. Dies vollzog sich in folgender Weise : 

Als die dem V. und XI. Corps vorangehende Cavallerie um 
7 Uhr früh die Straße Sedan-Mezieres erreicht hatte, ohne Feuer 
zu bekommen, nahm der Armee-Commandant an, dass die Fran- 
zosen entweder noch bei Sedan stehen, oder sich gegen die 
4. Armee gewendet hätten und gab dem XI. Corps den Befehl, 
„auf St, Menges zu marschieren und von da nach Umständen in 
das Gefecht einzugreiten," das V. Corps sollte über Vrigne aux 
Bois folgen und links vom XI. Corps in Thätigkeit treten, die würt- 
tembergische Division aber bei Donchery als Reserve verbleiben. 

Alle Colonnen schwenkten nun gegen Osten ab und schlugen 
die Richtung gegen die Straßenenge von Maison Rouge und 
St. Menges ein, so dass bei diesem Zusammenströmen der Truppen 
vielfache Stockungen vorkamen und auch die Truppen theilweise 
durcheinander geriethen. Zunächst besetzte die Vorhut des 
XI. Corps die Höhe südlich Menges, bald folgte die Corpsartillerie 
dorthin. Um 10 Uhr vormittags standen bereits 12 Batterien des 
XI. Corps auf dem Höhenrücken im Feuer gegen Floing und die 
nördliche Front der Franzosen. Während der Entwicklung der 
preußischen Artillerielinie wurde dieselbe durch eine Attaque der 
Cavallerie-Brigade Galiffet vom Calvaire d'Illy her bedroht, die 
aber durch Infanterie-Abtheilungen abgeschlagen wurde. 
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Wähl end das V. Corps über St. Menges und nördlich davon 
den Vormarsch fortsetzte, wurde die Artillerie dieses Corps vor- 
gezogen und entwickelte bis 12 Uhr mittags 10 Batterien auf 
der Hochfläche von Fleigneux; die Infanterie des V. Corps hatte 
dem schnellen Vorgehen ihrer Artillerie nicht folgen können und 
musste diese durch schwache Abtheilungen des XI. Corps noth- 
dürftig gesichert werden. (Jetzt wäre eine günstige Gelegenheit 
für eine erfolgversprechende Attaque der französischen Cavallerie- 
Di Visionen von Uly her gewesen !) 

Nach der Entwicklung der Artillerie des V. Corps waren 
die den Gegner von Osten und Westen umschließenden 
deutschen Streitkräfte nur noch durch eine schmale Lücke im 
Givonnethale getrennt. 

Fast zur selben Zeit erstürmte der rechte Flügel des XI. 
Corps, unterstützt von einem Regimente des V., nach erbittertem 
Kampfe das Dorf Floing, wobei der Corps-Commandant Gl. von 
Gersdorff" fiel. So war um Mittag das tragische Geschick der 
französischen Armee besiegelt. 

Um die noch bestehende Lücke zu schließen, begann nun 
die Vorwärtsbewegung seitens der Garde und desV. Corps gegen 
Uly und den Bois de la Garenne. 

Um 2 Uhr nachmittags war Uly in den Händen der 
Deutschen und der Calvaire in umittelbarer Nähe der Nordspitze 
des Bois de la Garenne besetzt, wo sich jetzt die französischen 
Truppen zusammendrängten. 

Auf den Höhen südlich und östlich von Floing fanden aber 
die Deutschen noch immer den heftigsten Widerstand, den zu 
brechen dem XI. Corps nur schrittweise gelang. 

Als endlich die von den Franzosen zäh vertheidigten Höhen 
von den preußischen Linien erstiegen waren, warf sich ihnen 
eine gewaltige französische Cavalleriemasse entgegen. Diese ver- 
mochte jedoch, trotz ausgezeichneter Kühnheit, die preußischen 
Linien nicht zu durchbrechen und flutete schließlich zurück, 
nachdem sie die Hälfte ihres Bestandes liegen gelassen hatte. 

Auch ein neuerlicher Versuch der wieder gesammelten 
französischen Infanterie vermochte keinen Umschwung mehr her- 
beizuführen; die erschöpften Truppen des französischen linken 
Flügels wendeten sich nach rückwärts und damit war die Schlacht 
an diesem Flügel so gut wie beendet. 

15* 



228 

Dagegen spielten sich noch auf der Ostfront heftige Kämpfe ab. 

Die 23. Division war bei Ausführung einer Seitenverschie- 
bung im Givoimethale durch den die westlichen Hänge noch 
besetzt haltenden Gegner gezwungen gewesen, wieder Front zu 
machen und über Haybes zum Angriff zu schreiten. 

Die Garde und das V. Corps hatten bis 2 Uhr 30 Minuten 
nachmittags durch etwa 200 Geschütze den Bois de la Garenne 
concentrisch unter Feuer genommen, in welchem sich Massen 
französischer Truppen, Schutz suchend, zusammengeballt hatten. 
Hierauf gieng die 1. Garde-Division zum Angrift vor; um 
4 Uhr nachmittags war der Wald in ihren Händen, nachdem 
mehr als 10.000 Gefangene in die Hände der Sieger gefallen 
waren. 

Aber auch bei Bazeilles - Balan war der Kampf neu ent- 
brannt. Gl. Wimpfen hatte hier mit einer intacten Reserve den 
Versuch gemacht, gegen Carignan durchzubrechen Der heftige 
Vorstoß warf die Baiern aus Balan und konnten sie sich nur 
mühsam zwischen diesem Orte und Bazeilles halten. Doch er- 
lahmte gegen 4 Uhr nachmittags der französische Angriff; 
nicht unterstützt durch ihre Artillerie traten die französischen 
Bataillone den Rückzug an und die Baiern besetzten wieder 
Balan. 

So hatte sich von allen Seiten der Ring um die französische 
Armee zusammengezogen. 

Die deutsche Heeresleitung erkannte nunmehr, dass ein 
Durchbruch der Franzosen unmöglich geworden war und 
beschloss, durch eine kräftige Beschießung der in Sedan zu- 
sammengedrängten französischen Armee, deren Widerstandskraft 
ganz zu brechen. 

Gegen 4 Uhr nachmittags wurde aber auf den Wällen von 
Sedan die weiße Fahne aufgehisst. Um 7 Uhr abends wurden 
die Feindseligkeiten eingestellt, auf Grund der zwischen den 
beiderseitigen Hauptquartieren eröffneten endgiltigen Unterhand- 
lungen, welche zur Kriegsgefangenschaft des Kaisers Napoleon 
und seiner ganzen Armee führten. 

Am Abend des 1. September lagerten: 
a) I. baierisches Corps bei Bazeilles, la Moncelle, 

3. Division des Ii. baierischen Corp3 zwischen Bazeilles 
und Balan, 
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IV. Corps Douzy; 

12. Cavallerie-Division Douzy. 
XII. Corps östlich von Daigny und Givonne, 
Garde-Corps nordostlich und nördlich von Givonne, 
Garde Cavallerie-Division westlich von Givonne, 

4. Cavallerie-Division zwischen la Chapelle und Givonne. 

b) V. Corps S. Menges und südlich Fleigneux, 
IX. zwischen S. Menges und Glaire. 

c) Württembergische Division und 2. Cavallerie-Division 

Donchery, 
6. Cavallerie-Division Flize, 

Als Verbindung zwischen a) und c) die 4. Division des 
II. baierischen Corps bei Frenois. 

Die Hauptquartiere wie am 31. August. 

Es fielen bei 100.000 Franzosen kriegsgefangen in die 
Hände der Deutschen. 

In der Schlacht bei Sedan kämpften circa 124.000 Franzosen 
gegen 220.000 Deutsche; erstere in einer höchst ungünstigen stra- 
tegischen und taktischen Situation, infolge der fortwährenden 
unglücklichen Rückzugsgefechte, bei mangelhafter Verpflegung, 
moralisch gedrückter Stimmung und tief gelockerter Disciplin; 
letztere voll Vertrauen auf die Führung, gehoben durch die bis- 
herigen Erfolge. 

Der Verlust der Deutschen an Todten und Verwundeten 
betrug circa 9000, jener der Franzosen 17.000 Mann. 

Als Schlusswort kann man über diesen zweiten Theil des 
Feldzuges sagen: Die Deutschen waren durch den so glücklich 
abgelaufenen ersten Theil und durch ihre bedeutende numerische 
Überlegenheit in der glücklichen Lage oftensiv zu bleiben, sie 
haben diesen Vortheil auch redlich ausgenützt. Die Offensive, 
der einfache Drang nach vorwärts, blieb Grundton bei allen 
Operationen und vereinfachte alle Combinationen, alle Situa- 
tionen; er spornte die Unterführer zu großen Thaten an; er 
erleichterte den Truppen ihre Aufgaben. 

Das große Hauptquartier gieng dabei in der Hauptsache 
immer nur der Idee nach: so rasch und kräftig wie möglich — 
mit allen Kräften zugleich zu schlagen. 
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XIV. Vormarsch der Franzosen auf Sedan. 

1. Situation der Armee Mac Mahons bei Chalons 
(18., 19. und 20. August). 

Die Armee Mac Mahons, welche sich nach der Schlacht 
bei Wörth über Saarburg, Luneville, Harouee zurückgezogen 
hatte, war im Laufe des 16. bis 19. August bei Neufchäteau, 
Joinville, Bar sur Aube einwaggoniert worden und concentrierte 
sich im Laufe des 18., 19. und 20. August bei Chalons. 

Das V. Corps waggonierte etwas später in Chaumont und 
Bar sur Aube ein, und zwar in zwei Partien, getrennt durch die 
von Beifort abgegangenen Transporte des VII. Corps. 

Am 20. August standen im Lager von Chalons: 
4 Divisionen des I. Corps (General Ducrot), 
2V S „ vom V. Corps (de Failly, Brigade Lapasset war bei 

der Armee Bazaines), 
3 Divisionen vom VII. Corps (General Douay), 
3 „ „ neu errichteten XII. Corps (Lebrun) bestehend 

aus Marschtruppen (4. Bataillonen) und Marine-Infanterie, 

endlich aus 3 bisher an der spanischen Grenze gestandenen 

Regimentern; die Reserve-Cavallerie-Di Visionen Bonnemains 

und Margueritte. 
Summe: 12 1 /» Infanterie -Divisionen, 2 Reserve-Cavallerie-Divi- 

sionen oder 150.000 Streitbare. 

Nach welchem Ziele hatte die französische 
Heeresleitung zu streben? 

Ein weiterer Rückzug auf Paris hätte die Vereinigung mit 
dem in Paris in Bildung begriffenen XIII. Corps ermöglicht, 
auch würde dadurch die Hauptstadt — nach der in Frankreich 
Alles gravitiert — directe gedeckt. Diese selbst mit ihren 
kolossalen Befestigungsanlagen konnte für die Armee einen vor- 
züglichen Stützpunkt abgeben. 

Ein Rückzug über Paris auf Orleans hätte das erstere auf- 
gegeben, d. h. als festen Platz sich selbst überlassen und den 
Gegner genöthigt, dort Halt zu machen; die französische Armee 
hätte aber die nothwendige Zeit gefunden, sich zu consolidieren 
und durch Heranziehung neuer Kräfte so zu verstärken, um mit 
einer Überzahl an Kräften über die vor Paris befindlichen 
Deutschen herzufallen. 
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Beide Operationen gaben eine directe Unterstützung Ba- 
zaines auf und waren überdies ganz abhängig von der inneren 
Lage Frankreichs, die die Freiheit der Entschließungen in rein 
militärischer Hinsicht beeinträchtigte und so auch ihre Ausführ- 
barkeit in Frage stellte. 

Eine 3. Variante war die, welche die Regierung in Paris, 
beeintlusst durch die öffentliche Meinung, forderte: den Vor- 
marsch auf Metz, um aut jeden Fall Bazaine die Hand zu 
reichen. Paris wollte dadurch gedeckt sein, dass die Deutschen 
noch östlich davon geschlagen würden. 

Die Forderung gieng also dahin, dass die Armee, welche 
soeben ihrer Schwäche halber zurückmarschiert war. zur Be- 
freiung der stärkeren Armee nunmehr vormarschieren sollte. 

2. Rückmarsch auf Reims (21. August). Ent- 
schlüsse Mac Mahons am 22., Dispositionen für 
den 23. 

Als Marschall Mac Mahon die Führung der Armee von 
. Chälons mit gleichzeitiger Unterstellung unter den Oberbefehl 
Bazaines übernahm, wendete er sich an letzteren mit der Bitte 
um die nöthigen Weisungen und erhielt zur Antwort, dass 
Marschall Bazaine zu weit entfernt sei, um Vorschriften bezüg- 
lich der Operationen ertheilen zu können, dass er sich leicht 
irren könne und es daher dem Marschall Mac Mahon überlasse, 
ganz nach eigenem Ermessen zu handeln. 

- Der Marschall befand sich nun in einer schwierigen Lage; 
auf der einen Seite musste er Paris decken, auf der anderen 
sollte er der Armee Bazaines Hilfe bringen, eine Forderung, die 
insbesondere der Kriegsminister Palikao in bestimmter Weise 
aufstellte. 

Zunächst wollte Mac Mahon noch am 20. in Chälons 
bleiben, bis sich die Rückzugsrichtung Bazaines, dessen Lage 
damals noch nicht bekannt, war, ausgesprochen habe, und ab- 
warten, ob er sich gegen Norden oder Süden gewendet habe. 

Um aber dem bestimmten Willen der Regierung nicht 
directe entgegen zu handeln, so ordnete er den Abmarsch der 
Armee nach Reims an, in der Idee, von dort entweder dennoch 
nach Paris abzurücken, oder dem Marschall Bazaine entgegen 
zu gehen. Die Truppen rückten demzufolge, kaum angekommen, 
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gleich wieder theils per Bahn, theils mittels Fußmärschen am 
21. nach Reims, wo sie abends der Hauptsache nach in der 
Linie Sillery — La Neuvillette standen und zwar vom rechten 
Flügel an: VII., I, V., XII. Corps. Der Zustand der Armee war 
ein minder guter, Mangel an Vorbereitungen hatten Frictionen 
aller Art hervorgerufen, besonders ungenügend waren die Ver- 
pflegs- Vorsorgen; einzelne Abtheilungen hatten nicht die Geräthe, 
um abzukochen, die Pferde hatten mitunter 3 Tage keinen Hafer 
bekommen u. s. f. 

Am Abende des 21. August war der Vorsitzende des 
Ministerrathes Rouher in Reims eingetroffen und bemühte sich, 
den Marschall zu überreden, der Armee Bazaines zu Hilfe zu 
eilen. Mac Mahon führte dagegen aus, dass Bazaine bei Metz 
von einer Armee, die man auf 200.000 Mann schätzen könne, 
umgeben sei, der Kronprinz von Sachsen mit 80.000 Mann bei 
Verdun stehe und endlich der Kronprinz von Preußen mit 
150.000 Mann im Anrücken begriffen sei. Unter solchen Um- 
ständen würde er seine Armee nur dem Angriffe einer weit 
überlegenen feindlichen Armee aussetzen müssen. Er wünsche 
aber eine Katastrophe zu vermeiden und das letzte Vertheidi- 
gungsmittel Frankreichs, die Armee, zu erhalten, die freilich 
jetzt nur 130.000 Mann stark, aber auf 200.000, ja 300.000 Mann 
verstärkt werden könne. Der Marschall schloss mit der Erklärung, 
dass er nicht auf Metz, sondern nach Paris marschieren werde. 

Man sieht daraus, wie genau der Marschall die feindliche 
Lage beurtheilte und die militärischen Forderungen seiner Lage 
erkannte. 

Leider musstc er, gedrängt durch politische Erwägungen 
wie nicht minder durch die Unklarheit, besser gesagt Unauf- 
richtigkeit, mit der Bazaine seine Situation schilderte, auf seine 
bessere Überzeugung verzichten. 

Schon folgenden Tages am 22. August telegraphierte Rouher: 

„Angesichts der Nachrichten vom Marschall Bazaine ist der 
Ministerrath, einmüthiger denn je, für thatkräftiges Handeln. Die 
gestern gefassten Beschlüsse müssen aufgegeben werden." 

Mac Mahon blieb aber trotzdem noch lest und traf schon 
Anordnungen zum Rückzug auf Paris, als ihm die Meldung 
Bazaines an den Kaiser vom 19. über die Schlacht am 18. zu 
gestellt wurde, die mit den Worten schloss: 
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„Ich rechne immer noch darauf, die Richtung nach Norden 
zu nehmen und mich über Montmedy auf der Straße von 
St. Menehould nach Chälons durchzuschlagen, wenn dieselbe 
nicht stark besetzt ist. Im anderen Falle werde ich auf Sedan 
und selbst auf Mezieres gehen, um Chälons zu erreichen." 

Das ist eine ziemlich sichere und bestimmte Sprache. 

Auf Grund dieser Meldung konnte der Marschall annehmen, 
dass Bazaine den Marsch schon angetreten habe und jetzt unter- 
wegs sei, und dass man ihm in der Gegend von Montmedy werde 
die Hand reichen können und so entschloss er sich, den Vor- 
marsch in dieser Richtung am 23. zu beginnen. 

Bei Ausführung dieser Absicht musste aber immer mit der 
Möglichkeit (und sie wurde bald zur Gewissheit) gerechnet 
werden, dass es Bazaine nicht gelungen sei, den beabsichtigten 
Rückmarsch wirklich auszuführen, dass also eine Degagierung 
Bazaines und eine Vereinigung mit demselben nur bei Metz 
stattfinden könne. 

Behufs Ausführung der Absicht konnte man zwischen fol- 
genden Alternativen wählen: 

a) In erster Linie ans Schlagen denkend, den gegen Paris 
vorrückenden Theil der Deutschen anzutallen, zu werfen, und in 
Ausnützung dieses Erfolges auf Metz zu rücken, oder 

6) dem Schlage ausweichend, möglichst unentdeckt gegen 
Metz zu kommen, den Prinzen Friedrich Karl unter 2 Feuer zu 
nehmen und zu schlagen trachten, bevor ihm eine Unterstützung 
zutheil würde. 

War Letzteres wahrscheinlich? Konnte Mac Mahon rechnen, 
unbemerkt nach Metz zu kommen? Konnte man darauf bauen, 
dass die 3. und 4. Armee unthätig bleiben würden? 

Aber gesetzt auch den Fall, es wäre die Vereinigung mit 
Bazaine gelungen; früher oder später hätte doch die 3. und 
4. Armee ihren Fehler einsehen und umkehren müssen, und es 
wäre schließlich zu einer Vereinigung der beiden in Summa 
erheblich schwächeren französischen Armeen unter ungünstigen 
strategischen Verhältnissen gegenüber den sehr überlegenen vier 
deutschen Armeen gekommen. 

Die erstere Variante wäre daher wohl im allgemeinen 
noch die richtigere gewesen. Der Marschall hätte hiezu die 
Marschlinien: Chälons — Vitry le Franyais oder über Bar le Duc 
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einschlagen und den Feind angehen können mit der Absicht, zu 
siegen und sich so den Weg zu B azaine zu öffnen. Aber die 
französische Heeresleitung neigte sich der "2. Variaute zu; sie 
wollte möglichst unbemerkt um die vorrückende deutsche Armee 
— sozusagen auf Schleichwegen — vorbei nach Metz gelangen; 
und so charakterisiert sich dieser Marsch als ein Flankenmarsch 
um den rechten Flügel der deutschen Armee herum, bei fort- 
währendem Absehen von jedem taktischen Schlage. 

Dass dieser Flaukenmarsch von Reims aus nur gegen 
Norden hin unternommen werden konnte, und nicht um den 
südlichen Flügel der deutschen Armee herum, geht schon aus 
dem Drängen der Regierung und der damaligen Situtation hervor. 

Der Marschall beschloss am 23. den Vormarsch in der 
Richtung auf Stenay im allgemeinen auf 2 Märschlinien und 
wollte speciell am 23. bis an die Suippe gelangen. 

Es sei hier noch erwähnt, dass es bei diesem Marsche vor 
allem darauf ankam, die Bewegung möglichst lange zu ver- 
schleiern, deshalb hätten das Lager von Chälons besetzt ge- 
halten, Scheinbewegungen ausgeführt, falsche Gerüchte und 
Nachrichten etc. ausgesprengt werden sollen. An all' dies wurde 
kaum gedacht, das Lager von Chälons wurde angezündet, um 
die dortigen Vorräthe zu vernichten. Die großen Brände lenkten 
aber erst die Aufmerksamkeit der deutschen Patrouillen dorthin, 
die alsbald den Abzug der Franzosen constatierten. So musste 
naturgemäß die Frage entstehen, wohin sind sie abgezogen, und 
dann war auch der Zeitpunkt nicht fern, in welchem der Schleier • 
gelüftet werden konnte, der über den Bewegungen der Fran- 
zosen lag. 

3. Vormarsch im Großen am 23., 24., 25., 26. und 
27. August, das Gefecht bei Buzancy und seine 
Folgen. 

Der Vormarsch wurde zu einer Zeit angetreten, wo die 
Armee noch unfertig war, Mangel an Trains, an Proviant- 
Oolonnen litt; daher störten denselben schon am ersten Tage 
die Rücksichten auf die Verpflegung. Aus dieser Ursache machte 
die Armee am 24. eine Ziehung links in der Richtung auf 
Rethel — Vouziers, weil am ersteren Orte bedeutende Vorräthe 
angesammelt waren und weil dadurch die Eisenbahn Reims— 
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Mezieres zum Nachschübe ausgenützt weiden konnte. Verpflegs- 
Rücksichten waren auch die Ursache des kleinen Marsches am 
25. bis an die Aisne. Bei einem Marsche, zu dessen Gelingen 
in erster Linie Raschheit erforderlich gewesen wäre, war es 
höchst bedauerlich, in den ersten 3 Tagen statt wenigstens 
CO Am nur 40 km vorwärts gekommen zu sein. 

Die Cavallerie-Division Margueritte, welche zu Beginn des 
Vormarsches zur Deckung der Argonnen-Pässe nach Monthois 
vorgeschoben worden war, wurde im weiteren Verlaufe an die 
Tete gezogen. 

Die Gruppierung der Armee am 26. und 27. ist eine theo- 
retisch nicht ungünstige, sie entspricht dem Bereitsein, einem 
Angriffe von Ost und Süd entgegenzutreten. 

Die Armee des Marschalls Mac Mahon stand in der Nacht 
vom 25. auf den 2G. August folgendermaßen vertheilt : VII. Corps 
bei Vouziers, I. bei Attigny, V. bei Amagne, hinter diesem das 
XII. bei Rethel, vor der Front stand die 1. Reserve-Cavallerie- 
Division (Margueritte) bei Le Chesne, während die 2. (Bonne- 
mains) sich bei Rethel hinter dem äußersten linken Flügel der 
Armee befand. 

Am 26. traten die Franzosen zum erstenmale wieder in 
Fühlung mit dem Gegner. Eine ans allen Waffen bestehende 
Abtheilung (unter Gl. Bordas) wurde in die rechte Flanke nach 
Grand Pre vorgeschoben. Dieses Detachement gerieth mit feind- 
licher Cavallerie in Contact, räumte ohneweiters Grand Pre und 
trat den Rückzug auf Vouziers an. Ohne sich w T eiters zu be- 
sinnen, ließ nun General Douay sein Corps in eine Verteidi- 
gungsstellung aufmarschieren und meldete dem Armee-Commando, 
dass Grand Pre* vom Feinde besetzt und stündlich ein Angriff 
zu gewärtigen sei. 

Gl. Bordas hatte übrigens inzwischen, als er sich über- 
zeugte, dass er nur Cavallerie vor sich habe, Grand Pre' wieder 
besetzt. 

Auch bei Monthois und Buzancy wurde feindliche Cavallerie 
gemeldet. 

Marschall Mac Mahon schob infolge dessen am 27. das 
V. Corps auf Buzancy, so dass auf der südlichen Straße Vouziers— 
Buzancy— Stenay 2 Corps (V. und VII.) mit 6 Divisionen und 
auf der nördlichen Voncq— le Chesne— Mouzon 2 Corps (XII, 
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and I.) mit 7 Divisionen echelloniert waren. Die Gruppierung 
war so, dass ein Aufmarsch in der rechten Flanke stets binnen 
12 Stunden möglich war. 

Während das V. Corps am 27. diesem Befehle zufolge nach 
Buzancy marschierte, kam es zwischen einem Cavallerie-Regi- 
mente seiner Vorhut und deutscher Oavallerie zu dem Reiter- 
gefechte bei Buzancy. 

Da überdies hinter der Oavallerie das Anrücken starker 
Infanterie-Colonnen gemeldet wurde, so ersah Mac Mahon, dass, 
wenn die Armee am 28. ihren Marsch fortsetzen sollte, sie mit 
den Deutschen handgemein werden müsste. Er erkannte, dass 
er Stenay und Mouzon nicht ohne großen Kampf erreichen 
konnte, der aber, wie es in seinem Plane lag, vermieden werden 
sollte ; er fand, dass dadurch die Voraussetzungen geschwunden 
waren, unter welchen er sich am 22. abends zu dem Vormarsche 
entschlossen hatte oder vielmehr, unter welchen er sich zu 
diesem Vormarsche hatte überreden lassen und beschloss am 
Abend des 27. (also nach 4 Tagen), den Weitermarsch auf 
Stenay aufzugeben. 

Es war jetzt der letzte entscheidende Moment gekommen, 
den Gedanken an den Entsatz Bazaines aufzugeben (umsomehr 
als Mac Mahon die Nachricht erhielt, dass Bazaine am 26. noch 
nicht Metz verlassen habe) und einzig an seine eigene Sicherheit 
zu denken. 

In diesem Sinne erließ Mac Mahon die Befehle für den 28., 
welche ein Zurückgehen auf Mezieres zum Ziele hatten. 

Was wäre geschehen, wenn sich Mac Mahon zu einem 
Angriffe auf die deutsche Armee entschlossen hätte ? 

Mac Mahon wusste den nicht vor Metz stehenden Theil 
der Deutschen im Vormarsche auf Paris ; die Richtung, in 
welcher der Marsch der feindlichen Streitkräfte bisher gemeldet 
wurde — nämlich auf Chälons — konnte den Gedanken nahe- 
legen, dass die feindliche Armee, wenn sie jetzt ihre ursprüng- 
liche Marschrichtung aufgegeben hätte und plötzlich rechts ab- 
marschiert wäre, sich naturgemäß in einer sehr großen Tiefe 
echelloniert befinden müsse. Dieses Verhältnis konnte ausgenützt 
werden, um über die Teten herzufallen und diese zu werfen, 
ehe die rückwärtigen Corps der Armee eingreifen konnten. Dies 
hätte rasche Ausnützung des Zeitmomentes, aber vor allem 
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erheischt, dass man überhaupt gewillt war, unter momentanen 
Fallenlassen des Vormarsches, auf die deutschen Armeen 
(4. und 3.) einzudringen, selbständig einen Erfolg zu erringen 
und dann erst wieder auf die ursprüngliche Absicht des Vor- 
marsches auf Metz zurückzugreifen oder nach Umständen weiter 
zu handeln. 

Mac Mahon nützte, was nach der Art, wie der Vormarsch 
eingeleitet war, begreiflich ist, die augenblicklich ungünstige 
Situation des Gegners nicht aus ; er gab den Vormarsch über- 
haupt auf, aber doch nicht ganz: im Bewusstsein, welchen großen 
Wert die Regierung auf den Marsch nach Metz legte, wählte 
er eine Richtung, welche dem directen Zurückgehen auf Paris 
nicht entsprach und so entstand aus dem Schwanken zwischen 
seiner besseren Überzeugung und dem Gehorsam gegenüber den 
Forderungen der Regierung wieder nur ein Zwitterding. 

4. Das Eingreifen der Pariser Regierung am 
Abend des 27. Erneuerter Vormarsch Mac Malions 
am 28. bis in die Höhe von la Besace-Nouart. 

Marschall Mac Mahon hatte seinen Entschluss nach Mezieres 
zu marschieren, auch der Pariser Regierung initgetheilt. Diese 
pflichtgemäße Meldung gab der Regierung die verhängnisvolle 
Gelegenheit einzugreifen. In der Nacht auf den 28.. erhielt der 
Marschall folgendes Telegramm : 

„Der Regentschafts- und Ministerrath beschwören Sie, 

die Vereinigung mit der Armee des Marschalls Bazaine 

um jeden Preis zu suchen, weil ohne dieselbe eine 

Revolution in Paris unvermeidlich ist." 

Eine weitere Depesche verständigte den Marschall, dass 
das XIII. Corps (Vinoy) nach Mezieres abrücke. 

Was blieb dem pflichtgetreuen Soldaten übrig, als das zu 
tliun, was die Regierung wünschte? Auf welch harte Probe 
wurde er dabei aber gestellt, indem er das Interesse der Armee 
dem Interesse der Politik aufopfern musste ! Abermals gegen 
seine Überzeugung änderte Mac Mahon noch in der Nacht seine 
nachmittags erlassene Disposition ab und ordnete wieder den 
Vormarsch auf Stenay— Mouzon an. 

Dieser Befehl kam jedoch den meisten Corps erst am fol- 
genden Tage zu, nachdem sie sich bereits in der Richtung aut 
Mezieres in Marsch gesetzt, alle ihre Trains, Proviantwagen etc. 
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vorausgeschickt hatten. Sie mussten nunmehr zum Theile auf 
sehr uugünstigen Marschlinien die frühere Marschrichtang wieder 
zu gewinnen suchen ; diese Abänderung rief große Frictionen 
hervor, die Truppen konnten ihre Trains in den Biwakplätzen 
nicht so rasch an sich ziehen, als dies nothwendig gewesen wäre. 
Von den südlichen Corps erreichte keines die vom Armee-Commando 
für den 28. abends bestimmten Marschziele, die Truppen kamen, 
nachdem sie kaum 10— 15A-m Raum nach vorwärts gewonnen 
hatten, spät in der Nacht, hochgradig erschöpft, im Biwak an. 

Das XII. Corps stand bei Stonne, das I. dahinter bis Le 
Chesne, zwischen beiden befand sich die 2. Cavallerie-Division 
bei Armoises. 

Von der südlichen Colonne nächtigte das V.Corps bei Bois 
des Dames, das VII. bei Boult aux Bois, die 1. Cavallerie-Divi- 
sion hatte sich gegen Sommauthe gezogen, so dass die dem 
Gegner zugewandte rechte Flanke der französischen Armee ganz 
von Cavallerie entblößt war. 

^Dispositionen vom 28. nachm it tags für den 
29. (Auf g eben des Überga nges beiStenay. Weiter- 
marsch in nordöstlicher Richtung auf Remilly- 
Mouzon.) 

Dafür erfuhr Marschall Mac Malion im Laufe des 28., dass 
Stenay und Dun an der Maas vom sächsischen Corps in großer 
Stärke besetzt und die dortige Maasbrücke abgebrochen worden 
sei, ferner dass andere Spitzen des deutschen Heeres die Orte 
Vouziers, Buzancy und Nouart mit starken Abtheilungen bedrohten. 

Der directe Vormarsch gegen Stenay schien zu einem 
großen Kampfe zu führen. 

Unter dem Einflüsse der Idee, jedem Schlage ausweichen 
zu müssen, gab er die Absicht, bei Stenay und Mouzon die 
Maas zu überschreiten, auf, und beschloss, weiter nördlich bei 
Mouzon und Remilly überzugehen ; der bis nun im flachen Bogen er- 
folgte Vormarsch wurde somit bedeutend nach Nord ausgeschweift. 

Disposition für den 29. 

„Am 29. haben zu rücken: 

Das XII. Corps auf Mouzon j 

I. „ „ Raucourt nördliche Colonne. 

„ VII. „ „ la Besace j 

; V. : ,; Ita^t | südliche Colonne.- 
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Am Abende dieses Tages stand das VII. Corps aber erst 
in Oches (statt la Besace); die anderen Corps hatten ihre 
Marschziele erreicht. Die Armee stand wieder in einer ziemlich 
engen Concentrierung; der innere Gehalt der Truppen aber hatte 
wesentliche Einbuße erlitten. 

Der Generaist abs-Officier, Hauptmann Marquis de Gronchy, 
hatte am 28. den Marschbefehl für den 29. an das V. und 
VII. Corps zu überbringen gehabt, Nachdem er jenen des 
VII. Corps abgegeben hatte, fiel er auf den Ritt von Buzancy 
nach Nouart in die Hände einer stärkeren feindlichen Cavallerie- 
Abtheilung, welche die geleitende französische Escadron zurück- 
warf; Marquis de Grouchy wurde gefangen. 

Da die französische Heeresleitung so unvorsichtig war, dass 
sie diesen Befehl (in Feindesnähe) nur in einmaliger Ausferti- 
gung absendete, so erhielt das V. Corps in Nouart die Disposition 
für den 29. gar nicht. 

Infolgedessen stand am 29. früh das V. Corps noch immer 
in der Gegend von Nouart (Belval) in Erwartung weiterer Be- 
fehle. General de Failly hatte endlich um 10 Uhr vormittags 
sein Corps, einer früheren Weisung entsprechend, in zwei 
Colonnen in der Richtung auf Stenay in Marsch gesetzt, als er 
in der rechten Flanke zuerst von feindlicher Cavallerie beun- 
ruhigt und dann von Truppen des sächsischen Corps angegriffen 
wurde. Failly entwickelte zwei Brigaden, welche den Angriff 
abwiesen. Das Gefecht lockte den Marschall Mac Mahon selbst 
auf das Gefechtsfeld und nachdem die Ursache des Zurück- 
bleibens vom V. Corps aufgeklärt war, wiederholte der Marschall 
seinen Befehl. Das V. Corps trat nun um Mittag, umschwärmt 
von Cavallerie, den Marsch auf Beaumont an, wo die Truppen 
erst zwischen 12 Uhr nachts und die Nachhut, die bis abends 
nächst Nouart zurückgelassen wurde, um 3 Uhr früh in die 
Biwaks kam. 

Auch das VII. Corps war in scharfe Fühlung mit dem 
Gegner getreten, während des Marsches wiederholt zu kleinen 
Gefechten gezwungen worden und der großen Erschöpfung der 
Truppen halber ließ General Douay schon bei Oches, statt bei 
la Besace halten. 
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6. Schlacht von Beaumont am 30. August. 

Marschall Mac Mahon beabsichtigte am 30. den Übergang 
über die Maas fortzusetzen und gab daher den drei, diesseits 
der Maas noch stehenden Corps den Befehl, die Maas auf jeden 
Fall zu überschreiten, und zwar sollte: 

das XII. Corps bei Mouzon stehen bleiben, 
„ V. „ auf Mouzon, 

„ I. „ über Remilly auf Carignan abrücken, 
„ VII. „ hinter dem I. bei Remilly übergehen. 
Diese Disposition verschob das VII. Corps auf die nörd- 
liche Marschlinie, entsprechend dem Bestreben, die feindwärts 
übergehende Colonne möglichst zu verkürzen. 

Ein neuerlicher Unstern der Franzosen sollte die Aus- 
führung dieses Befehles verhindern. 

Gl. de Failly, dessen Truppen erst, wie erwähnt, zwischen 
12 und 3 Uhr früh zur Ruhe gekommen waren, erhielt von 
Marschall Mac Mahon, der um 6 Uhr früh bei Beaumont er- 
schien, die Weisung, dass „es einstweilen nur darauf ankomme, 
dass das V. Corps so schnell als möglich die Maas bei Mouzon 
überschreite." (8 bis 10 km von den Lagerplätzen des Corps.) 

Trotzdem die Aufklärung tranzösischerseits tagsvorher 
recht mangelhaft betrieben worden war, so dass Failly dem 
Marschall nicht sagen konnte, ob er 10.000 oder 60.000 Mann 
vom Feinde vor sich habe, geschah auch jetzt rein gar nichts 
für die Aufklärung der feindlichen Situation; nicht einmal an 
die Aufhellung der feindwärts gelegenen Waldungen wurde ge- 
dacht, als Failly sich entschloss, auf eigene Verantwortung hin 
erst um Mittag aufzubrechen, um die Truppen noch ausruhen 
zu lassen. Nach allem Anscheine wurde überhaupt auf alle 
Sicherungsmaßregeln gegen Süden vergessen. 

Durch den verzögerten Abmarsch des Corps Failly einer- 
seits, anderseits dadurch, dass das VII. Corps obwohl schon um 
4 Uhr früh von seinen Lagerplätzen aufgebrochen, durch zahl- 
lose Fuhrwerke aufgehalten wurde, kam es zur Schlacht von 
Beaumont, die auf der 13 km langen Linie zwischen Stonne und 
der Maas stattfand. 

Um 12 Uhr 30 Minuten nachmittags schlugen plötzlich Ge- 
schütz- und Gewehrprojectile in das Lager der vollständig über- 
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raschten Truppen des V. französischen Corps. Nach der ersten 
Verwirrung warfen sich die nächsten Truppen von ihren Lagern 
ans direct den Preußen entgegen, drangen aber mit ihren zu- 
sammenhanglos geführten Angriffen nicht durch. Um 2 Uhr 
nachmittags waren die vorderen Truppen des Corps geworfen 
und Beaumont selbst in den Händen der Deutschen. 

Die Franzosen ralliierten sich zwar rasch, nahmen Stellung 
auf dem beherrschenden Plateau nördlich der Stadt und brachten 
den preußischen Frontal- Angriff zum Stehen; aber trotz der 
Tapferkeit der Truppen musste das V. Corps, in der Front 
gedrängt von Theilen des IV. und XII. deutschen Corps, in der 
rechten Flanke umfasst von der 8. Division, sich zurückziehen. 
Noch einmal setzten die Franzosen auf dem Mont de Brun 
heftigen Widerstand entgegen, als aber auch dieser Punkt von 
den Deutschen genommen wurde, flutete alles gegen Mouzon 
und nach dem rechten Ufer der Maas. 

Die wenigen Stunden Verzögerung des Aufbruches hatten 
dem Corps fast seine Existenz gekostet. 

Gl. Lebrun hatte eine Infanterie-Division und eine Cavallerie- 
Brigade zur Unterstützung des V. Corps auf das linke Maasufer 
übersetzen lassen; es gelang aber außer der Cavallerie nur 
einer Infanterie-Brigade, den Fluss zu überschreiten und sich deu 
Weg durch die zurückgehenden Truppen des V. Corps zu bahnen. 
Doch diese Truppen des XII. Corps wurden sehr bald in den 
nachteiligen Kampf und in die Niederlage des V. Corps hinein- 
gezogen. 

Erst durch die flankierende Wirkung einer zweiten Brigade 
des XII. Corps vom jenseitigen Ufer kam die feindliche Ver- 
folgung zum Stehen. 

Auch das VII. Corps war in eine Reihe ungünstiger Rück- 
zugsgefechte verwickelt worden; es ging nacli Remilly und dann 
über zwei sehr minderwertige Übergänge (Steg für Infanterie 
und Pontonbrücke) über die Maas. 

Während des Überganges brach die Brücke zusammen; die 
Infanterie rückte in der Nacht wohl noch auf das jenseitig^ 
Ufer, während die Artillerie, sich selbst überlassen, in großer 
Unordnung entlang des linken Maasufers den Rückzug auf 
Sedan antrat. 

16 
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7. Rückzug auf Sedan am 31. August. Schlacht 
bei Sedan am 1. September. 

Die Niederlage bei Beaumont hatte dem 8 Tage zuvor zur 
Befreiung Bazaines unternommenen Feldzug der Armee von 
Chälons ein Ende bereitet. Von diesem Augenblicke an blieb 
wohl dem Marschall Mac Mahon nichts anderes übrig, als an- 
gesichts der nahegerückten überlegenen deutschen Heeresmassen 
an die eigene Rettung zu denken. 

Das Drängen der Regierung von Paris her hatte die Armee 
nach Osten gewiesen, die Besorgnis vor einem Zusammenstoß 
mit dem Gegner trieb sie nach Norden, die daraus resultierende 
Mittelkraft hatte sie schon am Abend des 30. bis an die 
belgische Grenze, an den Rand des Verderbens gebracht 

Als selb stän diger Oberbefehlshaber hätte Mac Mahon 
seine Armee — wie wir aus seinen verschiedenen Darlegungen 
wissen — gewiss vor der ihre Kräfte übersteigenden und darum 
verderblichen Unternehmung bewahrt; aber er war in seinen 
Entschließungen nicht frei und so wurde die Armee der Politik 
und einem falsch verstandenen Interesse der Dynastie geopfert. 

Der Schlussact der Schlacht von Beaumont, die Gefechte 
bei Mouzon, hatten unter den Augen des Marschalls Mac Mahon 
stattgefunden. Unter dem überwältigenden Eindrucke der fast 
vollständigen Auflösung des V. Corps und des vergeblichen Ein- 
greifens der Brigaden des XII. Corps, fasste Mac Mahon den 
Entschluss, zunächst nach Sedan zurückzugehen, dort seine 
Armee zu versammeln, sie ausruhen zu lassen, zu approvisionieren, 
mit Munition zu versehen und dann den Rückmarsch gegen 
Mezieres fortzusetzen. 

Der Rückzug auf Sedan wurde schon am 30. und in der 
Nacht zum 31. begonnen, am 31. vormittags stand die französische 
Armee zum weitaus größten Theile bei Sedan versammelt, 
während der Rest im Laufe des Tages dort eintraf. Diese Con- 
centrierung wurde im engsten Contact mit dem Gegner aus- 
geführt. 

Das XIII. Corps sammelte sich zu gleicher Zeit bei 
Mezieres. 

Das VII. Corps bezog nachmittags des 31. eine Stellung 
zwischen Uly und Floing, weil von Landleuten das Anrücken 
feindlicher Colonnen, welche die Maas abwärts Sedan über- 
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schritten haben sollten, gemeldet wurde. Beim Armee-Commando. 
dessen Aufmerksamkeit durch die verschiedenen Engagements 
bei Bazeilles gefesselt war, scheint man diesen Nachrichten 
wenig Wert beigemessen zu haben. 

Die Schlacht von ßeaumont war gleichsam die letzte 
Warnung für die französische Armee gewesen, dass ein längeres 
Verweilen auf dem schmalen Streifen zwischen Maas und 
belgischer Grenze bei der bedrohlichen Nähe der deutschen 
Armee zu einer vollständigen Katastrophe führen könne. 

Die augenblickliche Lage forderte daher dringend den 
Rückzug, ohne auch nur eine Minute zu verlieren. 

Der Marschall zögerte aber, weil er seinen Truppen Zeit 
zur Ruhe und Sammlung geben wollte. Dieser Wunsch war an 
uud für sich ganz berechtigt, aber ein Verweilen bei Sedan 
entsprach ganz und gar nicht der Kriegslage, hier handelte es 
sich um die Rettung der Armee oder wenigstens des größten 
Theiles derselben und dazu musste man den Rückzug be- 
schleunigen. Mac Mahon glaubte jedoch, dass ihm der Rückzug 
auf Mezieres noch unter allen Umständen freistehe, obwohl das 
Frontmachen der französischen Armee nach allen Seiten darauf 
hindeutete, dass man mit der Möglichkeit eines Angriffes von 
allen Seiten rechnete. Mac Mahon trug sich sogar plötzlich 
wieder mit gewissen Angriffsgedanken, gab ihnen aber keine 
bestimmte Form, sondern verschob die Entscheidung für den 
nächsten Morgen. 

Am 1. September um 4 Uhr früh entbrannte der Kampf 
bei Bazeilles. Mac Mahon, von diesem Kampf in Kenntnis gesetzt, 
ritt aut das Schlachtfeld, fand, dass der Kampf des XII. Corps 
befriedigend stehe und beabsichtigte nunmehr mit dem VII. Corps 
die südlich und süwestlich befindlichen Streitkräfte des Gegners 
aufzuhalten, mit den übrigen Corps aber den Durchbruch bei 
Bazeilles in der Richtung auf Carignan zu versuchen. Noch bevor 
er die bezüglichen Befehle ausgegeben, wurde er auf der Höhe 
westlich La Moncelle durch einen Granatsplitter schwer ver- 
wundet. 

General Ducrot, welcher das Armee-Commando um 7V 2 Uhr 
früh übernahm, hielt den Marsch auf MeXz für nicht mehr aus- 
führbar, sondern wollte die Armee, in der Besorgnis, dass der 
Gegner sie durch ein großes Umfassungsmanöver im Westen 
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vor eine Katastrophe stellen könnte, auf dem Plateau von Uly - 
Floing vereinigen, um sie nach Mezieres zurückzuführen. 

Die bezüglichen Befehle waren schon zum Theil in Aus- 
führung begriffen, als General Wimpffen, welcher am Tage vor- 
her an Stelle des General Failly das Commando des V. Corps 
übernommen hatte, unter Hinweis auf eine Vollmacht der Regie- 
rung, welche ihm das Commando bei Dienstunfähigkeit des 
Marschalls Mac Mahon übertrug, das letztere übernahm, die Be- 
fehle Ducrots widerrief und seinerseits plante, gestützt auf das 
XII. und V. Corps, sich bei Bazeilles durchzuschlagen. 

Aber die Ausführung der abermals redressierten Befehle 
war bereits mit größten Schwierigkeiten verbunden. In die im 
Sinne der Befehle Ducrots geräumten Positionen am Givonne- 
Bache waren sogleich die feindlichen Truppen eingedrungen und 
das Wiedereinnehmen der ursprünglichen Stellungen musste 
blutig erkämpft werden. Mittlerweile hatte sich der Ring im 
Norden geschlossen. Um 8 Uhr früh waren die ersten Schüsse 
bei Iges gefallen und nach und nach hatte sich ein die Stellungen 
des VII. Corps völlig einschließender Gürtel gebildet. Immer 
bedenklicher machte sich auch das Enfilier- und Rückenfeuer 
der bei Fre"nois aufgestellten (baierischen) Batterien fühlbar. 

General Wimpffen stellte sich zweimal an die Spitze der 
den Durchbruch bei Bazeilles versuchenden Truppen ; aber, nach- 
dem der Vorstoß einige Tausend Schritt weit gediehen war, 
scheiterte er jedesmal, von den rückwärtigen Treffen des Gegners 
in der Flanke gefasst. Der Feuergürtel des Gegners wurde 
enger und enger, und als von 4 Uhr nachmittags an, die fast in 
zusammenhängender Linie aufgestellten deutschen Batterien von 
allen Seiten in die von Franzosen dichtgefüllten Wälder 
feuerten, blieb nichts übrig, als der Schlussact : die Capitulation. 

Wie schon erwähnt, kostete der Tag den Franzosen 
17.000 Todte und Verwundete und über 100.000 Kriegsgefangene. 
Etwa 11.000 Mann gelang es, sich der Gefangennahme zu ent- 
ziehen. 

8. Schluss. 

Auch eine Minderzahl kann sich der Übermacht erwehren, 
ja über selbe triumphieren. Die Geschichte weist zahlreiche Bei- 
spiele dafür auf. Wir selbst blicken mit Stolz auf den Feldzug 
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von Custoza, wo wir mit 70.000 Mann über die weit überlegenen 
Italiener siegten. 

Im allgemeinen, wo besondere Feldherrn-Eigenschaften 
nicht hervortreten, wird die große Zahl stets die kleinere be- 
siegen; es sei denn, die eine Armee bestünde ans bewaffneten 
Horden, über die auch die Disciplin der kleinsten Schaar leicht 
Herr werden kann. 

Die Schlacht bei Sedan wäre in dieser Hinsicht also nur 
ein Anlass mehr, das Übergewicht der Zahl zu erweisen. 

Dass die Schlacht aber so verloren gieng, ja dass es über- 
haupt zu der Schlacht unter den Verhältnissen kommen konnte, 
wie sie der Morgen des 1. September zeigte, verlangt einen 
kurzen Rückblick. 

Die französische Armee wurde ein Opfer der Rathschläge 
der Pariser Regierung. Der Marschall Mac Mahon hatte nicht das 
Talent und die Autorität, diese von der Gefährlichkeit ihrer Pläne 
zu überzeugen. Die Regierung ordnete den Vormarsch auf Metz 
an, weil sie eine Revolution befürchtete; sie hätte aber diesen 
Marsch nach Metz gewiss nicht anbefohlen, wenn sie nicht auch 
geglaubt hätte, er werde reüssieren. Darin aber lag eben der 
Urquell alles Unheiles. Die Pariser Regierung beurtheilte die 
militärische Lage, wie sie eben Dilettanten beurtheilen können. 
Sie folgte Schlagworten. Nichts aber ist im Kriege so gefähr- 
lich, als das Dilettantenthum. In der Mehrzahl der Fälle lassen 
nur ernstes Studium und viele Erfahrungen die wahre Natur 
des Krieges erkennen. Man muss dem Feldherrn freie Hand 
lassen; die Politik soll sich nicht in militärische Angelegen- 
heiten mischen etc. ; das sind allbekannte Sätze, die Jeder kennt, 
auch der, der davon abweicht. So sehen wir die verhängnisvollsten 
Einmischungen — eben als Folge mangelhafter Einsicht in die 
Erfordernisse einer richtigen naturgemäßen Kriegführung, als 
Folge ungenügender Erkenntnis der Notwendigkeit eines ein- 
heitlichen unbeeinflussten Oberbefehles. Jeder große Entschluss 
im Kriege soll die Verkörperung des militärischen Charakters 
des Feldherrn, ein Stück seines eigenen Ichs sein ; die Persön- 
lichkeit des Feldhern soll in der Situation gewissermaßen auf- 
gehen und aus der womöglich selbstgeschaffenen Situation soll 
er wieder neue Anregungen und Ideen schöpfen. 
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Reicht die Kraft eines Feldherrn für solche Entschlüsse 
aus: die Armee, ob dem Feinde an Zahl überlegen oder nicht, 
kann sicher sein, entweder zu siegen oder doch mit Ehren 
unterzugehen. Und ein drittes soll's im Kriege nicht geben. 
Reicht seine Kraft aber nicht dafür aus : die Einflüsterungen 
seiner Umgebung oder die Rathschläge einer vom Schauplatze 
des Krieges oft weit entfernten Regierung werden diesen Mangel 
gewiss nicht ersetzen. 

■ 

Bewies der Beginn des Krieges 1870 eine unzureichende 
Friedensvorbereitung des Krieges gegen Deutschland seitens der 
Franzosen, so zeigt uns besonders der Zug nach Sedan auch ein 
totales Zurückdrängen der militärischen Leitung durch politische 
Interessen. Das sind zwei Mängel, die im Vergleiche zu den 
wohlgeordneten Verhältnissen auf der feindlichen Seite wohl 
hinlänglich alle Misserfolge der französischen Armee erklären. 
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